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Ei « GaetenpaeadieS öffnet seine Meten
Sie S. IteiAsgaeienschau in Stuttgart — Aeichsminittee SarrL : .Noch mehr 0bft und Gemüse eisen"

Stuttgart , 22. April.
Stuttgart, die Stadt der Ausländsdeut¬

schen , ist für den Sommer dieses Jahres der
Schauplatz der dritten Reichsgarten schau.
Am Fuße des Killes-Berges, einem der schön¬
sten Höhenzüge, die Stuttgart umgeben, mit
einem herrlichen Blick , auf die Stadt und die
Täler und Höhen ringsum , ist aus alten Stein-
brüchen und Geröllhalden in mehrjähriger Ar¬
beit nach den genialen Plänen deutscher Gar¬
tengestalter und Architekten eine Leistungs -
schau der deutschen Gartenbaukunst erstanden,
die für sich in Anspruch nehmen kann, schlecht¬
hin einmalig zu sein.

Es ist außerordentlich schwer , die Schönheit
dieser Schau in ihrem ganzen Umfange zu be¬
schreiben ; denn aus Schritt und Tritt ist man
immer wieder aufs neue gebannt von den
mustergültigen Leistungen, die hier die Land¬
schaftsgestalter und Gärtner vollbracht haben.
Man tritt vom Haupteingang aus in eine ge¬
räumige Ausstellungshalle, die den
Ehrenhof flankiert und in der als Eröffnungs-
Sonderschau erlesene Azaleen, Eriken und
Alpenveilchen aus weltberühmten deutschen
Züchtereien ausgebaut sind.

Gleich anschließend gelangt man in die
Halle des Reichsnährstandes, einen
prachtvollen Buntsandsteinbau, dessen Stirn¬
seite ein 6,80 zu 6,50 Meter großer, rund
M Zentner schwerer , schmiedeeiserner Hoheits¬
adler krönt. Dann wandelt man auf stillen,
versonnenen Wegen , durch schattige Wäldchen,
an bunten Beeten blühenden Primeln und
aller nur denkbaren Pslanzensamilien , an
chimmernden See- und Steinterrassen mit

lustigen Wasserspielen vorüber. Musterobst¬
anlagen und Mustergärtnereien wechseln mit
weckmätzigen Meinst- und Siedlungs¬
häusern, Heilpflanzengärten, Wochenenis-
ünd Schulgärten, Staudenschauen und blu¬
migen Wiesen . Reben diesen Stätten des
Lebens auch eine Stätte der ewigen Ruhe —
ein Mustersriedhof als Beispiel dafür , wie
harmonisch sich eine solche Anlage in die
natürliche Umgebung einstigen läßt . Auf be¬
quemen Wegen steigt man einen Berg empor,
von dessen sahnengeschmückten Aussichtsgerust
ms man die ganze Reichsgartenschauzu Füßen
ieht, darunter das Tal der Rosen und die
Rosenvergleichsschau , die im Juni , im Rosen¬
monat , den Hauptanziehungspunkt der Reichs-
jurtenschau bilden wird , wie überhaupt in
edem Monat die gerade blühende Pflanze mit
rgendeiner Sonderschan im Vordergründe
tehen wird . Eine Reichsautobahnschau,
ausgedehnte Ausstellungshallen der einschlägi¬
gen Industrie , Plan - und Modellschau und
Mieder Ausstellungshallen mit Blumen und
immer wieder Blumen runden das farben¬
prächtige Bild der Ausstellung ab.

Nittelpuntt der Eröffnungsfeier
Ivar "die große dreischiffig « Ehrenhalle des
Reichsnährstandes. Der Oberbürgermeister
Stuttgarts entbot den Gästen das Willkommen.
Das Reichsgartenschaugeländesolle künftig das
Kernstück eines großen Grüngürtels um Stutt¬
gart bilden und die Grundlage sein, für eine
der Bevölkerung dienende große Erholungs¬
stätte, die als Garten und als Volkspark er¬
halten und im Lause der nächsten Jahre mit
Tieren belegt werden solle . Gauleiter Reichs-
Ktthalter Murr dankte allen, die am Zu¬
standekommen und am Aufbau der Schau mit¬
gewirkt haben, besonders Reichsminister
Darrö Die Zeit, in der wir lebten, sei hart
und bewegt. In dieser Zeit möge die Eröff¬
nung einer Reichsgartenschauder Welt erneut
beweisen wie sehr das deutsche Volk gewillt
sei, insriedlicherArbeitseinKönnen
unter Beweis zu stellen . Der Wille zu
kulturellen Leistungenbedeute freilich nicht
einen Verzicht aus die Erkenntnisse der realen
Dinge dieser Welt. Wahre Kultur könne nicht
Schwäche und Verzicht zur Grundlage haben,
sondern Mut und Entschlossenheit , auch die
Dinge dieser Welt zu meistern. Die Eröffnung
der Reichsgartenschansei ein weiterer Beweis
unseres Willens zu großen kulturellen Lei¬
stungen.

Sie Rede Daeeös
Daraus nahm Reichsminister und Reichs¬

dauernführer Darre das Wort. Er glaube,
seststellen zu können , daß die Reichsgartenschan
Stuttgart 1939 würdig ist, die erste Reichs-
« artenschau des neuen Grotzdeutsch-
land zu fein . Die letzten hinter uns liegenden
Tahre hätten gezeigt , daß wir mit Hilfe der
d°n uns geschaffenen Marktordnung
durchaus in der Lage sind , selbst Rekordernten
dollswirtschastlich nützlich zu verwerten und sie
wirklich zu einem Segen für das ganze Volk
dud nicht , wie früher , zu einem Unsegen für
die Erzeuger werden zu lassen.

Obst und Gemüse sei heute nicht mehr eine
Zukost , die man sich je nach dein Umsang
seines Geldbeutels leiste , Obst und Gemüse
müßten in Deutschland in jeder Beziehung
als Vollnahrungsmittel betrachtet werden.

Alle Verantwortlichen Männer der Gesund¬
heitsführung und Ernährungspolitik seien sich
aber darin einig, daß das deutsche Volk noch
mehr Obst und Gemüse an Stelle von
Fleisch und Fett verbrauchen muß, wenn es
gesund und leistungsfähig erhalten bzw . in sei¬
ner Leistungsfähigkeit gesteigert werden soll.

Angesichts dieser damit für den deutschen
Gartenbau gegebenen Ausgaben können wir
uns aus die Dauer nicht damit abfinden, daß
es in Deutschland Jahre gibt, in denen wie
im Jahre 1938 der Obstverbrauch entweder

stark eingeschränkt werden mutz oder zeitweise
womöglich sogar ganz ausfällt . Wir können es
auch nicht als einen Dauerzustand hinnehmen,
daß alljährlich in Deutschland in einigen Mo¬
naten des Jahres Obst und Gemüse deutscher
Erzeugung gar nicht mehr oder nur noch in der
Konservendose zur Verfügung steht . Ich weiß,
daß der deutsche Gartenbau so wie vielleicht
kein anderer Zweig der pflanzlichenErzeugung
witterungsbedingt ist. Ich bin aber der Ueber-
zeugung, daß der menschliche Wille , wenn auch
nicht von heute ans morgen, so doch im Laufe
der Jahre die Möglichkeit finden wird, die bis¬
her bestehenden Mängel in der Obst - und
Gemüseversorgung des deutschen Volkes im
wesentlichen zu überwinden.

(Fortsetzungnächste Seite)

Svanien verteidigt seine Rechte
General Franko sprach ln Cordoda zur Falange

Cordoba, 22 . April.
Der spanische Generalissimus Franco be¬

suchte am Sonnabend Cordoba. Bei feiner
Fahrt durch die Stadt bildete die Falange-
Jugend in allen Straßen , die der Caudillo be¬
rührte , Spalier . Franco wurde auch in Cor¬
doba von der Bevölkerung lebhaft begrüßt und
gefeiert. Die Menge brachte immer wieder
Hochrufe aus.

General Franco besichtigte zunächst das kürz¬
lich errichtete Sanatorium für Lungen¬
tuberkuloseund betrat dann das Rathaus , von
dessen Balkon er eine kurze Ansprache an die
Massen richtete . Der Caudillo ging zunächst emf
die nationale Revolution Spaniens ein und
unterstrich, daß diese wettergehe, bis auch den
letzten Spaniern geholfen sei . Für alle Ar¬
beitenden müsse eine angemessene gute Be¬
zahlung erreicht und jegliche Äusbeutung aus¬
gerottet werden.

Spaniens Stellung vor der Au¬
ßenwelt sei gesichert, denn eine Million
Soldaten habe bezeugt, daß zu ihrer Mber-
windnng mindestens zwei oder drei andere
Millionen erforderlichseien. Spanien sei fried¬
lieb end, aber es müsse sichverteidigen
gegen alle , die seine Rechte zu beeinträchtigen
trachten Franco gedachte schließlich der von den
Frauen während des Krieges geleisteten Arbeit,
wobei er besonders auf das soziale Hilfswerk
der Falange , das fast ausschließlich von Frauen
geleitet wird , hinwies . Spaniens Frauen müß¬
ten jetzt die „Königinnen des spanischen Hei¬
mes" werden.

General Franco verließ Cordoba unter end¬
losen Hochrufen der Bevölkerung zur Rückkehr
nach Sevilla.

Mit dem Besuch Granadas fand die elfte
offizielle Besichtigungsreise des Staatschefs
Franco durch Südspanien nach der Beendigung
des Krieges ihren Abschluß.

Der 2 . Mai ist als Feiertag der
spanischen Unabhängigkeit anläßlich
des Jahrestages der Vertreibung der Napoleon¬
herrschaft vorgesehen. In Burgos wird eine
Parade der Nordarmee vor dem Generalissimus
stattfinden, die ähnlichen Umfang haben wird
wie die Parade der Südarmee in Sevilla . Da¬
gegen ist der Zeitpunkt der großen Parade
in Madrid noch unbestimmt. Es ist nun¬
mehr der 30 . Mai in Aussicht genommen,
um inzwischen die gröbsten , der während der
Le-idenszeit unter den Bolschewisten in der
Hauptstadt entstandenen Schäden auszubessern.

..In 52" fliegt nach Tokio
Berlin , 22 . April.

Heute nacht , um 0.47 Uhr startete das Flug¬
zeug „ lln 52 Hans Loeb " — vildsllU vom
Flughafen Tempelhof zum Fluge nach
Toki o . Die Besatzungbesteht aus demDirektor
der deutschen Lufthansa, Freiherrn v . Gablenz,
Flugkapitän Helm, Oberslugzeugfunker Kober
und Oberflugzeugmaschinist Wolschke. Der
Flugweg führt von Berlin über Belgrad —
Athen— Beirut — Bagdad — Djask — Kalkutta—
Allahabad — Rangun — Bangkok — Hanoi nach
Tokio.

Nach genau 13stündigemFluge , der durch zwei
Zwischenlandungen in Belgrad und in
Athen unterbrochen wurde, ist das Flugzeug
aus seinem Fluge nach Tokio in Beirut ge¬
landet. Der Weiterflug erfolgt am Sonntag
früh.

AM in die 3ett
vr . R. Oldenburg, 22. April.

Noch steht die Welt unter dem Eindruck des
Bekenntnisses, welches das deutsche Volk am
50 . Geburtstag seines Führers in zweierlei
Hinsicht abgelegt hat : als eine bedeutsame
außenpolitische Nebenwirkung der „Familien¬
feier" in Deutschland kann man die Demon¬
stration unserer inneren Geschlossenheit ebenso
wie die Warnung ansehen, welche die Truppen¬
parade vor Adolf Hitler in militärischer Hin¬
sicht an alle die gerichtet hat, die glaubten, das
Reich herausfordern zu können.

Inzwischen hat die englische Einkreisungs-
Politik mühselige, aber ergebnislose Versuche
gemacht , durch Garantieerklärungen an angeb¬
lich bedrohte Staaten den Ring um Deutsch¬
land zu schließen . Wir können uns auch nicht
gut denken , daß die insultierten kleineren
Mächte , deren Vertreter die deutsche Parade
gesehen haben, Lust dazu haben mögen , die
deutsche Freundschaft gegen die unsicheren Zu¬
sicherungen englischer sogenannter Garantien
einzutauschen. Ob in der großen Politik über¬
haupt weitere Entscheidungen fallen werden,
bevor nicht der Führer vor dem zum 28. April
einberufenen Reichstag Grotzdeutschlands die
wohlvorbereitete Antwort aus die Rooseveltsche
„Botschaft" gegeben hat, erscheint zweifelhaft.
Denn die Welt hört auf Adolf Hitler, eine Fest¬
stellung , die angesichts des Führergeburtstages
auch von den antideutschen Presseorganen des
Auslandes zugegeben worden ist. Der Duce
hat für seinen Teil mit der Rede aus dem
Kapitol vom 20 . April die Antwort der Achsen¬
mächte an Roosevelt schon umrissen. Nun
wartet die Welt auf die Antwort Hitlers.

Angesichts dieser politischen Konstellation ist
es lohnend, aus die diplomatischen Umstände
einen Rückblick zu werfen, die vor einem
Menschenalter zu der von England geführten
Frontbildung gegen das kaiserliche Deutschland
führten. Man begegnet bei solchem Unter¬
fangen interessanten Erscheinungen, besonders
im Hinblick auf die Doppelzüngigkeit der
britischen Diplomatie, die damals genau wie
heute das , was sie selbst für moralisch und
richtig hielt, an der deutschen Handlungsweise
verurteilte , im Hinblick aber auch auf die
Unterschiede zwischen den damaligen und den

Mübliik auf GafemuS Berliner Besuch
Von unserem Bukarest er Mitarbeiter Maximilian Obler

Bukarest , 22 . April.
Der Besuch des rumänischen Außenministers

Grigore Gasencu in Berlin wurde hier
nicht nur als ein Höflichkeitsakt angesehen, wie
es dem Charakter des Anlasses entsprechen
würde, man Maß ihm vielmehr eine hervor¬
ragende politische Bedeutung bei . Die durch
den Abschluß des neuen deutsch - rumänischen
Handelsvertrages bewirkte Annäherung zwi¬
schen den beiden interessierten Staaten , die
auch einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zur
zur allgemeinen südosteuropäischen Entspan¬
nung darstellt, wird hier in hohem Maße der
grundsätzlichen Einstellung des rumänischen
Außenministers, hinsichtlich der von Rumänien
zu befolgenden Politik auf weite Sicht,
zugeschrieben . In der Tat , Herr Gasencu hat
feine und seiner Regierung Bereitschaft zur
Ueberwindung von Hindernissen und Mißver¬
ständnissen und zur engen und intensiven wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit mit allen Staaten,
vornehmlichmit denen, welche durch die natür¬
lichen wirtschaftlichenGegebenheitenhierzu alle
Voraussetzungen bieten, bei verschiedenen An¬
lässen eindeutig zum Ausdruck gebracht.

Er sagte , kurz nach seinem Amtsantritt , in
seiner Bukarester Rundfunkansprache, daß der
neu zu organisierende Friede einzig und allein
davon abhängen werde, wie man es verstehen
wird , das internationale Leben mit Berücksich¬
tigung einer Politik der Arbeit, des Aufbaues,
der Produktion und des Warenaustausches der
einzelnen Staaten einzurichten. Diese Worte
wiesen klar und eindeutig ans Deutsch¬
land hin. Einen Monat später bezeichnet « er
in Galatz Rumänien als den östlichen Exponen¬
ten deK gesamten Donaubeckens , „ in welchem
die Früchte des Fleißes und der Lebensener¬

gien nicht nur des rumänischenVolkes , sondern,
je nach Maßgabe ihrer Bedeutung, aller Donau-
Userstaaten zusammenströmen, eine natürliche
Verbindung, die in ihrer ganzen Bedeutung
erkannt werden müsse . Allerdings unterließ er
es nicht zu betonen, daß Rumäniens Be¬
stand gerade mit Rücksicht auf die Donaumün¬
dungen im Interesse aller liege . Auch
die Belgrader Erklärung bezüglich derFestigung
des jugoslawisch -rumänischen Verhältnissesnach
dem Verschwinden der Tschecho-Slowakei liegt
auf der Linie dieser bezeichnenden Politik.

Die Ereignisse, die in Mitteleuropa zu einer
neuerlichen grundlegenden Aenderung der po¬
litischen Landkarte und Konstellation führten,
hatten auf die sachlichen und ruhigen deutsch-
rumänischen Wirtschaftsverhand¬
lungen in Bukarest, die gerade in diesen
Tagen zum Abschluß gelangten, keinen Einfluß.
Mit Befriedigung wird in Bukarest vermerkt
und es wurde dies sowohl vom Ministerpräsi¬
denten Calinescu , wie vom Außenminister Ga-
fencu verschiedentlich unmißverständlich ausge¬
sprochen , daß dieser Vertrag zu einer Bereini¬
gung und Stärkung nicht nur der beteiligten
Staaten , sondern des Donäuraumes beitrage.
Man verspricht sich hier von einer Förderung
des Austauschverkehrs, von einer Erhöhung der
Produktion und der beaufsichtigten Rationali¬
sierung derselben das baldige Einsetzen eines
immer beschwingteren wirtschaftlichen Rhyth¬
mus '

, wie er hierzulande schon einmal feststell¬
bar war , zu einer Zeit, da Rumänien in
Deutschland nicht nur einen Geschäftspartner,
sondern auch einen mächtigen Freund
sah , der Willens und in der Lage war , dem
Lande in jeder Weise beizustehen.

Das Beispiel der Tschecho-Slowakei hat in

den Nachfolgestaaten eine Götzendämmerungbe¬
wirkt. Heute weiß man überall in der Welt, so
auch in Rumänien , was man von englischen
Freundschastsbeteuerungenzu halten hat. Dar¬
um werden die englischen Einkreisungsbemü¬
hungen hier teils skeptisch beurteilt, teils
werden sie gar als aussichtslos angesehen.
Die VersicherungenEnglands und Frankreichs,
auch die Grenzen Rumäniens garantieren und
schützen zu wollen, nahm man mit Genugtuung
zur Kenntnis , aus mehr als einem Zeitungs¬
bericht läßt sich aber der Sinn herauslesen: die
Botschaft hör ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube. Rumänien wird sich — das hat der
Berliner Besuch gezeigt — zu keinem Ab-
kommenmitdenWe st Mächten verleiten
lassen , das auch nur im entferntesten als Hin¬
dernis der deutschen wirtschaftspolitischcnInter¬
essen im Grotzraum Südost aufgefatzt werden
könnte . Als viel wertvollerer Beitrag für die
Sicherheit Rumäniens und die Ausrechterhal¬
tung des status quo wird das deutsch-rumä¬
nische Wirtschaftsabkommen angesehen , dessen
lange Befristung und grundlegende Planung
aus weiteste Sicht eine unausgesprochenepoli¬
tische Garantie zum Inhalt hat. Aus diesem
Grunde wird der Vertrag rumänischerseits
doppelt Willkommengeheitzen.

Gaierrcubeim König der Belgier
Brüssel, 21 . April.

Der rumänische Außenminister Gasencu
traf heute morgen, von Berlin kommend , mit
dem Notdexpretz in Brüssel ein. Er wurde um
10 Uhr von König Leopold empfan¬
gen. Anschließend legte er Blumen am Grab¬
mal des Unbekannten Soldaten nieder.
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SaerL eröffnet die ReiOsgaetenichau
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Für die Bewältigung der großen Zukunfts¬
aufgaben, für die das ganze deutsche Volk dem
deutschen Gartenbau einmal unendlich dankbar
sein wird, möchte ich hier einige Fingerzeige
geben , soweit dies heute überhaupt schon mög¬
lich ist. Es ist notwendig, dich wir beim Garten¬
bau nicht nur nach hohen Erträgen streben , so
wichtig und vordringlich diese Ausgabe Mich ist.
Wir müssen gleichzeitig auch danach trachten,
die hohen Erträge möglichst sicher
zu gestalten. Wir werden also beispiels¬
weise im Obstbau immer auch darauf sehen
müssen , daß unsere Sorten nicht nur ertrag¬
reich , sondern gleichzeitig auch möglichst wider¬
standsfähig gegen Frost und Schädlinge sind.
Neben diesen Maßnahmen zur Sicherung gleich¬
mäßiger Ernten brauchen wir aber noch weitere
Maßnahmen zur Förderung der Lagerung von
frischem Obst und Gemüse , die neben der Be-
und Verarbeitung zu Konservenund Präserven
ausgebaut werden muß. Ich denke hierbei eben¬
so sehr an die Einrichtung von Lägerräumen
beim Erzeuger wie auch an die Einkühlung
von Obst und Gemüse.
Gegen die Landflucht

Mit ernster Sorge stelle ich — wenn auch
nicht beim gärtnerischenGemüsebau — so doch

beim landwirtschaftlichen Massengemüsebau
einen Rückgang der Gemüseanbau-
släche fest, weil die vorhandenen Arbeits¬
kräfte einfach nicht mehr ausretchen, um die
hier anfallende Handarbeit zu bewältigen.

Ich richte daher von dieser Stelle aus den
Appell an unsere städtische Jugend , sich auch
dem Gartenbau mehr zur Verfügung zu
stellen.

Ich kann das um so mehr tun, als der Garten¬
bau dem Tüchtigen, der auch mit dem Herzen
Gärtner wird , durchaus die Möglichkeit bietet,
sich später als Gärtnermeister selbständig zu
machen . Das beweist ein sehr großer Teil
unserer durchaus gesunden Gartenbaubetriebe,
die aus kleinsten Anfängen und mit beschei¬
densten Mitteln entstanden sind , aus Mitteln,
die sich die heutigen Inhaber oft genug in
ihren Gehilfenjahren selbst erspart haben.

So kommt es also darauf an , nach allen Rich¬
tungen die Anregungen auszuschöpfen, die diese
Reichsgartenschausowohl dem Erwerbsgarten¬
bauer als auch dem Gartenfreund und Ver¬
braucher bietet. Geschieht das , dann erfüllt sie
auch ihre tjpfere Aufgabe als Förderin , des
deutschen Gartenbaues und deutscher Garten¬
kultur im Dienste des großdeutschen Volkes.

Die Feier schloß mit der Führerehrung.

heutigen Machtdemonstrationendes Deutschen
Reiches .*

Intrigen und Unwahrhaftigkeiten, zum Prin¬
zip der Diplomatie erhoben , führen in das Ka¬
tastrophenjahr 1914. Das ist die erschütternde
Feststellung, die der Leser des unten genannten
Werkes aus der Zusammenstellung des
Mosaiks geschichtlicher Dokumente und charak¬
teristischer Episoden zwischen Berlin , London,
Moskau und Paris gewinnt. Erschütternd für
uns vor allem deshalb, weil wir hier dokumen¬
tarisch belegt sehen , wie das Vorkriegsdeutsch¬
land sich blindlings einkreisen ließ , und wir
verstehen hier gerade , wie richtig und .wichtig
der Grundsatz Adolf Hitlers ist, den er in seiner
Wilhelmshavener Rede so ausdrücklich unter¬
strich: Deutschland nicht ein zweites Mal taten¬
los Zusehen zu lassen, wie seine Gegner das
Netz um das Reich spinnen!

Damals Wie heute war der deutsche Aufstieg
und die damit verbundene Suche nach neuen
Lebensräumen den Engländern, die sich durch
die deutsche Expansion auf wirtschaftlichem
Gebiet berührt fühlten, Grund zur antideut¬
schen Politik. Im Gegensatz zu der gegenwärti¬
gen englischen diplomatischen Tätigkeit hatte
aber England zunächst eine Annäherung mit
Deutschland gesucht, ohne einen Erfolg damit
zu haben. Die Rolle der kaiserlichen Ratgeber
vom Schlage der „ Grauen Eminenz" Holstein,
eines Bülow und eines Bethmann - Hollweg
verhinderte ein Abkommen , wft es z. B . in
der , Frage der,Flottenstärke das Deutschland
Adolf Hitlers mit England bereitwillig abge¬
schlossen hat, um den Engländern das Gefühl
einer ständigen Bedrohung zu ersparen. Groß¬
britannien war damals in Europa durchaus
nicht geeignet , sympathische Gefühle zu er¬
wecken, denn es hatte durch den Burenkrieg
und seinen Kampf gegen die Irländer die
Skrupellosigkeitseines Handelns, bei dem der
Zweck die Mittel heiligen muß, schonungslos
enthüllt. Aber es fehlte an dem diplomatischen

öessere Ogaretten
Hväklen!

kaucken soll
ein Oenuk sein!

Fingerspitzengefühlist,de,r .Wlhelmstraße, das
wir heute an unserem Führer immer wieder
bewundern. Es fehlte aber noch an weit mehr:
auch an der klaren Erkenntnis, daß Macht
allein nicht den Frieden garantieren kann , son¬
dern nur Macht und innere Einheit des völki¬
schen Willens.

* „Intriganten und Diplomaten", von Fritz
H . Chelius , mit 58 Bildern , 380Seiten . Traditions-
Verlag Kolk L Co ., Berlin SW 68 . 7.50 RM.

So vollzog sich denn die Tragödie, beschleu¬
nigt durch Intrigen hüben und drüben, durch
Spannungen verschärfende anstatt vermindernde
Reden und Handlungen. Aehnlich wie heute
warteten die Briten daraus, daß Rußland mit
seinen Rüstungen fertig wurde, denn ohne die
Zange — den Zweifrontenkrieg gegen Deutsch¬
land — hatten die Franzosen zuviel Angst,
trotz der sicheren HilfeleistungEnglands . Dies¬
mal soll Polen diese Rolle übernehmen. Nur
der Umstand, daß 1911 das zaristische Ruß¬
land noch nicht fertig war , verhinderte anläß¬
lich der Marokkokrise den Ausbruch des Welt¬
krieges schon zu dieser Zeit. Als dann Poincarö
1913 Präsident der französischen Republikwurde,
war der Boden für das Attentat von Serajewo
am 28. Juni 1914 vorbereitet.

Die Engländer, die uns heute noch unsere
„Einmischung" vorwerfen, die sie in der
Krügerdepesche des Kaisers an die Buren¬
regierung erblickten , werfen sich heute zum
Schiedsmann der Welt auf, wenn Deutschland
seine berechtigten Interessen im deutschen Le¬
bensraum verfolgt und urdeutsches, ihm ge¬
waltsam abgenommenes Land wie die Ostmark
oder den böhmisch -mährischen Raum wieder
unter seinen Schutz nimmt. Aber wir Deutschen
sind sehend geworden, wir kennen die Prak¬
tiken unserer „Vettern" und parieren jeden
Hieb — denn nicht mehr wie damals führt ein
Heer von Intriganten und Diplomaten das
Steuer des deutschen Schiffs, sondern die starke
Hand und die überlegene Klugheit des Führers
aller Deutschen!

Der Morgen des Sonnabend sah H of an der
Saale im strahlenden Festgewand von Fahnen,
Girlanden und Blumen für die zwei großen
Tage gerüstet , die die 10 - Jahres - Feier
des NS - Lehrerbundes umschließen
werden.

Abschied vsir VeMrr
Berlin , 22. April.

Die im Namen des Führers von dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop zur
Parade nach Berlin eingeladenen ausländischen
Ehrengäste haben in der Mehrzahl Berlin
am Sonnabend wieder verlassen. Anläß¬
lich des Abendessens, das der Reichsminister
des Auswärtigen den ausländischen Ehren¬
gästen des Führers am Freitagabend zum Ab¬
schluß ihres Berliner Aufenthaltes im Hotel
„Kaiserhof" gab , begrüßte Reichsaußenminister
von Ribbentrop seine Gäste aufs herzlichste und
sprach die Hoffnung aus , daß ihre Eindrücke
und Erlebnisse in Berlin dazu beitragen möch¬
ten, die Freundschaft zwischen Deutschland und
den hier vertretenen Ländern zu vertiefen. Für
die ausländischen Ehrengäste dankte der Präsi¬
dent des Ungarischen Abgeordnetenhauses
von Daranyi dem Reichsaußenminister, daß er
ihnen das unvergeßlicheErlebnis ver¬
mittelt habe, dem Führer die Glückwünsche an¬
läßlich seines 50. Geburtstages persönlich aus¬
sprechen zu können . Sie alle hätten den tiefsten
Eindruckvon der Größe und der Macht Deutsch¬
lands in den Tagen ihres Aufenthaltes in der
Reichshauptstadt gewonnen.

RsMevstts Darr?
WarschM. 22 : April.

Eine Meldung der sowjetamtlichen Tele-
grapheuagentur aus Moskau' bezeugt erneut
die Freundschaft, die zwischen den Demokratien
und den Bolschewisten besteht . Danach hat
Präsident Roosevelt in einem Telegramm an
den sowjetrusstschen Staatspräsidenten Kalinin
auf dessen Solidaritätsbotschaft geantwortet
und seine Genugtuung ausgespro¬
chen . Roosevelt betont, daß ihm die Stellung
nähme der Sowjetunion , ihr „Interesse an der
Ausrechterhaltung des Weltfriedens"

, mit leb¬
hafter Freuoe erfüllt habe.

Epiegel der Kultur
Theater

Die MünchnerKammerspiele sollen umgebaut
werden, - wodurch das Theater in der Maximi-
lianftratze einen der Kunststadt München wür¬
digen Rahmen erhalten soll. In den Umbau¬
monaten wird das Ensemble der Kammerspiele
ein Gastspiel in Berlin veranstalten.

Am Fuße der Genovevaburg in Mähen in
der Eifel, deren Ausbau zur Zeit erfolgt, wer¬
den in den Monaten Juni bis August 1939 die
Genoveva -Freilichtspiele, die einige Jahre nicht
stattgefunden haben, wieder ausgeführt.

-i-
Generalintendant Alexander Spring hat das

neue Schauspiel von Rehberg „ Die Königin
Jsabella" zur Westdeutschen Erstaufführung an¬
genommen . Das Werk wird in der zweiten
Maihälfte im Spielplan erscheinen.

Edmund von Borcks Oper „Napoleon" wurde
vom Reußischen Theater Gera für die Spielzeit
1939/40 zur alleinigen Uraufführung erworben.

*
Das Stadttheater Krefeld hat die neue Stolz-

Operette „Himmelblaue Träume " zur Erstauf¬
führung erworben und wird das Werk Anfang
Mai in den Spielplan ausnehmen.

Muflk
Das für diesen Monat in Leipzig vorgesehene

Bruckner - Fest ist bis auf weiteres verschoben
worden. Der Grund zu der Verschiebung be¬
steht in der gegenwärtig durchgeführten Neu¬
organisation der Internationalen Bruckner-Ge¬
sellschaft . Der neue Termin für die Leipziger
Veranstaltung steht noch nicht fest.

Für die Reichsmustktage 1939, die unter der
Schirmherrschaft-von Reichsminister Or Goeb¬
bels vom 14. bis 21. Mai 1939 in Düsseldorf
stattfinden werden, hat laut DKK neben zahl¬
reichen anderen führenden Persönlichkeiten des
deutschen Musiklebens auch Richard Strauß
feine Teilnahme zugesagt.

Auf Anordnung des Präsidenten der Reichs-
musikkammer werden alle musikalischen Werke,
die dem nationalsozialistischen Kulturwillen
widersprechen , künftig von der Reichsmusikkam-
mer in einer Liste über unerwünschteund schäd¬
liche Musik geführt. Die Entscheidungüber die
Aufnahme in die Liste trifft die Reichsmusik-
prüsstelle nach Anhörung des Präsidenten der
Reichsmusikkammer . Die Jnverlagnahme , der
Vertrieb und die Aufführung der in diese Liste
aufgenommenenWerke , die auch Bearbeitungen,
Zusammenstellungen, Schulen usw. ersaßt, ist
im deutschen Reichsgebietverboten.

*
Im BelgischenLande liegt Schloß Burg , das

seit Jahren die „ Ordensburg deutscher Musik"
ist. 26 Burgmustken wurden bis zum vergan¬
genen Jahre durchgeführt. 246 Werke , darunter
133 zeitgenössische , wurden ausgeführt. Auch das
Jahr 1939 sieht wieder eine Reihe musikalischer
Feiern vor : Die 27. Burgmusik am 7. Mai
bringt Kammermusik Danziger und ostpreußi¬
scher Komponisten. Vom 23. bis 25. Juni tagt
die -Felix- Draeseke -Gesellschast , die außer der
28. Burgmusik mehrere Festkonzerte bringt.
Vom 15. Juli bis 31 . August folgen die Schlotz-
hvsspiele . Vom 17 . bis 25 . September entsen¬
den die Musikhochschulen Großdeutschlands die
Jungkomponisten zu einerSchulung nach Schloß
Burg . Der 21. September bringt Werke ost-
märktscher Komponisten, und vom 22. bis 25.
September findet die 4. Deutsche Komponisten¬
tagung auf Schloß Burg statt. Am 14. und 15.
Oktober treffen sich die Musikerzieher zu einem
Schulungslager, wobei die 31. Burgmusik mit
Bachs „ Kunst der Fuge" die diesjährigenFeier¬
lichkeiten beenden wird.

GOrffttum
Alfredo Panzini , Mitglied der königlichen

Akademie von Italien , einer der hervorragend¬
sten SchriftstellerItaliens , ist im Alter von 76
Jahren gestorben Er war geboren am 31. De¬
zember 1863 in Sinigaglia und letzte zuletzt in
seinem Villino in Bellaria am AdriatischenMeer, das in seinen Büchern eine große Rolle
spielt. Sein erster Roman „Jl Libro der Morti"
enthält viele Schilderungen aus seiner Jugend;als guter Schüler kam er an die UniversitätBo¬
logna, wo besonders Carducci sein Lehrerwurde, von dem er zwei hervorragende Eigen¬

schaften seines Stils , Klarheit und Einfachheit,
übernahm. In seinen dichterischen Werken gab
er eine humorvolle Schilderung des heutigen
Lebens nach dem Kriege , in der oft seine Ver¬
wunderung über die freundlich und interessiert
beobachtete Gegenwart in ihrem Gegensatz zu
der idealen Welt der klassischen Vergangenheit
zum Ausdruck kam . Mit Panzini ist einer der
schlichtesten und ursprünglichsten italienischen
Schriftstellerder Gegenwart dahingegangen.

*
Joseph Georg Oberkofler, der Dichter der

Tiroler Berge, beging am 17 . April seinen 50.
Geburtstag . Nach einem heimatgebundenen
Frühwerk stellte er sich im vergangenen Jahr
mit seinem Romanepos „ Das Stierhorn " in
die erste Reihe der deutschen Dichtung, beim
großdeutschen Dichtertressen in Weimar vertrat
er die Ostmark durch eine Lesung aus diesem
Werk . Schon ein Jahr vorher fanden seine
Gedichte „ Nie stirbt das Land" ein starkes Echo.
Oberkofler entstammt dem Ahrntal (Südtirol)und lebt in Innsbruck.

Vttdends KurM
Das im Rhetngau gelegene Kloster Eberbach,eines der hervorragenden romanischen Bau¬

werke , wird umfassenden Wiederherstellnngs-arbeiten unterzogen. Nachdem bereits der 72
Meter lange Saal , der größte Saal der Früh¬
gotik , wiederhergestellt worden ist, wird jetzt
auch die romanische Kirche erneuert. Zum Merk¬
würdigsten des Klosters gehört eine germani¬
sche Sonnenrose, die das Ornament eines großen
Steinkreuzes im Kapitelsaal bildet.

Der Kölnische Kunstverein veranstaltet eine
große Schrimps-Gedächtnis-Ausstellung mit den
hauptsächlichsten Werken des verstorbenen Mei¬
sters aus Museums- und Privatbesttz.

-s-

Jn den Räumen des Koblenzer Kunstringeswird augenblicklich „ Koblenzer Geschichte imBilde" gezeigt . 130 alte Bilder aus Privatbesitz
(Stiche, Schwarz- Weiß -Zetchnungen, Aquarelleund Gemälde) vermitteln eindrucksvoll einen
Blick auf ISO Jahre Koblenzer Geschichte.

WWenWW Md FsrWrmg
Nach langjährigen Vorbereitungen erscheintim Verlas Bibliographisches Institut zu Leih-

MarkowrM bsftrchi VMlrr
Berlin , 22 . April.

Der jugoslawische Außenminister Marko -
witsch wird am 26 . April auf Einladung
des Reichsministers des Auswärtigen von.
Ribbentrop zu einem kurzen informativen Be¬
such in der Retchshauptstadt eintresfen.

Der italienische Außenminister, Gras Ciano
ist am Sonnabend um 11 .30 Uhr im Flugzeug
zu den bevorstehendenBesprechungenmit dem
jugoslawischenAußenminister Marko witsch
in Venedig eingetrosfen.

Volttik in kurzer! Wsrterr
Die noch in Berlin weilenden ausländi¬

schen Ehrengäste nahmen am Sonnabend¬
vormittag an einer Hebung der Infanterie-
Schule mit Scharfschießen teil.

Der albanische Ministerpräsident Werlazi
erklärte einem Vertreter der „ Vreme"

, daß
Zogu nicht nur 200000 albanische Goldsranken
aus der Staatskasse, sondern auch die Gelder
des albanischen Roten Kreuzes mitgenommen
habe. Albanien werde versuchen , aus diploma¬
tischem Wege das geraubte Geld zurückzube¬
kommen.

Der a l b an is ch e Ministerrat hat den Duce
zum Ehrenbürger aller albanischenStädte
und den Grafen Ciano zumEhrenbürger von
Tirana ernannt . Ferner hat der Ministerrat
beschlossen , daß in Zukunft der faschistische Gruß
auch für Albanien gilt.

Das Grotzherzogtum Luxemburg
feiert am Sonnabend und Sonntag den 10 0.
Jahrestag seiner Unabhängigkeit.

Die führende katholische Zeitschrift „The ca-
tholie Times " hat an die englische Regierung
einen scharfen Protest gegen eine Verbin¬
dung Großbritanniens mit Sowjetrutzland ge¬
richtet und eine Kriegsdienstverweigerung der
20 Millionen britischen Katholiken im Falle
eines Krieges , mit Sowjetrutzland als Verbün¬
deten angedroht.

Der belgische Ministerpräsident Pterlot
hat ein katholisch -liberales Kabinett gebildet,
in dem er das Präsidium und das Außen¬
ministerium übernahm.

FlsrgzeugtmslWe in FmrrwsiO
14 Tote

- Paris , 22. Upril.
Nachdem bereits in den Nachtstundenin der

Nähe von Beauvais ein Bombenflug¬
zeug, das an einem Manöverflug teil¬
genommen hatte, mit fünf Insassen ab ge¬
stürzt war , kam es am Sonnabendmittag in
der Nähe von Tours zu einem zweiten, noch
schwereren Flugzeugunglück. Zwei Bomben¬
flugzeuge, die ebenfalls an Uebungsflügen teil¬
genommen hatten und sich anschickten , auf
einen Flughäfen niederzugehen, stießen in
geringer Höhe zusammen und stürzten in

Mia m me n ach- Sämtliche - neun Insassen,
darunter ein Oberstleutnant und ein Leutnant,
fanden in den Flammen den Tod. Hilfsmann¬
schaften versuchten sich zu nähern , um die In¬
sassen zu retten, die Flammen schlugen jedoch
so hoch und entfalteten eine derartige Hitze,
daß die Hilfsmannschaften erst nach einiger
Zeit an die Trümmer der Flugzeuge heran¬
kommen konnten, Wo schon sämtliche neun In¬
sassen verbrannt waren.

zig ein neues, grotzangelegtesGeschichtswerk in
16 Bänden : „ Die Große Weltgeschichte . Völker
und Staaten der Erde . " Diese umfassende Ge¬
samtdarstellung des Weltgeschehens betrachtet
erstmalig die Geschichte eines jeden Volkes für
sich . In der früher üblichen Gliederung nach
Zeiträumen konnten nur die Völker eingehend
berücksichtigt werden, die innerhalb der bettes¬
senden Zeiträume eine wesentliche Rolle spiel¬
ten, so daß die einzelnen Volks - und Staats¬
geschichten nicht ohne weiteres überblickbar
waren. Heute interessiert aber ein Gesamtüber¬
blick gerade über den geschichtlichen Weg - auch
des einzelnen Volkes . Das wird in der neuen
„ Großen Weltgeschichte " erstmalig verwirklicht,
ohne daß jedoch hierbei die großen weltgeschicht¬
lichen Zusammenhänge vernachlässigt würden.
Das dop rund 30 namhaften Wissenschaftlern
geschaffene Werk beginnt Ende Mai zu er¬
scheinen.

, *
Die Kgl . Schwedische Akademie der Wissen¬

schaften kann demnächst die Feier ihres MOjäh-
rigen Bestehens>begehen . Aus Anlaß dieses
Jubiläums wird sie eine von Beugt Hildebrand
verfaßte „ Geschichte der Kgl . Schwedischen Aka¬
demie der Wissenschaften " herausgeben. Unter
den ersten Mitgliedern der Akademie befanden
sich die berühmten Naturwissenschaftler Swe¬
denborg und Celsius. Die Veröffentlichungen
der Akademie zeigen in lückenloser Folge die
„Abhandlungen der Kgl . Schwedischen Wademle
der Wissenschaften " auf, die seit dem Grün¬
dungsjahr 1739 erscheinen.

GsdöOtrüS, Ehmkg . VeeA
Der Führer hat dem Kunstmaler Toni Bin¬

der in Dachau in Anerkennungseiner Verdienste
um die deutsche Malerei die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Die Lippische Landeshauptstadt Detmold hat
beschlossen, in der alten Schule am Markt eine
Gedenkstätte für alle jene großen deutschen Mu¬
siker und Dichter zu schassen die dort gewirkt
haben. Unter den Musikern wird sie damit vor
allem das Andenken Albert Lortzings und Jo¬
hannes Brahms ehren.

-i-
Der Musikpreis der Stadt Düsseldorffür das

Jahr 1939 wurde Hermann Wunsch für statt
„ Erntelied " -Srnfonte zuerkannt. Prof . Wunsch
stammt aus Krefeld . Er ist seit Jahren als
Kompositionslehrer an der Berliner Hochschutt
für Musik tätig.
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jans Watzlik:

Anatteta. die wartende Braut
Eine junge Geschichte aus alter Zeit

Die Hochzeitsgäste redeten erregt und be¬
drückt. Alles war schon zum Kirchgang bereit,
die Braut stand in ihrem Putz, die Musikanten
warteten, aber der Bräutigam hatte sich trotz
der vorgerückten Stunde und obwohl er in der
nächsten Nähe hinter dem Fichtenwald hauste,
wch immer nicht eingefunden. Auch von seiner
Verwandtschaft war niemand zugegen , der Frei-
teuer ausgenommen, ein Vetter des Bräuti¬
gams , ein begüterter Mann , der viele Berg-
Weiden , Acker und Huben Waldes sein eigen
mnnte und viel großes und kleines Vieh; er
wohnte einsam und seit einigen Jahren ver¬
witwet jenseits des Bergrückens und war nicht
eingeweiht in die Ränke, die in den Dörfern
des Tales gesponnen wurden.

Als er den Unwillen des wartenden Hoch-
zsitsvolkes merkte , meinte er, ob nicht etwa
«s dem Weg durch das Holz dem Bräutigam
Mas zugestoßen sei . Doch die anderen ahnten,
daß in dem nachbarlichenGehöft die Wahrheit
prschwätzt und Gerücht und Lüge daraus
worden sei , daß alte Verleumdung übermächtig
worden sei und den Verlobten in letzter Stunde
MÜckhalte.

„Wir wollen uns noch eine Weile gedulden",
jagte die Braut . Sie hieß Anakleta. Ein selt¬
samer Name für ein Bauernkind ! Doch in den
Müden haben die Leute genug Zeit, sich die
vornehmsten Namen aus dem Kalender zu
juchen.

„Setzt euch, Freunde ! " sagte Anakleta. „Ge¬
duldet euch! Der Gregor kommt ganz gewiß."

Sie war ein großes Mädchen mit ange¬
nehmen und ernsten Gesichtszügen , in den ge¬
sunden Wangen malte sich ihr reines Blut , und
pn Myrtenreis grünte ihr im Haar , das in
reichen , vielsträngtgen Zöpfen sich um ihren
Kopf wand.

Das Vormahl auf den mit fester Bauern¬
leinwand gedeckten Tisch stellend , sagte sie:
„Wir wollen trotz allem fröhlich anheben! Eßt
und laßt euch nicht nötigen !" Sie setzte jedem
den bunten Teller vor, Suppe , Fleisch und
Wien Krug Bier , und sah nach , ob kein schar¬
tiges Messer und kein verbeulter Lössel den
Ztolz des Festes mindere. Alles war hier in
der Fülle vorhanden, die einem wohlhäbigen
Hof entsprach , und das Haus zeigte sich ebenso
mit trefflicher Speise wie mit guten Kleidern

gehe einstweilen in das Haus meines Bräuti¬
gams und hole ihn. Gewiß hat er verschlafen ."

Sie warf noch einen sorgenden Blick auf die
Großmutter , doch diese war mitten in dem fest¬
lichen Aufruhr in ihrem Ehrenstuhl eingenickt.

Als die Braut durch das Wäldchen eilte, da¬
hinter der säumige Gregor wohnte, vernahm
sie hinter sich einen festen , weitgreifenden
Schritt , und der sie nun einholte, war der
Freibauer . „Ich helfe dir suchen "

, sagte er.
Das Haus Gregors war verriegelt und wie,

ausgestorben. Wie dringlich auch die zwei an
Tür und Fenster klopften , niemand meldete sich
drin . Endlich kroch ein albernes Knechtletn aus
der Scheuer heraus und sagte, die Bauersleute
seien auf einer Wallfahrt begriffen, der junge
Gregor aber sei schon frühmorgens in die Heide
hinausgelaufen.

„Ich will ihn fragen, warum er mich so be¬
leidigt"

, sagte Anakleta.
Sie begab sich mit ihrem Begleiter in die

steinige , staudenbewachsene Heide . Dort war es
sehr einsam. In der Ferne war die düstere
Bläue der Wälder. Ein krummes Schnäblein
sang in der Birke traurig und geheimnisvoll,
lieber dem Himmel ruderte ein Rabe.

„ Der Rabe schwebt über der Au, das Herz
über dem Leid "

, sagte Anakleta. Und sie er¬
zählte: „Als mein Großvater noch jung und
voll wilden Blutes war , erschlug er beim Kirch¬
weihstreit einen anderen. Dann wurde er nim¬
mer gesehen , und es hieß, er sei nach Ungarn
geflohen. Sein zurückgelassenes Weib aber
plagte und kümmerte sich , fünf Kinder hatte sie,
und oft war kein Krümlein Brot im Hause.
Nach einigen Jahren wurde sie guter Hoff¬
nung, und niemand wußte, von wem. Die
Leute zeigten mit den Fingern auf sie. Sie
schwieg und trug die Schande und gebar meine
Mutter . Sie war dennoch ein ehrliches Weib
geblieben und verriet erst nach dem Tod ihres
Mannes , daß sie ihn in der Wildnis da ver¬
borgen und heimlich ernährt hatte."

Der Freibauer staunte, daß sie ihm solches
erzählte, dem fremden Mann . Und beide merk¬
ten zur gleichen Zeit, daß ihre Kleider dieselbe
Farbe trugen , und er sagte : „Es ist, als hätten
wir uns auf dunkelblau verabredet."

Als sie nun über einen Felsblock stieg , ent-

seine Augen mißtrauisch und zugleich die un¬
steten Zeugen eines scheuen Gewissens.

„Vetter, sticht dich der Narr ? " fuhr der Frei¬
bauer ihn an. „ Weißt du denn nicht , wohin du
zu dieser Stunde gehörst ?"

„Es ist wahr , ich habe mich mit der Anakleta
in Verspruch gegeben "

, murrte Gregor. „Aber
ihr Wesen ist seltsam. Weiß ich , ob ich mir mit
ihr nicht eine harte Not auslege ? "

„Das hättest du früher bedenken müssen,
Vetter. Jetzt geh zu ihr und führ sie heim! Mit
allen vieren solltest du nach ihr greisen!"

Der Bräutigam nagte an den Nägeln. „ Der
Vater und die Mutter haben allerlei gegen sie
einzuwenden. Ich muß mir alles noch gut über¬
legen."

Erbittert über das nichtswürdige Wort,
schlug der Freibauer dem Gregor das Hütlein
ans dem fahlen Haar. „Du Verdienst den
Mühlstein, daß er dich zerquetsche !" rief er.

Er kehrte langsam in das Hochzeitshaus
zurück.

Vom Türgerüst aus betrachtete er Anakleta,
Wie sie den Gästen dienstbar war , heiter trotz
der Schmach , die ihr angetan worden, unver¬
drossen in ihrem Unglück , sicher in sich selbst.
Sie beschwichtigte den Vetter Pius , der ein
grobes Polterwetter über den wortbrüchigen
Bräutigam anhub . Sie ertrug gelassen den
Spott der jungen Muhmen, der wie Stacheln
und Spornrädlein schmerzen mochte . Willig
tanzte sie mit den Männern und ließ niemand
fühlen, wie ihr ums Herz war . Und zuweilen
neigte sie sich zu der schlafenden Großmutter
nieder und lauschte ihrem Atem.

Einmal mutzte sie einen Zudringlichen von
sich wehren, der in beginnender Trunkenheit
nach ihr grisf. Sie nahm ihm den Krug weg
und sagte : „Du hast übergenug getrunken!"
Da schrie er höhnisch : „ He , du Braut , ohne
Bräutigam ! " Und er lachte so heftig, daß ihn
der Hexenschuß befiel, und er mußte weggetra¬
gen werden.

Einen Augenblick lang verlor sie die Fassung,
ihr Herz lag schutzlos und getreten da. Ihre

Otto Hofmann - Wellenhos:

großen, stillen Augen verschleierten sich unter
Tränen.

Doch schnell erfing sie sich wieder. Sie ge¬
wahrte jetzt den Freibauer in der Tür . „ Was
ist mit Gregor? " fragte sie.

„Laß ihn ! " rief er laut und froh. „Du paßt
nicht zu ihm. Du paßt nicht zur Welt. Du paßt
nur zu mir ! " Und er legte ihr seine schweren,
starken Hände auf die Schultern.

Sie sah ihn an, schön und freudeschimmernd
Das Gebraus der Gäste schlug in Staunen

um. Und von der plötzlichen Stille beunruhigt,
erwachte die Großmutter und fand erschrocken
die Enkelin im Arm eines anderen Bräuti¬
gams . „Das ist jetzt geschehen und hat sein
müssen "

, flüsterte sie.
Sogleich flatterte neckisches Brauchtum auf

und milderte die jähe Rührung der Herzen.
Ein altgebrechliches Weib , bucklig und ein

stachliges Distelkränzlein um das Kopftuch,
Kinn und Nase hexenhaft krumm, drängte sich
an den Freibauer heran und zeterte: „Da bin
ich , deine Herzliebste ! Wieviel tausendmal hast
du mir die Heirat versprochen ! " Lachend brach
er sich den Taler von der Uhrkette und gab ihr
ihn. „Fahr ans in die Heide ! Dort sitzt ein
trüber Gesell , den sollst du dir nehmen!"

Und während die Alte kichernd sich verzog,
trat ein zartängstliches Kind , ein goldgehaubtes
Bauernbräutlein , weiß und blumenbestreut, zu
ihm, zupfte ihn und stammelte : „Da bin ich.
Ich bin deine Braut und niemand anders ."
„Oho !" rief er . „ Kannst du denn schon kochen? "

„Ja , die Suppe in der Latein ." „Und auch
aufbetten? " Ja , unten die Federn und oben
das Stroh .

"
Da schrie der Vetter Pius : „Zum Teufel, da

willst du heut' bei dem Bräutigam schlafen ? !"

„Nein, nein, bei der Mutter ! " rief sie er¬
schrocken und lief davon.

Anakleta aber nahm den Geliebten bei der
Hand, führte ihn vor das Tor und deutete über
ihr Land hin. Da stand das reife Korn in wun¬
derbarer Demut.

SchlagenderBeweis

md Betten und anderen wvhllebigen Dingen blößte sich -ihre schlank«, kraftvolle Wade. Sie
Ilug versehen. wurde es inne, errötete und sagte: „Jetzt hast

Die Eltern Anakletas lebten nicht mehr, nur du doch zu viel gesehen!"

Großmutter war ihr geblieben: Ver-
Ichrumpst, verplagt und alt saß sie bet Tisch,
hielt die Hände verlegen vor dem Leib und
Werte, verstört über das Ausbleiben des
Bräutigams : „Ich habe nichts mehr zu er¬
warten wie die Grube ."

Der Vetter ' Pius geigte sich eben mit dem
Lössel ein Stück Ochsenfleisch vom Knochen rrnd
murrte: „Sie haben drüben dem Gregor etwas
vorgelogen. Er glaubt in seiner Einfall alles."

„Er kommt gewiß! " erwiderte Anakleta un¬
erschütterlich. „Wir wollen uns bis dahin die
Zeit verkürzen!" Und sie stimmte mit wohl¬
tönender Stimme eine alte Sage an:

Cs kttt ein Ritter durch Heide und Grün,
und singen tonnte er wunderschön,
aus allerlei Stimmen er singet,
so dass es de« Wald durchkltnget.

Während die anderen in den Rundreim ein-
iislen , wurde sie plötzlich still . „Mir ist heute
Wr nicht zum Singen "

, sagte sie.
Der Vetter Pins sah düster um sich , rückte

A der fuchsgebrämten Haube und schalt : „Bist
ihm zu arm , Anakleta? Oder hat er eine
Adere Liebschaft ? Warum hat er sich jetzt
Aders besonnen? "

Sie holte ein Osterei aus dem Glaskasten
Ad las laut das Sprüchlein vor, das darin
geritzt war, „Lieber will ich einen Mühlstein
tragen als meinem Schatz die Lieb ' aussagen!"
Ne zeigte das rotseurig bemalte Ei . wie einen
unverbrüchlichen Vertrag her und berief sich auf
dm treuen Reim. „Der Gregor hat mir das
Ei geschenkt. Er kommt gewiß."

»Schweig !" polterte die Alte. „Willst du dis
?Lelt besser kennen als ich? Ich bin dreimal

alt wie du !"
Sie widerspricht nicht, legt ruhig das Ei

wieder in den Kasten und diente den Gästen
Ach einmal so fleißig.
, Der Freibauer folgte mit freundlichem Blick
>hrein Tun . Ihre heitere Geduld, ihr gefaßtes
Hsrz, ihr liebenswertes Wesen sielen ihm aus.
Einmal ertappte er sie, wie sie mitten in ihrer
Geschäftigkeit einen kleinen Spiegel zu Rate
ö»S> Er trat zu ihr hin und scherzte : „Bist
A so eitel; daß dir nur kein Psauenkrönsein
As der Stirn wächst !"

Sie lächelte : „Ich schaue nur , ob mir kein"
ußfleck aus der Nase sitzt."
»Woher hast du dein sehr schönes Lachen ? "

lwgte er.

Ties in der Heide drin richtete sich der Frei¬
bauer hoch und schrie den Namen des Bräuti¬
gams . er schrie ihn mit der Stärke eines Stter-
hornes . Aber die Heide blieb lautlos.

Am Himmel aufgebaut waren die weihen
Säulen der Wolken . Wie zwei schöne , gerade
Tannen standen die beiden Menschen einander
gegenüber,

Ein Falter umschmeichelte die Braut . „Geh
weg , Vöglein! Du machst mir das Kleid stau¬
big"

, sagte sie. Und langsam fügte sie hinzu:
„Vielleicht duckt sich der Gregor dort hinterm
Ginster. Es ist kein Verlaß ans ihn. Ich weiß
nicht , was ich jetzt tun soll . Ist es nicht besser,
ich bleibe allein, statt daß ich. einmal mein Bett
mit Zähren netze ? "

Da bat der Mann innig : „Anakleta, schau
mich an !"

Es war eine holde Weile, urid ein Tropfen
Tau schien aus dem Himmel auf ein dürsten¬
des Herz zu fallen.

Anakleta seufzte hastig auf. „Such du wei¬
ter ! " bat sie. „Ich muß zu den Hochzeitsleuten
zurück .

"
Der Freibauer fand den Gregor. Dieser lun¬

gerte auf einem Stein und schlenkerte mit den
Beinen. Seine Lippen waren Pfiffig gespitzt.

Als der Zug mit einem heftigen Ruck an-
fuhr fiel seine Aktentasche ihr auf den Kops
und die Spitze ihres Schirmes, den sie gerade
noch kokett baumeln ließ, bohrte sich leicht in
das Maschengfstrüpp. seines leuchtenden Pullo¬
vers : so wurden sie ganz zwanglos mitein¬
ander bekannt.

„Was haben S ' denn da für ein Buch? "

setzte er ebenso formlos die Bekanntschaftsort.
„ Wohl einen sehr spannenden Roman ? "

„Romane lese ich prinzipiell nicht . Alle Ro¬
mane sind verlogen."

-Zn - " ^
,,—wiefern meinen Sie ? Insofern , als rm

Roman alles umgekehrt ist : im Roman lernen
sich die Leute so lange kennen , bis sie sich lieben.
In Wirklichkeit , im Leben, lieben sie sich so
lange, bis sie sich kennenlernen!"

„Na ja"
, machte er unsicher . „Was is ' denn

nachher ? "
„Bitte !"
Er las : „Die Selbständigkeitder Frqu . Eine

sozial-kritische Studie ."
„ Mhm"

. erklärte er , leicht unheimlichberührt,
und dann fügte er treuherzig hinzu : „Sie sind
wohl sehr selbständig, was ? "

„Sehr "
, sagte sie offen. „Und ich fahre gut

dabei. Sehen Sie , mit einem Begleiter oder
einer Begleiterin kommt es doch immer wieder
zu Meinungsverschiedenheiten. Ich will heute
nach Salzburg , er nach Wien. Ich will . . ."

„ Nach Salzburg fahren S ' ? " unterbrach er
sie mit wohwollendem Interesse.

»Ja !"

„Oh, Salzburg ist eine wunderschöneStadt.
Die flachen Dächer . Der Fluß . Die Häuser."
Ihm fielen sonst keine besonderen Merkmale
ein. „Ja , das ist schon schön"

, fuhr er darum
bieder fort, „aber trotzdem — sein , S ' nicht
bös — glaub' ich halt noch immer, daß die

, Frauen . nicht - so recht selbständig sind , so,
wissen S '

, so . . ."
„Was ? " rief sie scharf wie eine mittlere

Harpune. „ Lächerlich ! Alle Frauen , behaupten
Sie ? Die Frauen schlechtweg ? Sagen Sie jetzt
nicht : Ausnahmen bestätigen usw . Das gilt
nicht!"

„Aber nein, keine Spur "
, erwiderte er in be¬

häbiger Unerschrockenheit.
„Lächerlich ! " wiederholte sie voll der satten

Verachtung. „Eine bloße Behauptung , für die
Sie erst den Beweis erbringen müssen ."

„Gern. Sehr gern. Aber bitte ein bissel
später."

„Nein. Jetzt , gleich !"
„Bitte sehr schön erst ein bissel später. Sonst

Werden Sie mir noch bös. Ich beweise es
Ihnen ganz bestimmt. Mein Wort."

„Also schön .
"

Die Unterhaltung bewegte sich nunmehr in
friedlicheren Bahnen. Da hielt der Zug. Die
Schaffner riefen einen Namen.

„ Mein Gott !" sprang er aus . „Krteglach ! Ich
mutz aussteigen." Er ritz die Gangtür auf.

„Halt, den Beweis !" rief sie.
„Den Beweis ? Na : Krieglach ! Das ist der

Wiener Zug. Sie sind in Bruck in den g
'fehlten

Wagen eing'stiegen . Küß die Hand!"

Im StaatStheater
..KomSLie im ForfthauS

Als man Shaw nach der Uraufführung einer
Komödie fragte : „Nun, wie war das Stück ? ",
gab er zur Antwort : „Traurig . Sie kriegen
sich ." — In der „Komödie im Forsthaus "

, die
Karl Bunje im Staatstheaier urausführen
ließ, kriegen sich sogar zwei Paare : zwei Leute
kriegen sich richtig , und zwei kriegen sich wieder.
Und MN diese letzten beiden handelt es sich in
erster Linie. —

Der gute Oberförster Buchwald meint, daß
eine verzweifelte Krankheit auch ein verzwei¬
feltes Mittel fordere. Seine Tochter Edith ist
mit einem Or. Zeidler verheiratet, der leider
Aeghptologe ist , und dies so sehr , daß er die
Welt vor lauter Mumien nicht mehr sieht und
sich um seine junge Frau nicht kümmert.

Bnchwald lädt die beiden gleichzeitig ein und
Sie sah ihn mit geradem Blick an . Er hatte verschafft ihnen durch einen frommen Betrug

iA -n bartlosen, stolzen Mund , eine scharfe den Wahn: sie hätten in einem Champtgnon-
le und starke , strahlende Augen, wie man es

As den alten Ritterbildnissen findet.
Die Uhr schlug . Sie schien die Stunden ein-

.linglicher zu zählen als sonst , und Anakleta
>Hr»k und ries: „Fangt jetzt getrost an,

gericht Knollenblätterpilze zu sich genommen.
An ihrem letzten Tage vor dem Tod — so
meinen es die beiden — finden sie endlich zu¬
einander. Und am Ende löst sich alles in Wohl¬
gefallen auf, und auch die kleine Holzwärters¬

Hr Spierleute, und ihr Freunde , tanzet! Ich tochter Ilse bekommt ihren Forstreserendar.

Bunjes Lustspiel gehört zur Gattung jener
durch nichts beschwerten Stücke , die nichts
wollen als unterhalten . Die Handlung ist ganz
einfach , durchsichtig und nicht von Problemen
belastet, wobei sich jedoch nicht verheimlichen
läßt, daß sich die Situationen nicht immer so
ganz ohne Zwang ergeben. lWie das z . B . im
„Familjenansluß " des selben Autors der Fall
ist.) Aber das Stück spielt in einer schönen
klaren Atmosphäre: im Forsthaus , im Wald,
in Naturnähe , wo die Lust infolge des reichen
Sauerstoffgehaltes den Grotzstädterproblemen
nicht recht bekömmlich ist ; und so fallen sie hier
zusammen, und das Einfache, Natürliche siegt . —

Und diese Atmosphäre wird nicht zuletzt
durch Erich Döhlers schönes und aus wir-
kungsvolle Spielmöglichkeiten klug angelegtes
Bühnenbild in die Szene gebracht.

Gustav Rudolf Sellner ist auch dieser
hochdeutschen Komödie des niederdeutschen
Autors ein zuverlässiger Helfer zur Jnszene
und holt mit dem Geschick des erfahrenen
Spielleiters aus dem Stück heraus , was her¬
auszuholen ist. Gerhard Mittelhaus und
Elisabech Eygk sind das sich wiederfindend«

Paar . Mittelhartst der Gelehrte, dem sein
Berns Scheuklappenfür das Leben und für die
Wünsche seiner Frau angelegt hat. Eygk : sie ist
so nervös und sensibel , wie der Oberförster,
dem Carl Simon die ehrliche , gerade und
gutherzige Halsung gibt, von natürlicher See¬
lengesundheit ist ; sie spielt d-ie Edith als ein
feines geschliffenes Glas , das einen Sprung
bekommen hat, nun klingt es nicht mehr rein.
— Helmuth Reuter und Paula Slenner
sind das andere Paar . Reuters Forstreferen¬
dar ist so ziemlich das Gegenteil von vr . Zeid¬
ler : frisch, lustig, lebensfroh; und Paula
Stenner gibt der kleinen Ilse alle freund¬
liche Wärme und ein gleiches Maß an Lebens¬
freude und lebendiger Munterkeit. Die Wirt¬
schafterin , genannt „Tante Hannchen " wird
von unserer HausangestelltenspezialistinLuise
Ackermann unübertrefflich dargestellt, und
so nett und liebenswürdig, daß man sich nur
noch fragt, warum nicht der Oberförster und sie
das Maß des glücklichen Endes voll machen.

Die Ausführung fand eine freundliche Aus¬
nahme, und mit den Darstellern konnte sich der
Verfasser für den Beifall bedanken.

vr . kau ! 6 - üe , Liwin.
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NeneueftenVeeichte
«nserer AuSlan-SkoereWondenleri

Seiechenland verteidigt seine ireutralitöt
Eigener Bericht unseres Athener Korrespondenten

pw Athen, 21 . April
Die Regierung hat in den Tagen der ver-

schärfsten europäischen Spannungen und der
speziellen Erregung in Griechenland selbst ihre
Stellung sehr befestigen können . Diejenigen
Mer den Nörglern, die dem Ministerpräsi¬
denten vorwarfen, daß er als ehemaliger Gene¬
ral seiner Vorliebe für das Militär allzu sehr
den Vorrang gäbe , sind kleinlaut geworden.
Sie meinten bisher , die Kosten für eine Auf¬
rüstung, wie Metaxas sie forderte und durch¬
setzte, könnten für Griechenland nie einen den

i materiellen Opfern entsprechenden Nutzen
haben, da es im Falle eines Krieges ja doch —
!vie im Weltkrieg — für eine Großmacht op¬
tieren müsse , mithin also die nötigen mili¬
tärischen Mittel ihm von dieser gestellt werden
lönnten . Metaxas vertrat dagegen die Ansicht,
daß Griechenland die äußersten Anstrengungen
machen müsse , um sich an seinen Grenzen selbst
verteidigen zu können und als notwendige Vor¬
aussetzung für eine wirksame Neutrali¬
tätspolitik.

Ueber Nacht gewissermaßen und sehr gegen
seine Wünsche sah Griechenland sich durch die
italienische Aktion in den Mittelpunkt des euro¬
päischen Spannungsseldes gerückt . Trotzdem
lvnnte es, wie Metaxas in seiner Prokla¬
mation an das griechische Volk verkündete, „ in

s aller Ruhe seiner friedlichen Arbeit nachgehen,
da die Regierung über alle Mittel verfüge, um
die Verteidigung der Unabhängigkeit und In¬
tegrität des Landes sicherzustellen . " Zu diesen
Mitteln " gehören neben den eigenen militäri¬
schen Vorsichtsmaßnahmen die italienische
Erklärung, worin Mussolini die Respektie¬
rung der griechischen Grenzen, Küsten und In¬
seln zusicherte , und das darauffolgende ettglisch-
sranzösifche Garantieversprechen.

Während die griechische Regierung die ita¬
lienische Erklärung offiziell mit Dank und
gleichen Freundschaftsversicherungenbeantwor-
lete, legt sie Wert darauf , zu betonen, daß die
mglisch -französische Garantie von Griechenland
nicht erbeten war , daß sie also eine ein¬
seitige Bindung der beiden Westmächte dar-

s stelle, aus der sich keinerlei Verpflichtungenfür
Vriechenland ableiten ließen. Damit wäre die

- „demokratische" Presse ins Unrecht gesetzt, die

sogleich behauptete, Griechenland habe um den
englischen Schutz nachgesucht und sei dafür ge¬
wisse Bedingungen eingegangen.

Daß Griechenland sich trotz der gegebenen
Versprechen „von beiden Seiten " in einer
äußerst gefährdeten Zone befindet, verhehlt sich
die Regierung keinen Augenblick . Sie ist dem¬
gegenüber fest entschlossen , ihre Neutrali¬
tät gegen jeden Angreifer zu ver¬
teidigen. In der griechischen Oeffentlichkeit
werden Erwägungen darüber angestellt , für
welche von „ den beiden Seiten " die Versuchung
größer sein könne , im Falle einer kriegerischen
Auseinandersetzung die gegebenen Garantien
zu vergessen . Durch die militärische Besetzung
Albaniens , so meint man, sei die strategische
Bedeutung Korfus für Italien entscheidend
gesttnken , vorausgesetzt natürlich, daß es in
griechischem Besitz, also neutral , bleibt und
nicht etwa von England als Flottenstützpunkt
okkupiert wird

Diese Möglichkeit hat aber ebenfalls infolge
der beiderseitigenBeherrschungder Straße von
Otranto durch die Italiener sehr an Wahr¬
scheinlichkeit eingebüßt. Hingegen war unter
den Militärstrategen von jeher die Rede , daß
Englands Position im östlichen Mitt-el-
meer durch die Massierung italienischer Streit¬
kräfte auf den Dodekanes-Inseln empfindlich
bedroht sei , und daß es , im Falle einer kriege¬
rischen Entwicklung mit Italien , Stützpunkte
für seine See- und Luftstreitkräfte auf den
griechischen Inseln suchen müsse . Ein , wenn
auch nicht angewandter Präzedenzfall dafür,
ergab sich während der Sanktionskrise im
Abessinienkrieg , wo Griechenland England die
bekannten drei Häfen, Argostoli auf Kephal-
lonia , Pylos und die Suda - Bucht auf Kreta
zur Verfügung halten mutzte.

Inzwischen haben sich die Verhältnisse aller¬
dings grundlegend geändert. Die Genfer
Ideologie hat aufgehört, die „kleinen Staaten"
zu beherrschen . , Dem Ersatz gegenüber, den die
westlichen Demokratien heute an die Stelle zu
setzen versuchen durch ihre kollektive „Devensiv "-
sprich „Einkreisungspolitik"

, haben die „Kleinen"
ein freies Entscheidungsrecht. Was Griechen¬
land anbelangt, so hat es beschlossen , neutral
zu bleiben, und ist in der Lage, diesen Willen
geltend zu machen.

.Oldenburger Nachrichten ")

Sie ..Unheilige Allianz"
Demokratische Front gegen den Antikominternblock
(Eigener Bericht der

8. Genf, im April.
Im Rahmen jener Einkreisungs-

Politik, die nach der endgültigen Lösung
der tschecho-slowakischen Frage von englischer
Seite in Gang gebracht worden ist, wurde vor
einiger Zeit . u. a . im englischen Rundfunk
Mischen der sogenannten „Abwehrsront" gegen
Deutschland und der Heiligen Allianz zur
Aederkämpfung Napoleons vor hundert Jahren
eine gewisse Parallele gezogen . Dieser Propa-
-andistische Kniss , der eigentlich längst durch
die Ereignisse überholt ist, weil es sich in¬
zwischen klar genug herausgestellt haben dürfte,
daß der erwähnte Vergleich schon deshalb hinkt,
weil es sich bei der besagten Einkreisungspolitik
>« Wirklichkeit um eine „Frönt der Demo-
lratien" gegen alle jene autoritären Staaten
handeln mutz , die zugleich auch den Anti-
lominternblock bilden, hatte den dreifachen
Zweck: Adolf Hitler als einen neuen Napoleon
Pinzustellen, um den berühmten Mann auf der
Straße in den demokratischen Ländern von der
^ bedingten Notwendigkeit zu überzeugen,
jedes sich etwa als notwendig erweisende
Opfer — so z. B . in England die allgemeine
Wehrpflicht — zu bringen ; durch die Suggestion
einer überlegenen Koalition einen Endsieg
Klaubhaft erscheinen zu lassen , der ebenso
Wer wäre wie es der seinerzeitigen „Heiligen
Manz" gewesen ist ; und durch Aufzählung
kiner buntgewürfelten Schar von Verbündeten
»gar einen „schnellen " Endsieg in Aussicht zu
Men . Zugleich mit dieser dreifachen Wirkung
«es Schreckgespenstes der „Unheili-
U » Allianz" nach innen hoffte man aber
»uch nach außen hin eine gewisse Einschüchte-
Ang erreichen zu können , d . h . zu gewinnen,
»is die Einkreisungspolitik in diplomatisch-
politischer, erst recht aber in wirtschastlich-
kanzieller und rein militärischer Hinsicht so¬
weit gediehen wäre, daß man das Gesetz des
Handelns an sich reißen könnte.

Hier muß nun zunächst einmal festgestellt
werden , daß jedenfalls die erhoffte Wirkung
nach außen nicht erzielt werden konnte , und
daß somit die „Unheilige Allianz" schon ein
erstes Mal versagt hat, noch bevor sie über¬
haupt richtig gebildet war.

Denn die Tatsache daß die Rückkehr des Memel-
wndes zum Reich , sowie andererseits die italie-
Me Säuberungsaktion in Albanien völlig
planmäßig und ohne jede Behinderung durch
Mokratische Querschüsse abgewickelt werden
wpnten zeigt ja zur Genüge, daß die Drohung
A" der „Unheiligen Allianz " in Berlin und
Hm wirkungslos verpufft ist. Und
Wr ven Kreis der eigentlichen Achsenmächte
Mus haben der Abschluß des deutsch -rumä-
Men und deutsch - holländischen Handelsver-
wages , sowie der Beitritt Spaniens zum Anti¬

kominternpakt, der Austritt Ungarns aus der
Genfer Liga usw . ganz klar bewiesen, daß sich
auch diejenigen Länder, die aus den ver¬
schiedensten Gründen auf gute Beziehungen zu
den Achsenmächten Wert legen, durch derlei
deanokratische Spiegelfechtereienmcht irre machen
lassen.

Das ändert freilich nichts an der Tatsache,
daß mit ihren Bemühungen um die Bildung
der sogenannten „Unheiligen Allianz" die west¬
lichen Demokratien gewissermaßendie Katze aus
dem Sack gelassen , nämlich ganz offen und un¬
verblümt zugegeben haben, daß sie um jeden
Preis und mit allen Mitteln das Deutschtum—
das sich inzwischen zu einem Großdeutschen
Reich entwickelt hat — hindern wollen, sich in
politischer , wehrpolitischer oder auch nur wirt¬
schaftlicher Hinsicht frei zu machen , d . h . die
verschiedenen Voraussetzungen für ein wirklich
unabhängiges Eigenleben und einen gleich¬
berechtigten Platz an der Sonne zu schaffen . Sie
möchten nicht etwa nur weitere Schritte Deutsch
lands auf dem Wege zu einer endgültigen Ge¬
sundung und Festigung seiner Verhältnisse un¬
möglich machen , sondern darüber hinaus das
Rad der Geschichte zurückdrehen,
bis Deutschlandwieder so ohnmächtigwäre wie
während der ersten vierzehn Jahre nach dem
Ende des Weltkriegs. Und daß Deutschland auf
die Dauer nicht in Ruhe und Frieden leben
könnte , wenn es der Bildung der „Unheiligen
Allianz " untätig zusähe , ist von amerikanischer
Seite ausgeplaudert worden, als man die
„Tschechoslowaken " über ihr augenblickliches
Mißgeschick damit hinwegzutrösten versuchte,
daß sie ja ihre „Freiheit " nebst ihren demo¬
kratischen Einrichtungen „ nicht für immer" ver¬
loren hätten!

Vorläufig ist die „Unheilige Allianz" freilich
noch nicht viel mehr als eine Vogelscheuche , als
ein Potemkinsches Dorf : „ Die großen Demo¬
kratien" haben sich zwar bemüht, die seit den
Münchener Viererbesprechungen verflossenen
Monate nach Kräften auszunützen, um weiter
zu rüsten , was das Zeug hält , und sie waren
ferner bestrebt , die zerplatzten Pakte und Bünd¬
nisse des genferischen Systems der sogenannten
kollektiven Sicherheit durch neue Bündnisse zu
ersetzen . Aber sie wissen selber nur zu gut , daß
Großdeutschland — von der „ Achse" oder gar
vom „ Dreieck " ganz zu schweigen — auf rein
militärischem Wege gar nicht mehr auf die
Knie zu zwingen ist, und daß sie somit höch¬
stens auf einen „Zermürbungskrieg" hoffen
können der vorwiegend auf wirtschaftlich - finan¬
ziellem Gebiet auszutragen wäre . . . Gerade
die Bemühungen um die Bildung einer „ Un¬
heiligen Allianz" zeigen demnach , daß sich die
Demokratien zwar mit Hintergedanken tragen,
die alles andere als „moralisch "

, „ rechtlich " oder
gar „Humanitär" sind , daß es ihnen aber Gott
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sei Dan! noch an den erforderlichen Macht¬
mitteln fehlt , um diese schönen Hintergedanken
in die Wirklichkeit umzusetzen . Und wenn sie so
großen Wert darauf legen , außer der Sow¬
jetei ( !) auch Polen, Rumänien, Griechenland,
die Türkei usw . in ihre Einkreisungspolitik
einzuspannen, so veranschaulicht dies die innere
und äußere Schwäche der „Unheiligen Allianz"
in mittelbarer, aber darum nicht minder ein¬
deutiger Weise genau so wie sich vor einem
halben Jahr ihr Zurückzucken vor einer ent¬
scheidenden Auseinandersetzung durch Erfül¬
lung der deutschen Forderungen anläßlich der
Münchener Viererbesprechungen schon einmal
gezeigt hat!

Gefährlich und wirklich ernst zu nehmenwäre
der Plan einer „Unhciligen Allianz" also
dann nur, wenn das Deutsche Reich und
seine Freunde dieser Hetz- und Wühlarbeit
untätig zusehen würden. In Wirklichkeit hat
indessen der Führer in Wilhelmshaven ganz
klar betont, daß Deutschland einer wirklichen
Einkreifungspolitik bestimmt nicht mit ver¬
schränkten Armen zusehen mag,

daß vielmehr mit äußerster Energie und Ge¬
schwindigkeit gehandelt wird, um dis wehr¬
politische Sicherheit und die wirtschaftliche Un¬
abhängigkeitdes Großdeutschcn Reiches immer
unangreifbarer zu gestalten . Und das Schreck¬
gespenst der „Unheiligen Allianz" kann auf
diesem Wege zur endgültigen und restlosen
Sicherheit weiterschretten , aus dem wir bereits
die wichtigsten Etappen hinter uns haben, die
da waren: Wiederherstellungder Wehrhoheit,
Wiederaufbau der deutschen Armee, Flotte und
Luftwaffe, Wiederbesetzung der Rheinlande,
Anschluß der Ostmark , Befestigung der West¬
grenze , Anschluß der Sudetengebiete, Errich¬
tung des Protektorats usw.

Englands Schirme - Frankreichs Sorgen

Der französische Soldat zum jungen Engländer : „Ich will ja nichts böses über Regenschirme
sagen , aber ich würde dich doch lieber mit einem Gewehr sehen ! " So schreibt „ lls suis partout"

angesichts der neuerlichenAblehnung, in England die Wehrpflicht einzuführen
(Scherl-Bilderdtenst-M)

Wir lese« in anderen zeitnngen . . .
Fragen zur SettgelHichte mtt pslWAem Einschlag

Verplemperte Arbeitskraft
Eine kleine Anzeige aus den „Bremer Nach¬

richten " : „Landwirt, Prtmareife, groß und
kräftig, sucht Vertrauensstellung als
Kafsenbote usw . Kaution möglich ." Das
ist zum An -den-Kopf-Fafsen ! Was ist das für
ein „Landwirt mit Primareife"

, der den Staub
der Ackerscholle von seinen großen und kräf¬
tigen Füßen schütteln will, um irgendwo
Kassenbote usw . zu werden? Wir kämpfen mit
allen erdenklichen Mitteln gegen die Land¬
flucht — und da sieht sich ein Landwirt mit
Höherer Schulbildung und Kaution, ein großer,
kräftiger und offenbar gar nicht etwa mittel¬
loser junger Mann nach einer Stellung als —
ausgerechnet als Kassenbote um ! Er will also
nicht einmal „hoch hinaus" . Er schwelgt durch¬
aus nicht in phantastischen Vorstellungen über
die Ausgaben, die seiner harren. Er will nur
än die Stadt um jeden Preis ! Hinter den
dürren Worten seiner kleinen Anzeige verbirgt
sich der tragische Irrtum des am Lande Ent¬
wurzelten. Höhere Schulbildung — Prima¬
reife —, nun dünkt er sich für das Land „zu
gut " . Nun hält er die Stellung eines Kassen¬
boten für ein Paradies gegenüber den arbeits¬
reicheren Möglichkeiten , die das Land ihm , dem
„Landwirt" zu bieten hat. Ein Schulbeispielfür
das Thema: Verlockung der Stadt ; Verlockung
durch falsche Versprechungen ! Jeder wirkliche
Kassenbote würde ih >x beschwörend eines bes¬
seren belehren : so einfach und bequem , wie du
dir diesen städtischen Berus vorstellst , ist er
nicht ! Tagsüber mit der dicken Geldtasche
spazierengehen und abends ins Kino — nein,
es steckt doch etwas mehr Mühe und Plage
darin ! Und die Aufstiegsmöglichkeiten sind auch
nicht so, wie Film und Roman sie vorgaukeln.
Die Kassenboten , die das Töchterchen des Bank-
direktors heiraten und dann selber Bankdirek¬
toren werden und nur noch im Achtzylinder-
Mercedes spazierenfahren, sind eben doch dünn
gesät , und eigentlich hat man noch keinen zu
Gesicht bekommen . Was ist gegen diesen tra¬
gischen Irrtum zu unternehmen? Wenn alle
Aufklärung nichts hilft, hilft eben nur der

NLU-
Lesleq Bürgin

hat im Kabinett Chamberlain den
geschussenen Posten des Munitionsministers

übernommen.
(Scherl-Bilderdtsnst-A)

harte Zwang . Man halte solche Jünglinge auf
dem Lande fest, sie werden für diese väterliche
Sorge sehr bald dankbar sein.

(„Schwarzes Korps")

Finanzhumanitüt
In einem Vortrag vor der Washingtoner

„Gesellschaft für philosophische Studien " hielt
der Schatzmeister dieser Vereinigung, ein ehe¬
maliger Major der USA-Armee Edward Dyer,
einen Vortrag , in dem er als Mittel zur Lösung
des Arbeitslosenproblems in den Vereinig¬
ten Staaten nichts anderes als die Eutha¬
nasie , d . h . die schmerzlose Tötung
empfahl. Um die Bundesregierung finanziell
zu entlasten, so forderte Dyer, soll aus alle über
70 Jahre alten Personen, die keine eigenen
Einnahmequellen haben und der öffentlichen
Hand, zur - , Last , fallen, dir - Euthanasie,, -an¬
gewandt werden. Es handele sich vier um einen
Fall , wo „eines der zehn Gebote modifiziert
weiden könnte " . Wir wissen ) daß UTA sehr zu
Unrecht das „Land der unbegrenzten Möglich¬
keiten " heißt. An Begrenztheit des politischen
Horizonts ist es beispielsweise kaum zu über-
bieten. Auch die geistige Enge der Girl - und
Hollyw.ood -" Kultur" steht im umgekehrtenVer¬
hältnis zu der Raumweite des Landes. Un¬
begrenzt allerdings ist — und das wollen wir
aus Grund des menschenfreundlichen , Vor¬
schlages des Mr . Dyer den Amerikanern gern
konzedieren — die Verrohung des Gemüts ge¬
wisser USA-Politiker, die Verknöcherung ihres
Herzens, dessen Gefühlsvermögen völlig erstickt
ist unter einem Busineß-Denken von wahrhaft
schrankenlosem Ausmaß. Nur ' aus der Psyche
des besessenen mcmszr-malrsrs und aus der
Mentalität des Dollarjägers und Mammon¬
sklaven heraus läßt sich ein Vorschlag , wie der
des Mr . Dyer, überhaupt noch erklären. Nur
Menschen , die ausschließlich in Banknoten den¬
ken, sind zu so grotesken seelischen und mora¬
lischen Verirrungen fähig und- matzen sich dabei
auch noch an, der Welt Lehren über Humanität
und Christentum erteilen zu können . Der Ar¬
beitslose aus dem elektrischen Stuhl als staatliche
Sparmaßnahme : das ist Roosevelt-Amerika!

(„Bert . Börsen-Ztg .")

Roosevelt holt den Atlas
Es gibt zahlreiche Anekdoten und zahlreiche

wahre Geschichten über die Ahnungslosigkeit,
mit der Präsident Wilson den komplizierten
Verhältnissen des europäischen Kontinents
gegenüberstand, als dessen Erretter und Erlöser
er erscheinen wollte . Er hatte nur ungenaue
Vorstellungenvon dem Wesen und den Wohn¬
stätten der Nationen, zu deren Befreiung er
sich berufen fühlte. Wir haben un's in Deutsch¬
land durch den Präsidenten Roosevelt sehr oft
an seinen Vorgänger aus der Zeit des Welt¬
krieges erinnert gefühlt; und wir können fest¬
stellen , daß es nicht uns allein so geht : ein
französisches Blatt , der „Paris Soir "

, malt sich aus
plausible Art eine kleine Szene aus , die dem
Erlaß von Roosevelts Botschaft
vorangegangen sein mag — und die sich
in entsprechender Weise sicherlich auch vor
Wilsons Eingreifen in die europäischen Ge¬
schicke abgespielt hat. „Als Präsident Roose¬
velt" , heißt es in dem Pariser Blatt , „seine

Botschaft an die totalitären Staaten redigierte,
wollte er dessen sicher sein , daß er kein euro¬
päisches Land vergessen habe . Also ließ er in
sein Büro einen großen Atlas bringen, wo alle
Grenzen, die in den letzten Jahren geändert
worden sind , peinlich genau enthalten waren.
An Hand dieses Atlanten verfaßte er die Liste
der Staaten . Aber siehe da : am nächsten
Tage, als die Botschaft abgeschickt war , ließ
der Präsident von neuem seine Blicke über den
offenen Atlas gehen , und ein Schreck durch¬
zuckte ihn. Er bemerkte nämlich, daß er Is¬
land vergessen hatte. Tatsächlich hatte vierund¬
zwanzig Stunden nach der Veröffentlichungder
Botschaft noch niemand diese Unterlassung be¬
merkt . Und dennoch ist es erst wenigeWochen her,
daß man davongesprochen hatte, daß Deutschland
eine See- und Lustbasis auf der Insel er¬
richten wolle. Andererseits" , so fährt das Blatt
fort, ) ;,hät der Präsident in seiner Aufzählung
Von Staaten weder Danzig noch Tanger , -er¬
wähnt:' . Auch ' hat er nicht bwi Republik -An¬

dorra , das Fürstentum Monaco und den Staat
San Marino genannt." Das Pariser Blatt
weiß ganz sachlich und ernsthaft zu erklären
daß der Präsident die scheinbar vergessenen
Staaten einbegriffen habe in die „Gebiete und
Besitzungen der unabhängigen Staaten "

(ob¬
wohl nicht alle der genannten Territorien solche
Gebiete und Besitzungen sind ) ; aber es hat doch
aus unfreiwillige Art ein Bild von der ameri¬
kanischen Intervention entworfen, das zwar
vielleicht der Wahrheit, aber nicht den in Frank¬
reich gepflegten Auffassungen über die Politik
Roosevelts nahe hommen mag.

(„Franks. Ztg.->
Ser neue Papst an Spanien

Führer und Volk Spaniens konnten dieser
Tage die Glückwünsche des Papstes
Pius Xll . zu ihrem Sieg über die bolsche¬
wistischen „Feinde der christlichen Zivilisation"
und über „ die Anhänger des materialistischen
Atheismus " entgegennehmen. Zugleich gedachte
der neue Papst der ungeheuren Ruinen, der
„Bischöfe , Priester, Ordensleute beiderlei Ge¬
schlechts "

, die vom roten Atheismus umgs-
bracht , und der Kinder, die nach Sowjetruß¬
land und anderen Ländern verschleppt wurden,
Wenn der neue Papst heute feierlich die Sache
segnet, für die das nationale Spanien im Felde
gestanden, und die verdammt, für die sich das
rote Spanien im Auftrag Moskaus eingesetzt
hatte, so erinnert man sich unwillkürlich einer¬
seits derer, die sich zu Francos Mission, an¬
dererseits jener, die sich zu Negrin und damit
zu Moskau bekannt haben. Die nachträgliche
Anerkennung vollendeter spanischer Tatsachen
durch England und Frankreich ändert offenbar
nichts an ihrer Einstellung zum bolschewisti¬
schen Rußland . Erst in den letzten Tagen hat
ein prominentes Mitglied der englischen Hoch
kirche, Lord Halifax, und der christliche Staats¬
mann Chamberlain erklärt, man werde bei dem
Bemühen, mit Sowjetrußland ins Einkreisungs
geschäft zu kommen , nicht über ideologische
Zwirnsfäden stolpern. Der im sowjetrussischen
Staat verankerte Atheismus stört sie und ihre
französischen Freunde ebensowenigwie ein Viel¬
faches der hingemordeten Bischöfe , Priester,
Ordensleute und Gläubigen, die der Papst in
Spanien beklagt . Wo die englische Staats-
raison anfängt, hört das Christentum auf. Nach
den gleichen Regeln handelt und redet ja auch
Präsident Roosevelt, der kürzlich als einziges
Staatsoberhaupt der Sowjetunion zur 22. Wie¬
derkehr der Investierung des Atheismus in
Moskau Glück und weiteres Gedeihenwünschte.
Es ist verständlich , wenn unter diesen Umstän¬
den ein Abgrund das nationale Spanien , das
nach dem Worte des Papstes „ einst von Gott
als Hauptträgerin der Glaubensverkündigung
in der Neuen Welt ausersehen war "

, von jenen
Demokratien trennt , die seinem politischen und
weltanschaulichen Todfeind nun erst recht die
Hand zum Bündnis reichen.
-- --- -- x - . - - - EBerl . Börten -Zeitungy

Künstliche Kriegspsychoseauch in Gibraltar
Außer einer großen Anzahl englischer Kriegsschiffe sind jetzt auch zahlreiche französische
Kriegsschiffe in der Bucht von Gibraltar vor Anker gegangen. Auf der Halbinsel selbst macht
sich eine wachsende , durch die britische Hetze hervorgsrufene Kriegspsychose bemerkbar. Unser
Bild zeigt die Grenze zwischen Gibraltar und dem spanischen Gebiet. Die Personen werde»
beim Ueberschreiten der Grenze streng untersucht (Atlantic- -

Slowakei wird Führeeftaal
Am Montagabend trat der um die Mit¬

glieder der slowakischen Regierung erweiterte
Vorstand der Slowakischen Volkspartei zu einer
Sitzung zusammen, die vom Vorsitzenden der
Regierung, vr . Tiso, eröffnet wurde. Zur
gegenwärtigen inner- und außenpolitischen
Lage erklärte Or. Tiso, die Verhältnisse im slo¬
wakischen Staate seien konsolidiert. Auch
die außenpolitische Atmosphäre habe sich zu¬

gunsten der Slowakei verbessert . „Wir Mid
unser Leben im autoritativen SlN » .
umbauen. Das autoritative System wir
uns auch bei der Reorganisierung der Stow
kischen Volkspartei leiten." ^Weiter wurde die Frage der Presse und uv
Verhältnisses zur Partei behandelt und Is

'

gestellt , daß die slowakische Presse in Zuku i,
unter der politischen Aussicht der Parier M-
werde. Der SlowakischeLandtag wurde i
Dienstag . .25. April, einberufen.
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AnSee Vriefmaeken-Wschenbeeichl
Von Fritz Ziele sch

Dte Jagd nach dem Stempel
Vor etwa 15 Jahren entdeckten die Sammler

ein neues Betätigungsfeld : den Poststempel . Es
waren die Tage , in denen die Reichspost anfing,
ihre ungeheuren Werbemögltchkeiten zu er¬
schließen. Seitdem ist neben die Briefmarke , die
Favoritin des Sammelsports , der Sonder¬
stempel getreten , und wenn man in Julius

Stahlrohr
Sitten

häufiger Betrachtung an der ästhetischen Wir¬
kung der Stempel erfreut , aber ihn lockt in der
Hauptsache doch das Postalische . Und ihn lockt
die Seltenheit.

Nach den Preisen beurteilt , dte Bochmanns
Werk angibt , ist die „ Mauritius " unter den
Stempeln allerdings recht wohlfeil . Es ist der
Stempel „ Turnfestplatz " aus Leipzig vom Jahr
1865. Er wird mit nur 12 RM bewertet . Auch
ein so ausgefallenes Stück wie „Müller - Aus¬
stellung -Tivoli " vom 7 . 7 . 1879 aus Berlin
notiert nicht höher . Sieht man ferner einen
Chemnitzer „ Schützenhaus " von 1885 mit 4,50,
einen Berchtesgadener „ Grand Hotel " ( Kai-
serinbesuch ) von 1889 mit 2,25, einen Olden¬
burger „Ausstellung " von 1905 mit 1,75 RM
und den einzigen deutschen Kolonialsonder¬

stempel , Windhuk , Landesausstellung 1904, mit
4 RM ausgezeichnet , so scheint angesichts der
Seltenheit solcher Stücke bei der Bewertung doch
eine allzu große Zurückhaltung geübt . Tatsäch¬
lich werden von anderer Seite für derartige
Stempel Preise von mehreren hundert Marl
genannt , so für den Leipziger Nestor von 1885
der Preis von 325 RM.

Am niedrigsten werden die Serienwerbe-
stempel der Post angesetzt , die ja auch in riesigen
Mengen zur Verteilung kommen . Es sind die
bekannten Schlagzeilen wie „Altstoffe sammeln
und abliefern !" oder „ Werdet Rundfunkteilneh¬
mer !" oder „ Augen aus im Straßenverkehr !"
Ihre Preise liegen zwischen 3 und 12 Pf.
Stempel von Sonderpostanstalten dagegen
stehen höher im Kurs , auch wenn sie aus den
letzten Jahren stammen . So gibt es einige
Berliner Olympiastempel von 1936, die bereits
60 Pf . kosten, und manch ein Stempel aus den
zwanziger Jahren steht weit über 1 RM . Das
Interesse an diesem jungen Sammelgebiet , dem
der sächsische Lehrer Bochmann sehr verdienst¬
voll die systematische Grundlage gegeben hat,

wächst rasch und stetig . Wir erleben einen neuen
Sammlerrausch : die Jagd auf alte Brief¬
schaften , die einen interessanten Stempel tragen.

Sonderstempel . Stuttgart 1 , Sonderpostamt
im Killerberggelände , „ Reichsgartenschau 1939"
22. 4. bis 8. 10. --- Leipzig , Sonderpostamt aus
dem Meßplatz , „ Reichsmessestadt Kleinmesse " 15.
4. bis 8. 5. — Beelitz - Stadt , Handstempel „ Seit
1860 Spargelstadt "

, Zeichnung ein Bund Spar¬
gel , ein Jahr lang.

Sonderwertzeichen . Zu der vom 22. April bis
Ende Oktober stattfindenden Reichsgartenschau
in Stuttgart werden Sondermarken zu 6 st- 4
und 15 st- 5 Pf . herausgegeben . Dätz Marken¬
bild zeigt den Eingang zur Ausstellung , das
von Blüten umgebene Wappen der Stadt
Stuttgart und enthält die Inschrift „ Reichs¬
gartenschau Stuttgart 1939, Stadt der Aus¬
ländsdeutschen " . Der Entwurf stammt von dem
Graphiker Hans L. Schmitt in Stuttgart . Die
Zuschläge von 4 und 5 Pf . fließen dem Kultur¬
fonds des Führers zu . Die Marken werden
vom 22. April an bei allen Postämtern und
Amtsstellen abgegeben.

Anekdoten . Schnurren und Scherze

Bochmanns „ Katalog der deutschen Sonder¬
stempel" (Berlin , Volk -und - Reich -Verlag ) blät¬
tert, zu dem nun bereits der am 31 . 12. 1938
abgeschlossene Nachtrag 2 erschienen ist , kann
man die neue Sammelleidenschaft Wohl be¬
greifen . Die deutsche Landschaft ersteht hier in
Hunderten reizvoller Zeichnungen , Städte wer¬
ben für ihre Schönheiten und ihre Erzeugnisse,
bodenständige Feste rufen Besucher herbei , Aus¬
stellungen und Kongresse locken mit den von
ihren Sonderpostämtern verausgabten Stem¬
peln. Es ist eine bilderreiche Welt , dte mit der
Buntheit der Dinge vergessen läßt , daß sie nur
schwarz auf weiß dargestellt ist.

Vom künstlerischen Standpunkt aus befriedigt
gewiß noch nicht jeder Stempel . Man steht hier
erst noch im Anfang einer neuen Art von Klein¬
kunst . Aber es gibt schon viele Stücke , deren
ungenannte Schöpfer es verstanden haben , ihren
Gegenstand bliügerecht in den kleinen Raum zu
verteilen und hierbei zu berücksichtigen , daß
Stempel und Stempelfarbe nicht so fein
arbeiten können wie das Werkzeug des Stechers.
Der Standpunkt des Sammlers ist anders.
Zwar ist es gerade der Sammler , der sich bei

Fahrerschwierigkeit
Ein Freund , der soeben den Führerschein er¬

langt hatte , lud Mark Twain zu einer Auto¬
fahrt ein Sie waren eine Weile gefahren , da
sagte sein Freund:

„ Gleich sind wir an einer Kneipe , wo es
was Gutes zu essen gibt . Gleich hier . Wollen
wir mal halten und ein kleines Frühstück
nehmen ? "

„Ich bin nicht abgeneigt !"
Kaum gesagt , macht der Freund eine unglück¬

liche Steuerdreyung , und sie rennen gegen einen
Baum . Ziemlich heftig , doch zum Glück ging ' s
noch gut , wenn vielleicht auch nicht

'
für die

Maschine . Aber man hielt vor der Kneipe.
Mark Twain erhob sich von der Erde und

sagte:
„Ganz gut — aber sag mal : wie bringst du

die Maschine zum Stehen , wenn keine Bäume
da sind !"

*
Kleiner Reinfall

„Das Leugnen hilft Ihnen nichts "
, sagte der

Richter zu dem des Einbruchs Beschuldigten;
„der Herr erkennt Sie doch wiederl"

„So ? So ? Das ist doch zu toll ! Er hat mich
ja gar nicht gesehen ! Er hatte doch dte ganze
Zeit den Kopf unter der Bettdecke !"

Gelinde Bezweiflung
Die Schwester des bekannten Theologen

Neander war ein schlagfertiges und geistvolles
Persönchen . Eines Tages machte ein Kollege
ihres Bruders über Hamburg , wo sie ihre Ju¬
gend verbracht hatte , eine abfällige Bemerkung.

Da rief sie ihm zornig zu : „Was wissen Sie
denn von Hamburg ? "

„Ich bin dort geboren und erzogen ."
„Geboren , das mag sein . Erzogen — das

glaube ich nicht ."
»

In London wurde vor einiger Zeit der Fahr¬
preis der Elektrischen und Autobusse erhöht.

Eine Zeitung meinte daraufhin , daß der ein¬
zige Vorteil , der bei dieser Verordnung heraus¬
springe , sei, daß man etwas mehr Geld spare,
wenn man zu Fuß ginge.

*
„ Herr Wachtmeister , mir ist die Brieftasche

gestohlen worden !"
„ So , wie sah sie denn aus ? "
„ Hellblond , schlank und vielleicht 1,75 groß ."*
„ . . . und da habe ich ihm gesagt , ich wolle

ihn nicht mehr sehen ."
„ Und was da ? "
„ Er löschte einfach das Licht aus !"

Der Idealist ging mit dem Materialisten
spazieren.

„Ich sehe das Leben von einer höheren
Warte "

, sagte der Idealist , „was ihm Wert ver¬
leiht , sind nicht die Münzen . . ."

„ Da sind wir einer Meinung "
, unterbrach ihn

der Materialist , „die Scheine sind es ."
» - »

Fritzchen kommt zum Drogisten.
„Ich möchte noch eine solche Schachtel Pillen,

wie die von gestern . Die sind gut ."
„Aha , haben sie deiner Mutter geholfen ? "

„ Nein das nicht , aber sie passen in mein Luft¬
gewehr?

o

„Ich habe mal ein Mädchen gekannt , das ich
- so geliebt habe , daß sie einen Narren aus mir

gemacht hat ."
„Ja , ja , manche Frauen hinterlassen wirklich

einen bleibenden Eindruck !"

„Entschuldigen Sie , meine Dame , würden Sie
nicht so liebenswürdig sein , Ihren Hut abzu¬
nehmen ! Ich habe nämlich zwei Mark für
meinen Platz bezahlt !"

„Uttd ich habe zwanzig Mark für meinen Hut
bezahlt !"

MLsel
Kreuzworträtsel.

Laagerecht: 1. Besucher. 4. Stadt in Ruß¬
land , 8. Stadt an der Etsch , 9. europäische Haupt¬
stadt, 10. Wandschmuck, 18. Mädchenname , 13.
Erfinder des Fernschreibers , 15. kaufin. Abkürzung,
17. Stadt an der Weichsel, 80. Begriff der Land¬
wirtschaft, 22. Nadelbaum , 24. Naturgeist . 25.
Hafenmauer, 26. Fanggerät . 27. Zahl.

Senkrecht: 1. Geschenk , 2. orientalischer
Mrmername , 3 . Fisch, 5 . Gefäß , 6. nautisches
Meßgerät, 7 . Schlußwort , 11 . Teil von Leucht¬
geräten, 12. Zufluß der Rhone , 14. Abkürzung für
eine Stadt in Brasilien , 16. nordisches Mtterge-
Wecht, 17 . Seidsngewebe , 13 . Siegesgöttin , 19.
alkoholisches Geträchs,. -L1. Importier , 23. Tier-
Wohnung.
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äü? den Buchstaben, welche in dem LeiNM ent¬
halten sind. Innerhalb der Figur können die ein¬
zelnen Buchstaben beliebig oft in den betr . Wör¬
tern Vorkommen, jedoch enthält das Leitwori jeden
Buchstaben nur einmal . Sind alle Wörter richtig
eingesetzt, so muß als Lösung des Ganzen in den
stark umrandeten Teil der Figur das Leitwort
zweimal eingetragen werden.

Waagerecht: 1. himmlisches Wesen, 8. deut¬
scher Komponist fi , 7 . Fluß in Sibirien , 8 . Auer¬
ochse , 9 . soviel wie „Schluß

"
, 11 . Gezeit, 12. per-

sönliches Fürwort , 13. französischvon, 16. Person-
liches Fürwort , 13 . Männername , 19 . Banken¬
ansturm , 21 . französisch Straße , 22. dem Winde
abgekehrts Schiffsseite , 28 . Abkürzung des Staates
Oregon der Ber . St . v . A., 24. Ort in der nieder!.
Provinz Gelderland , 25 . Pfeilschußwaffe, 26. per¬
sönliches Fürwort , 27. Strom in Rußland , 28.
Hirschart.

Senkrecht: 1. Nachkommen, 2. Wasserfahr,
zeug, 4. Freuoenlaut , 6 . Schöpfer des Weihnachts¬
liedes „Stille Nacht . .". 6 . allrussische Münze,
10 , Planet , 11 . Tonart , 14 . Auszeichnung. M,

MD LL « SNzLSE AE «»»-» « « Mmm«
Kreuzwort-Rätsel : Waagerecht: l . Wagner, 5.

- Emih -F , Saga », .7 . Oste , 10,. Fasan , IS. Jto , 14 . Enz.
15. Ire , 17 . Echo , IS. Mstne, 21 . Senf . 22 . Selen . 23.
Fatz, 24 . Minute.

Geistesgegenwärtig : Kerle — Erl«
Silbenrätsel : 1. Garten , 2 . Oppau , 3 . Termin , 4.

Tennis , 5. Ehrenpreis , 6 . Sosnowice , 7 , Schelmen¬
streich . 8. Ilmenau , 9 . Nollsndorf, 1b . Dorothee, 11.
Doktor. 12 . Illinois , 13 . Einerlei , 14 . Kastanie, IS.
Rundtanz , 16 . Abbau, 17 . Fading , 18 . Terpstchorc,
19. Giftgas , 20 . Ekrasit. 21 . Walhalla , 22 . Altenteil,
23. Legat, 24 . Taverne , 25 . Eisen. — Gottes sind
» ie Kraftgewalten, uns schuf er sie zu
gestalten.

Rösselsprung: Edel sei der Mensch , hilfreich und
gut! Tenn das allein unterscheidet ihn von allen
Wesen , dis wir kennen. W . Goethe.

Besuchskartcnrätsel: Regierungsrat.
Senkrecht: 1. Wega, 2 . Amatt . 3 . Gin , 4 . Rasse,

3. Sozius , 8 . Tanz , 9. Enzian . 10 . Fach, 11 . Erde, 13.
Tee, 18 . Einem , 18 . Orest, 20 . Ilse , 22 . San.

Denksportausgabe: Dis Kiste mit der Signierung
8ÜS9 befindet sich im Bild in der obersten Reihe als
dritte von links. Sie war versehentlich auf den Kopf
gestellt worden, so daß sich dis Nummer 6908 ergabt

ttukxabe Nr . 48
Voll 8 . ürcksubrsobsr, k'ürtb

(„8ebvaibs 1839")
8 ob warn:

L18 , 013 ,
'Ist8 , 8o8 , Lb7 , 67, « 5 (7 Stows)

Silbenrätsel.
Aus den nachstehenden 46 Silben:

t - - ar - - baad — do — bürg — ebe — cksek
esu —. s — er — ks — kr — leu — kue — «a
^ — xsn — glst — der — di — du — du — inb —« dir — mor — as — ue — neu — o — o
wi —, rj — xj ^ rin — ooder -- zier — ts
, Pr — tre — to — un — ur — rvs — vvsn
sollen 15 Wörter gebildet werden , deren erste und
»ritte Buchstaben, letztere von unten nach oben ge->sien. den Anfang eines Wanderliedes ergeben.

Die Wörter bedeuten:
. 1. Teil des Gesichtes. 2 . Staat in USA ., 3 . Heer-
lührer im Weltkrieg, 4 . leeres Geschwätz , 5 . bel-
gischer Gebirgszug , 6 . Gefäß , 7 . deutscher Maler,

kleiner Turm , 9 . Stadt in Ostpreußen , 10 . ital.
Kolonie , 11 . Baum , 12 . grober Scherz, 18 . Tau¬
chung, 14 . Unordnung , 15 . Eisstrom.
tz -- 1 Buchstabe.)

BefuchrkaAeu-RSts«!.
a d e ck 8 > g b

L. R - rchnir,
Emden.

Als was betätigt sich Frl . Roechniz?

Kreuzworträtsel mit Leitwort.
Alle in diesem Rätsel vorkommenden Worte«

MA HSL « MM Leitwurt « t rmd ktMen « L,

tV si 6:
Lai . Del , 112 , 1-88, I -Z6, 814, 8d5 , Li>2, K8,

s6 , d7 (11 8tsins)
Llatt in svsi 2üssn

unseren Luki -aken
Nr . 45. Lins leine VsrlübrunA unck Klsiad-

artiZs dritisebs rtbivobiLÜxs cksr sobvarssn
Oams ssiobnsn ckas sinnige krobisw bsson-
üsrs aus . Vor kann äis Ilnuptspisls voll cksn
Nobellspielsn untersodeiäsu?

Vas königliche Spiel
dir . 46 ist sllls 2uU2ivao8au1xabs unck cksm

1. ? rsistrsUsr im Närr - I -ösunKsturnisr xs-
vickmst . büns korrekte 8pisI1übrunA beckin^ t
cksn Ltanä ckss v . Löniss auk ä8 . IVarum?

l-ösunxsdvspreedullxso
Nr . 41 (LlansüsIL ) : 1. L13—12 ! äräkt 2. v §4

— sich : U8V . 8oblüsssl , rurmabLÜAS Nllä
8sibstvsrbaus ausZsrsioknst!

Nr . 42 (8uill) : 1 . I-x7 ! ärodt 2. I-d6fi , 8.
I-sZch :. 1. —, s3U ; 2. 816 ! ! (äis LsKrünckunA
ckss 8oblüsssls) nebst 3. 8s4fi. 1. —, 118 ; 2.
8oS (8sö? 811—s3 !) nebst 3. 8s4ch:. Oos Ilouxt-
sxisi maodt cksn 8oblüsssl sodivsr ausünckiZ!

Lrxsbnis äs« ÜLärr -I-Ssunssturnisrs:
1. kreis Lrtbur Llsinarckus, Oicksnburx. .
2. kreis L.uZ. 8obivssrs, Harmenhausen.
3. kreis tValtsr kispsr, OicksllbnrA.

(vurod äus l -os bestimmt.)
Unsere I-öser als Urvisriedter

Modstsdsllckslubslis gibt eins interessante
Usbsrsiodt cksr abSsxsbellSll LoivertullZso2U
cksn -̂ ulZabell 17r . 38—40.

Nr . 38 Nr . 39 Nr . 40 ^brv.
Der krsisrioktsr 1 ? . 3 ? . 4 ? . — ?.
L . Lolbsrs, OläbA. 3 3 4 2
3 . Lrs^s, Lucke 3 3 4 2
U. Voi^t, Visistsckt 3 3 3 3
L.. Nsinarckus , OIckbZ . 4 3 2 5
2 . IlosrinK , Oickbß . 5 4 3 6
VV. Uisxsr. Olckbr- 6 3 -/- 2 6Vr
N. Idoracks , Uastsäs 6 5 3 7
H . Lolbsrs, OlcksnblirK, srbäit lür äis beste
LsvsrtullA cksll 8oncksrprsis . ck. Lrs/s , Hucke,
mit äerssidsll LsurtsilunZ sedsickst . rvoZen
einer Fsdllösullx aus.

l -SsvrUsls
8 . Leeren , OstsrnburZ
8 . Loibsrx , OläsnburA
R . VoiZt , Visistsckt
N. Idoracks , Uastscks
8 . OosrinA , OläsnburK

Lleillarckus , Oickenburg
V . Isispsr , OläsllburA

8obvssrs , Harmsnbaussn
1. Lrs ^ s, Hucke

38—40 ---6 ? kt.
88- 40 - 6 „
88 - 40- 6 ,.
38- M -- 6
88—40 - 6
88- 40 - 8 „
38—40 -- 6
38- 39 - 4 „
38- 39 - 4 „

L-ukZabe Nr . 46
Von Laus VviZt, Visistsckt

(^ .rtur NsinÄrckus , Oläsnburx , ^ sivickmst)
8obvar2: Ld4 , 8Z3 , L §4 , db (4 8tsills)

a b e ck s 1 Z d

Vsiö : Lck8, 114 , 117, I -ol , 8s2 , SZ2 (6 8tsins)
ülatt in ckxsi LuZsa



Schwurgericht
NeWonsvee-an-limg endet mit Freispruch

Ein Eid. der als Meineid mit einem Jahr und drei Monaten bestrast werden sollte
Am 24, November 1938 wurde der jetzt

87jährige Adolf Haßfurther vom Olden¬
burger Schwurgericht wegen Meineids zu
einem Jahr und drei Monaten
Zuchthaus sowie den üblichen Nebenstrafen
verurteilt. Dagegen hatte sein Verteidiger,
Rechtsanwalt vr . Lewe 11 , Revision eingelegt,
der das Reichsgericht am 23. Februar 1939 auch
stattgab , indem es das Urteil aufhob und die
Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung
stellte. Diese Verhandlung sand gestern wieder¬
um Vor dem Oldenburger Schwurgericht statt.

DerAngeklagte wird beschuldigt , am 20. April
1938 vor dem hiesigen Landgericht in einem
Ehescheidungsprozeß als Zeuge einen Meineid
geleistet zu haben. Er sollte damals bekunden,
ob die Scheidungbeantragende Ehefrau, gegen
die der Ehemann Gegenklage erhoben hatte,
1928 mit ihm Ehebruch getrieben hat. Als Ant¬
wort erklärte er zunächst in einem Termin am
11. März, aber noch unbeeidigt, „ er wüßte das
nicht mehr , weil er zu viele Frauen kennen¬
gelernt hätte"

, und dann im Termin am
2V. April unter Eid „ er könne sich nicht ent¬
sinnen , jemals mit der Frau Ehebruch began¬
gen zu haben ."

Daraufhin hat der Ehemann den Zeugen
wegen Meineides angezeigt, aber nur , weil er
selbst für den Ehebruch seiner Frau mit H.
Anhaltspunkte zu haben glaubte. Der An¬
geklagte erklärt, er hätte mit seinen Worten ein
klares wahrheitsgemäßes „nein" gemeint.

Gerichtsassessor Or. Gerl ach als Vertreter
der Staatsanwaltschaft betont die Wichtigkeit
des Sinnes, den H . seiner Aussage habe
geben wollen . Der Angeklagte hätte selbst seine

Antwort erst als unbestimmt gewertet und sie
erst später als fast hundertprozentiges „nein"
ausgelegt; er wolle auch heute noch nicht mit
der Wahrheit heraus. Ein solches Verhalten
sei unverantwortlich, um so mehr, weil H . sich
einer Irreführung des Gerichtes bewußt sei.
Aus diesen Gründen hält der Staatsanwalt
eine Einsatzstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten Zuchthaus, die aus
formal-juristischen Gründen auf ein Jahr Ge¬
fängnis zu mildern ist, für angemessen.

vr . Lewe II als Verteidiger verweist vor
allem auf den genauen, sinngemäßen Wortlaut
der beanstandeten Aussage im Zusammenhang
der ganzen protokollierten, beeidigten Antwort
und aus deren Auffassung seitens aller damals
Beteiligten. Auch subjektiv habe sein Mandant

keinen falschen Eid geleistet . H . sei also frei¬
zusprechen.

Landgerichtsrat Or Huh old als Vor¬
sitzender — Beisitzer waren gestern Land¬
gerichtsrat Or Pauly und Assessor vr.
Brenner — verkündet folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird freigesprochen und der
Haftbefehl gegen ihn aufgehoben. Die Kosten
des Verfahrens fallen der Staatskasse zur Last.

Ganz besonders ermahnt im Anschluß an
diese Urteilsverkündung der Vorsitzende den
Angeklagten , die Zeugen und auch die zahlreich
erschienenen Zuhörer, bei jeder Zeugen¬
aussage stets klare , eindeutige
Antworten zu geben. Was sonst dabei
herauskäme, sähe man an H ., der acht Monate
lang in Untersuchungsgefängnis saß.

ViS zum 1. Mak
Voranmeldung zum Sportappell

Wie das Sportamt der NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" mitteilt, ist die Voran¬
meldung zum Sportappell der Betriebe 1939
unter Ansage der Zahl der voraussichtlich teil¬
nahmefähigen männlichen bzw . weiblichen Ge¬
folgschaftsmitglieder bis zum 1 . Mai an die
zuständige Dienststelle des Sportamtes abzu¬
geben.

Die endgültige Meldung mit genauer An¬
gabe der männlichen bzw . weiblichen Teilneh¬
mer sowie der Betriebsklassebraucht jedoch erst
14 Tage, bevor der Betrieb mit der Durchfüh¬
rung des Sportappells beginnt, zu erfolgen. Es
wird darauf hingewiesen, daß der endgültigen
Meldung unbedingt die Voranmeldung voraus¬
gehen muß.

Rundgang durch die Heimat
Tweelbäke. Eine neue Fahrbahn

erhält der Borchersweg, der als Hauptverbin¬
dung zwischen Tweelbäke und Sandkrug größere
Bedeutung erlangt hat. Die Fahrbahn erhält
auf der alten Schotterbettung eine neue und
gut eingewalzte Schlackendecke.

Bo klingen. Der Mechanikermetster Th.
Kramer, hier, konnte seinen neuen Geschäfts-
Hausbau richten . Der Bau paßt gut in das
Landschaftsbild.

Bo klingen. Der Siedler Joh . Freese,
hier, beabsichtigt , auf seinem Grundstück in der
Ninterwieke einen Neubau zu errichten.

Süd - Elisabethfehn. Vor einigen Ta¬
gen wurde das Lager des weiblichen Arbeits¬
dienstes dem Betrieb übergeben. Etwa 30 junge
Mädchen aus allen Berufen und Gauen Groß¬

Oldenburgs neueste Schule
Die „Musikschule für Jugend und Vo8 " wird am Sonntag feierlich eröffnet

Im Interesse einer einheitlichen außer¬
schulischen Musikerziehung der Jugend und der
musikalischen Schulung der Erwachsenen hat die
Stadt Oldenburg eine Musikschule für
Jugend und Volk geschaffen . Die Gauhaupt¬
stadt als wichtiger Mittelpunkt des kulturellen
Lebens gibt damit einen neuen Beweis ihrer
sorgfältigen Kulturpflege.

Die neue Musikschule umfaßt zwei Einrich¬
tungen, nämlich die „Städtische Musikschule"
und die „ Musikschule des Deutschen Volks¬
bildungswerks" . Der Lehrplan der Städ¬
tischen Musikschule gliedert sich mftMngklassen-

'

Unterricht" (20 bis 30 Schüler) und „Jn-
strumentalgruppen-Unterrichi" (3 bis 6 Schüler) .
Die Jugendmusikschule ist eine städtische
Einrichtung, für die der Oberbürger¬
meister aus Grund der Deutschen Gemeinde¬
ordnung einen Beirat beruft.

Die Musikschule des Deutschen Volksbildungs¬
werkes ist eine Einrichtung des Amtes
Deutsches Volksbildungswerk in
der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" .
Sie dient der Musikschulung für Erwachsene.
Für ihre Führung und Verwaltung und für
die Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung

gelten die Richtlinien, die von der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
herausgegeben werden.

Der Besuch der städtischen Musik¬
schulen ist freiwillig. Die Schüler zahlen
das festgelegte Schulgeld, wobei die Stadt für
begabte , aber unbemittelte Schüler und Schü¬
lerinnen Zuschüsse leistet . Die Reichsjugend¬
führung veranlaßt, daß im Standort Olden¬
burg der Sing - und Jnstrumentalunterricht an
der Städtischen Jugendmusikschulein den Plan
der HI ausgenommen wird.

Die neue Anstalt wird heute feierlichst
" eröffnet. Vom Oberbürgermeisterist --- nach
einer 'Umorganisation in der Benutzung der
Schulgebäudein der Innenstadt — das '

Schul¬
gebäude Wallstraße 15 zur Verfügung gestellt
worden. Das Stadtbauamt hat das Gebäude
innen und außen neu in Farbe setzen lassen,
sonstige Verbesserungen an dem Gebäude ver¬
anlaßt und das Ganze damit als eine zeit¬
gemäß ausgestaltete Schule hergerichtet . Lichte
Farben , in geschmackvoller Zusammenstellung,
eine einfache und doch gediegene Ausstattung
geben den geeigneten äußeren Rahmen, so daß
man die Stadt zu ihrer jüngsten Schule be¬
glückwünschen kann.

deutschlands wohnen nun kameradschaftlich ein
halbes Jahr zusammen. Zwanzig Maiden aus
dem Sudetengau treffen in den nächsten Tagen
noch ein . Bevor die Mädchen bei Siedlern im
Haushalt aushelsen, werden sie erst im Lager
einige Wochen im Kochen , Waschen und der¬
gleichen unterwiesen.

Elisabethfehn. In der früheren Holzen-
kämpferschen Villa sind mehrere Zimmer für
den hier eingerichtetenKindergarten zur
Verfügung gestellt . Der Kindergarten erfreut
sich sehr großen Zuspruchs.

Apen. Anläßlich des Geburtstages unseres
Führers hatte die Gemeinde reich geflaggt. Die
längste Fahnenstange sah man Wohl in Aper¬
marsch , die Fahne ragte hoch über die Bäume
hinüber und war weithin sichtbar.

Brake. Mehr als 200 Walter und Warte
aus dem Bereiche des ehemaligen KreisesBrake
legten vorgestern im „Poggenburger Hof " im
Beisein zahlreicher Vertreter der Partei , der
Wehrmacht und des Staates und der zahl¬
reichen den Saal bis auf den letzten Platz fül¬
lenden Volksgenossen den Eid auf den Führer
Adolf Hitler ab.

Brake. Aus dem Piergelände beim Neu¬
bau des Silos der Firma Karl Groß ist in wen
letzten Nächten ein etwa 100 Meter langes
Gummilichtkabelgestohlen worden.

Brake . Das Frühlingsfest hier wird
am 30. April und 1 . und 2. Mai nicht wie bis¬
her aus dem Schützenplatz , sondern auf dem
gegenüberliegendenneuenMarktplatzabgehalten

Brake. Am Mittwochnachmittagübernahm
die Jungmädelscharführerin Marianne Thiele-
meher 108 zehnjährige Mädchen in den Jung-
mädel-Bund.

Brake. In diesem Jahre wurden 37 Jun¬
gen in die HI und 17 Mädel in den BDW
übergeführt. Während der Feierstunde sprach
Ortsgruppenleiter , Pg . Ahrtns.

Brake. Vor der Wirtschaft „Zur Mühle"
wurde nachts ein Herrenfahrrad ohne Marke
entwendet.

Kirchhammelwarden. Ein fremder
Hausierer, der wegen seiner Zudringlichkeit in
einem Hause abgewiesen würde, nahm beim
Fortgang den Haustürschlüsselmit . Wer kann
der Gendarmerie Angaben machen , die zur
Feststellung dieses Mannes dienen?

Nordenham. Wegen. Verführung eines
Minderjährigen verurteilte die Große Straf¬
kammer — Vorsitzender war Landgerichtsrat
vr . Hoher, Staatsanwalt Assessor Lübben—.den

AngeklagtenD . aus Nordenham zu 7 Monaten
Gefängnis. Die Untersuchungshaft wurde an¬
gerechnet.

Nordenham. Ein Schaf des Anwohners
Patsch der Rheinstratze brachte fünf lebende
Lämmer zur Welt. Das stellt eine nur selten
zu verzeichnende Ausnahme dar.

Conneforde. Hier wurde ein vorgeschicht¬
licher Fund gemacht . Bauer F . fand eine schöne,
steinerne Pfeilspitze auf seinen Ländereien in
Conneforde. Trotz der Primitivität als Waffe
verrät die Spitze doch eine kunstvolle Arbeit.
Der Fund soll dem Oldenburger Museum über¬
geben werden.

Spohle. 81 Jahre alt wurde der weit über
die Grenzen der engeren Heimat hinaus be¬
kannte Bauer und frühere Straßenwärter Gg.
Kuhlmann. Sein Name wurde hauptsäch¬
lich durch die Pionierarbeit bekannt, die er für
die Landwirtschaft geleistet hat. Zu allen Jah¬
reszeiten kommen Vereine, Schulen usw. nach
hier, um dem aus Moor und Heide geschaffenen
Musterhof einen Besuch abzustatten.

Varel. Der Holzschlag in den Forsten um
Varel wird noch immer fortgesetzt . Nutzholz
wie Eichen , Buchen ist in beabsichtigtem Um¬
fange bereits geschlagen worden. Jetzt werden
noch Kiefern geschlagen und geschält , die von
der Industrie zur Papiergewinnüng benötigt
werden.

Varel - Land. Als Pflichtschulfilmwurde
in mehreren Orten von der Gaufilmstelle der
Olhmpiafilm, 1 . Teil , gezeigt . Je zwei oder
drei Schulen werden zu einer Aufführung zu¬
sammengezogen. In den Abendveranstaltungen
der kinolosen Orte bringt die Gausilmstelleden
Film „ Der Tiger von Eschnapur" .

Rodenkirchen. Nachdem die Winterver¬
anstaltungen ihr Ende gefunden haben, hielt
Pg . Runge mit den Mitgliedern seiner hie¬
sigen Spielschar einen Appell ab , auf dem er
den Laienspielern für ihre Arbeit dankte.

Abbehaufen. Eine 19jährige Stute des
Landwirts Anton Rodiek in Abbehausergroden
(Stute „ Nordtrude" ) hat bisher 17 Fohlen zurWelt gebracht Mit diesem Resultat ist die
Fruchtbarkeit des Oldenburger Pferdes erneut
unter Beweis gestellt.

Ab behausen. Am Vorabend des 1 . Mai
gelangt in Abbehausergrodenbei der Gastwirt¬
schaft Tjardes zum 18. Male der Maibaum
zur Aufstellung. Die Maibaumkrone wird von
der Matbaumkönigin und ihrem Troß von der
Grenzbrücke bei Esenshammergroden abgeholt.

um « vieler Rubrik veröffentlichen wtr
Wortanzetgen bis zu 1ÜÜ Wörtern nur
in der Grundichrifi. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pi ., bet Stellsngefuchen 4 Pf.

Das Wort 8 Vfermtse
Kleinanzeigen der »Oldenburgs «! Raa »vltviv«*

Wörter mit mehr als Id Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen. bleiben auS technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen Mil Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

3räumige
Wohnung vis 35,— zum 1 . Mat
oder später. — Angebote unter
S . 1 . 033 an Oldenburger Nach¬
richten.

Gespannführer
und Arbeiter gesucht . Otto
Schindler, Speditionsgeschäft,
Johannisstraße 17.

Sffene Stetten Gtellengefnrtzr
Junges
Mädchen zum 1 Mai oder später
für Haus und Landwirtschaft
gesucht .HeinrichSAütte.Bretlorf.
Telephon 2n4

16jähriges
Mädchen sucht zur Erledigung
des Pflichtjahres Dreiviertel¬
tagstelle bei Kindern. Angebote
unter S E 629 Oldenburger
Nachrichten.Tüchtige

Morgenhilse für einfache Haus¬
arbeiten gesucht. Marschweg 87
unten. Mv WaHNNNg

und GanshnttHausgehilfin
nach Bremen gesucht. Näheres
bei Winters , Cloppenburger
Straße 35. Kinderwagen

zu verlausen. Jakobistratze 18
oben.Tüchtiges

junges Mädchen , das kochen
kann , gegen gutes Gehalt für
unsere Großküche gesucht. Evan¬
gelisches Krankenhaus, Olden¬
burg.

Handwagen
(zweirädrig) billig zu verlausen.
Ältburgstraße 1.

Berufsfchulmädchen
gesucht . Frau Dahms, Unterm

° Berg 59.
Umzugshalber
zu verkaufen eine zweischlästge
Bettstelle mit Matratze und eine
Kommode . Lindenallee 23.Solide

ehrliche Hausgehilfin mit Koch-
- kenntnissen für einen gepflegter

Haushalt gesucht. Angenehm«
- Dauerstellung. Nachzufragen Ol
, denburger Nachrichten

Verlasen
Gefunden

- Laufjunge
gesucht. Reformhaus Geldes

r. Schüttingstraße 5.
Künstliche
Zähne verloren. Abzugeben Na-
dorster Stratze 98 oben.

wsynungsmartt
Zwei
leere oder möblierte Zimmer
mit Bad und Küchenbenutzung
Nähe Post zu vermieten. Ange¬
bote unter S H 632 Olden¬
burger Nachrichten.

Sonniges
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten sofort oder später. Diet¬
richsweg 14.
Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Georg
stratze 36 (Georgshaus) .

Berufstätige
Dame sucht freundlich möbli
tes Zimmer, möglichst Zentrum.
Angebote unter S G 631 Old!
burger Nachrichten.
3—4- Zimmer-Wohnung
zum 1 . Juli oder 1 . August vw
ruhiger Mieterin gesucht. Auge
bote unter S F 630 Olden
burger Nachrichten.
Leeres
Zimmer zum 1 . Mai gesucht
Angebote unter Z 6251 an Bütt-

1 . Mai von Geerken , Don-
hweer Straße 42. Bezahlen

können Sie den Rest auch in
mehreren Beträgen.

Uniformmäntel
und Röcke zu kaufen gesucht.
Angebote unter S D 628 Olden¬
burger Nachrichten.

Sofort!
Diplom- Ingenieur sucht Woh¬
nung, zwei oder drei Ztmme
Küche, Bad . Angebote an Hai
Krajewski , bei Architekt Fric
Oldenburg, Blumenstraße15.

Wohnungsvermittlung

WAMS
und Klswung

Anerkannte
Saatkartoffel ( Frühmölle) ver¬
kauft Frau Büftng, Ipwege
über Oldenburg

HKnfev
GsuudftüSr

Sandkrug
Bauplätze in der Nähe der Stei¬
len Wand 35 Pf . Quadratmeter
zu verkauf , durch Finke , Grund¬
stücksmakler , Oldenburg.

LandwlvtfUmfr
und Gasten

Gelegenhertskanf
14/70 7sitziger Mercedes, steuer¬
frei, nur 575 RM . Votz, Nord-
stratze 42.

Buchsbanm
zu verkaufen. Bürgerstratze 79.

Kleinwagen
bis 2 Liter, 4sitzer, letzte Jahr¬
gänge, gegen bar gesucht.
A . Meyer, Humboldtstraße 18,
Fernruf 2740.

Futterrüben
zu kaufen gesucht . Gröne, Bauer,
Eversten 3 , Telephon 4796.

MSVMNE

Farben
Lacke, Tapeten billig bei Hellme-
richs , Alexanderstratze 114.

Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten . W . Kreye , vorm.
Bollegras, Osternburg, Fern¬
sprecher 4437.

Uhren-Reparaturen
preiswerl und gu > bei

Kühling am Damm

Zweifamilienhaus
mit herrlichem Garten preiswert
zu verkaufen. O. K. Vogt, Mak¬
ler, Brüderstraße 24, Telephon
4763.

Junge
Legehühner zu verkaufen . Dir
Janßen , Kleefeld , Telephon 39
Friedrichsfehn.

Einfamilienhaus
zu verlausen. Näheres Ellern-
vrok 31

Einfamilienhaus
in der Nähe der Peterstratze zumieten oder zu kaufen gesucht.

- Angeboteerbeten unt . R M 616
'Oldenburger Nachrichten.

SMvZSUgS

Auto-
Verwertung, An - u . Verkauf gevr.
Wagen Ersatzteile billig bei
Degen . Donnerschwer Str 78,

Fernruf 4643
DKW - Motorrad
200 ccm , wenig gefahren, ver¬
kauft Hillje, Stau 8.

VSS-ÜttLdSKSS

Pensionärin
Witwe, Anfang 50, warmherzig,
lebensfroh, sucht älteren, gut¬
gebildetenHerrn, ritterlich, groß,
rnn liebsten stark, zwecks Gefä¬

lligkeit, evtl , kameradschaftlicher" Haushaltführung . Verschwiegen
heit Ehrensache . Angebote un¬
ter S C 626 Oldenburger Nach¬
richten.

MöMtsn Gtv
yervnienr

Arbeiter
in den 30er Jahren sucht Be¬
kanntschaft mit Mädchen oder
Witwe, möglichst ohne Anhang-
Angebote unter B 6252 an Bütt¬
ners A.-E-, Handelshof.
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Fedderwardersiel

— - .

Vareler Hafen

Vielgestaltig und abwechselnd ist unsere Hei-
matlaudschaft im großen Gau Weser -Ems.
Marsch, Geest , Moor, Heide und — Nordsee,
überall lassen sich einzigartige Bilder und Blicke
sinden, die oft uns , den Bewohnern selbst , erst
durch eine Abbildung zum Bewußtsein kommen.
Das Wasser , die Nordsee und ihre Flüsse, spielt
hier eine besondere Rolle. Am Rande unseres
Mooresund an den Mündungen unserer Flüsse
sind diese Bilder besonders reizvoll. Seit Jahr¬
hunderten bestehen sie schon,

Diese großen und kleinen Häfen,
die den Bewohnern ihr Gewerbe, ihren Lebens¬
unterhalt ermöglichen . So haben diese altein¬
gesessenen Schifsersamilien dort am Hafen oder
hinterm Deiche noch heute ihre kleinen beschei¬
denen Wohnstätten. Ein Geschlecht folgte hier
dem anderen, immer wieder mit demselben Ge¬
werbe, mit derselben täglichen Arbeit. Die Zahl
dieser Küstenhäfen am Jadebusen oder an der
Nordsee selbst ist sehr groß. Aeutzerlich sehen sie

fast alle ähnlich. Je nach dem Erwerbszweig
der Schisser ist auch das Hafenbild. Hier die
Schiffe der Granatsischer, dort die Anlegeplätze
und die Dückdalben für das Löschen der be¬
ladenen Schuten. Entsprechend find dann die
Bauten und Anlagen am User , am Kai des
Hafens oder des Sieles . Einer unserer nächsten
Ileinen Häsen ist

Varelerhasenam Jadebusen.
Durch das naheliegende Neu-Wangerooge gibt
die Umgebung ein fast inselartiges Aussehen.
Bekanntlich haben die Gründer dieses Gemein¬
wesens bald nach der verheerenden Neujahrs-
jlut auf Wangerooge, Neujahr 1854/1855 , hier
ihre Wohnungen genau so wieder aufgebaut,
wie sie aus der Insel gewesen waren. Jene
Familien , die sich auf Anweisung der olden-
burgischen Regierung nach dem Untergang ihres
Heimat-Jnseldorfes hier bei Varel ansiedelten,
haben durch den Vareler Hafen auch ihre alte
Beschäftigung , ihren angestammten Berus, wei¬
ter betreiben können, den Fisch - und besonders
denGranatsang. Es sind die Nachkommen
der Familien Tiarks , Luths , Wilters , Borchers,
Hahen, Gonters , Gerdes, Tannen , Nommels,
Christians , Freese, Hilters und Kölsch. Im gan¬
zen zogen in den Jahren 1852 bis 1860 171
Personen in die Gegend von Varelerhafen. So
herrscht in der gegenwärtigen Frühlingszeit
dort schon viel Fangbetrieb . Die Granatfischerei

ist nicht leicht . In der Regel fangen sie jetzt die
Granat mit Fangnetz, das von einem Motor¬
schiff gezogen wird , aus dem sich auch die
Kocherei befindet. Viel schwieriger ist der Fang
in den Fangkörben, den Reusen, die von den
Fischern bei Ebbezeit ausgestellt werden und bei

lingersiel , Fedderwardersiel geht
es ähnlich zu . In

Neuharlingersiel
z . B . sind hinterm Deiche große Anlagen zum
Kochen und Rösten der Granat . Die kleinen
Tiere, der Futtergranat oder „ Gammel" , wer¬
den Hier so verarbeitet, daß sie als Granatmehl
oder Granatschrot zu Vogel - und Ftschfutter
verwandt werden. Ganz kleine frische dienen als
„ Granatguano " auch zur Düngung. Schon aus
weiter Entfernung sind bei entsprechender
Windrichtung solche Koch- , Röst- und Trocken¬
anlagen nicht gerade angenehm festzustellen.
Neuharlingersiel hat schon früh als Fischerhafen
eine Bedeutung gehabt. Im Dezember1798 und
im Januar 1799 hatte starker Eisgang bei der
Ebbe eine große Menge Heringe auf den Inseln
Langeoog und Baltrum zurüügelassen. Sie
waren am Strande und im Watt liegen¬
geblieben. Bis dahin hatte man von Heringen,
die auf den Watten anzutresfen seien , nichts

WM V §> t '

Hafen von Vegesack

gewußt. Jene Insulaner machten damals eine
so reiche Beute, daß sie den größten Teil nach
dem Festlande verkaufen mußten. So wurden
auch die Fischer von Neuharlingersiel darauf
aufmerksam, und das sollte ihr Glück sein . Im
Herbst 1799 entdeckten sie die Heringe auch als
Gäste ihres Watts . Im Jahre 1801 stellten
mehrere Einwohner die ersten notdürftigen
Netze aus , und sie hatten gleich einen reichen
Fang . Die Folge ? Am 20. Dezember 1802
gründeten mehrere Fischer am Neuharlinger
Siel eine Herings-Fischerei -Compagnie. Auf
einem der ersten Fänge brachte man 65 Tonnen
Heringe heim; das sind rund 70 000 Fische . Es
gab auch Enttäuschungen, aber trotzdem blieb
diese Fischerei -Compagnie fest. Noch heute wird
in den eingesessenen Fischersamilienoft von den
Zeiten zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
erzählt. Fahrten nach dem gegenüberliegenden
Spiekeroog sind von Neuharlingersiel leicht zu
machen . Alte Regierungswappen in Brücken¬
pfeilern und Sieltoren weisen auf die Ver¬
gangenheit des Hafenplatzes hin. Ein ähnliches
Bild gibt

Fedderwardersiel
in Butjadingen zwischen Langwarden und Bur¬
have. Er wurde im Jahre 1706 statt des 1705
eingegangenen Langwarder Siels von Holz er¬
baut . Seine Häuserreihe macht noch ganz den
Eindruck der Sielsiedlung. Ein lebendiges Bild
gibt es an diesen Kajemauern, wenn die Flot¬
tille der Granatsischer eingelaufen ist und die
Kutter an den Dückdalben festmachen . Dann
geht es , ans Löschen , ans Trocknen , der Netze
und ans Ueberholen der Schiffe . Ost legen auch
die Segler der Jachtklubs an und hören von
den Schisferkameradendie Erlebnisseund Ereig¬
nisse beim letzten Fang . Sehr lohnend sind bei
Hochwasser

die Sonnlagsfahrten auf See
in Richtung Hoheweg -Leuchtturmund Mellum.
Dabei gibt es häufig Begegnungen mit ver¬
schiedenartigenFahrzeugen. Bald find es heim¬
kehrende Herings- und Granatkutter, bald Bag¬
ger oder Schilldampfer, die auf den Muschel¬
bänken ihre Arbeit getan haben. Einen anderen
Eindruck machen die

Schiffsbau -Häsen,
wie z . B . Vegesack. Dort reiht sich manchmalein
Neubau neben den anderen. Schön ausgerichtet
liegen sie Mast neben Mast nebeneinander, große
Heringsdampfer oder kleinere Fahrzeuge. - So
bieten unsere heimischen Häsen jedem Besucher
etwas Beachtenswertes.

Hochwasser vollaufen. Die ursprüngliche, älteste
Fangart ist das Aufholen der Granat mit dem
Schiebenetz oder Schiebehamen. Männer, und
Frauen sind dabei tätig . Sie schieben das Netz
an einer Stange vor sich her . Ist es gefüllt,
dann entleeren sie es in die Körbe, die sie aus
den Rücken tragen. Werden die Granat in den
Fangkürben gefangen, dann bringen die Fischer
ihre Beute in einem Handschlitten übers Watt
nach Hause . Daß sie vor allem bei dem Fang
mit Schiebenetz bis zu den Hüften im kalten
Wasser gehen müssen , ist eine unangenehme

Sturm über Oldenburg
Ei« LaMrattwage « als VMer
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Begegnung mit einem Schtlldampfer
Aufnahmen « » : „Nachriq«en".Archiv

Sonnabendmittag fegte unerwartet ein
heftiger orkanartiger Sturm über Oldenburg
hinweg. Der Reichswetterdienst Oldenburg
(Wetterstation der Landesbauernschaft) meldet
darüber : „Ein in westlicher Richtung auftreten-
der Luftdruckwirbel wurde um 12.44 Uhr von
einer Wirbelwindbö begleitet. In einem Zeit¬
raum von 1,5 Minuten betrug die Windstärke
9 bis 10. " Inner - und außerhalb der Stadt
wurden an manchen Häusern teilweise stärkere
Beschädigungen verursacht.

Der heftige Südweststurm brachte düstere
Wolken mit, und dann folgten prasselnde Regen¬
schauer . Gleichzeitig tobte sich ein Wirbel-
sturm aus , der größeren Schaden anrichtete.
Am Schützenweg wurden Teile des Daches der

Haarentorschule abgedeckt . Vom Dach des
Schulgebäudes Drielakermoor sind ebenfalls
Pfannen abgeweht. Mehr und weniger großer
Schaden ist an weiteren Dächern entstanden.
Von den Bäumen wurden selbst größere Neste
abgeworfen. Am Borchersweg ist eine schöne
Birke der dortigen Allee umgeweht. Sie hat
im Fallen die Fernsprechleitung zerrissen.Ein Lastkraftwagen, der Sonnabendmittaq
den Friedensplatz

'
passierte , wurde plötzlich

durch den böigen Wind zur Seite gedrückt . Der
Fahrer konnte das Steuer in dem unerwar¬
teten Augenblick nicht meistern, und der Wagen
geriet in den Vorgarten der Friedenskirche.
Fahrzeug und Gartengeländer wurden be¬
schädigt (Ausnahme: H. Espey)



AusStadt und Land
Sonntag im Schrebergarten
Kühl ist der Tag; die Sonne müht
Sich ab, die herbe Luft zu wärmen.
Ein grauer Berg von Wolken zieht
Am Himmel . Vor ihm Tauben schwärmen.
Wie Silber schimmern sie, dann weiß,
Im Fluge gleitend durch den Raum;
Fast unsichtbar wird oft ihr Kreis;
Dann senkt er sich zu Strauch und Baum.

Hellgrün umschleiert , knospenreich,
Mit jungem Blattwerk zart geschmückt
Sind Zäun' und Gärten ; sammetweich
Der Rasen jeden Blick entzückt.
Die Krokus zieren farbenbunt
Des grünen Teppichs Stickerei.
Aus jedes Gartenbeetes Grund
Macht Keim aus Keim sich langsam frei.

Bedächtig geht von Beet zu Beet
Der Gärtner, hoffnungsfrohen Blicks
Für das , was jüngst er hat gesät,
Die Quelle seines kleinen Glücks.
Besteht den Stachelbeerenstrauch,
Die Rosen und den Fliederbaum.
Spinat , Radieschen hat er auch.
Er ahnt des KirschbaumsBlütenslaum.

Die schwarze Drossel huscht im Zaun,
Am Birnbaum hängt das Starenhaus,
Wo zwei sich bald ihr Nestchen baun;
Jetzt schlüpft Herr Spatz noch ein und aus.
Behaglich lenkt der Gärtnersmann
Den Schritt hin durch sein kleines Reich,
Steckt sich die wackrer Pfeife an.
Der Wind fährt übers Haar ihm weich.

4»Lc/h'7S« ^'e/ - sk

Wetterdencht des Reichsnretterdienstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Durch ein Sturmtief , das sich am Freitag über
England entwickelt hatte , ist der hohe Luftdruck nach
Süden gedrängt worden und dabei in zwei Teile zer¬
fallen: Der eine Hochdruckkern liegt über den Rord-
atlantik, der zweite über den Balkan . Das Sturmtief
ist inzwischen nach der Nordsee gewandert . An der
füdnorwegischen Küste schneit es, im nördlichen Teile
Großbritanniens hat der Wind bei Regenschauern
aus Stärke 6 vis 7 aufgefrischt. Dort ist arktische
Kartluft eingebrochen, die die Morgentemperatur aus
6 Gr . herabgedrückt hat . Auch wir müssen für Sonn¬
tag mit dem Einbruch dieser arktischen Kaltlust rech¬
nen,

Vorhersage für den ZS. April : Sehr lebhafte, zeit¬
weise stürmische nordwestlich« Winde, rasch wechselnd«
Bewölkung mit Regen- oder Graupelschauern, erheb¬
liche Abkühlung, in der Nacht zum Montag Frost¬
gefahr.

Aussichten für den 84 . April : Kaltes , aber ruhigeres
Wetter mit Nachtfrösten.

Amtlicher täglicher Mterungsbericht
der Wetterstation Landesbauernschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forfchungsanstalt

Beobachtungvom 23 . April , 3 Uhr nachmittags
Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschi. Niedrigste

mm Lslsius N. Stärke mm Erdb .-Tp.
750.7 9 .7 8VV6 0.2 4,0

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

tn Stunden Bodentiofe seuchtigkeit
15.5 6,2 0,0 7.5 72 °/.

Am 24 . April 193g:
Sonnenaufgang 5 .1V Uhr Mondaufgang 8.36 Uhr
Sonnenuntergang 19 .37 „ Monduntergang„

Hochwasser: Oldenburg 7 .21 , 19 .28 : Elsfleth
5.36 . 17 .53 : Brake 5.16,17 .33 ; Nordenham 4.41 , 16 .58:
Wilhelmshaven und Dangast 3.56,16 .13; Wanger¬
ooge 3.06 , 15 .23 Uhr.

Dahinten, wo die Laube steht,
Da klappert was ! 's wird Mutter sein!
Die Kaffeemühle wird gedreht.
Bald ruft es : „Vater, komm herein!"
Dann sitzt am wohlgedeckten Tisch,
Den Vater selbst gezimmerthat,
Der ganze Kreis so frühlingsfrisch
Und itzt und trinkt und schwatzt sich satt.

Wie schön ist solch ein Stückchen Land,
Das , selbst bebaut, das Herz erfreut
Und das dann jeder treuen Hand
Den Dank bringt zu gegebner Zeit.
Bist König . Bauer gleist rweis'
Und freust dich deiner Arbeit Frucht.
Hier findet steter Fleiß den Preis.
Wohl dem , der so Entspannung sucht!

Drossel.
*

* Zu Kammermusikern ernannt . Den Mit¬
gliedern des Oldcnburgischen Staatsorchesters
Karl Mein ecke undKurtBrümann wurde
am Geburtstag des Führers eine hohe Aus¬
zeichnung zu teil. Reichsminister vr . Goeb¬
bels sandte an jeden von ihnen ein Telegramm,
das folgenden Wortlaut hat : „Ich teile Ihnen
hierdurch mit, daß der Führer und Reichskanz¬
ler Sie zum Kammermusiker ernannt hat. Zu
dieser hohen Ehrung übermittle ich Ihnen
meine herzlichsten Glückwünsche . " Heil Hitler!
Reichsministervr. Goebbels.

* Alte Bekannte im Rundfunk. Der Reichs-
sender Berlin hat für Dienstag, 20 Uhr, die
Mozart-Oper „Don Juan " anberaumt, in der
L . Windisch die Rolle des Leporello , des
Dieners des Don Juan , singt , wodurch die
Aufführung für uns an Interesse gewinnt. Die
Kammersängerin Erna Schlüter, die uns
erst in der Vorwoche durch ihre hohe Gesangs¬
kunst in einer Wagneroper erfreute, singt nun
am kommenden Freitag um 19 Uhr im Reichs¬
sender Stuttgart . Stuttgart bringt seinen
17. Opernabend. Zur Aufführung gelangt „Die
Walküre " bon Richard Wagner. Erna Schlüter
singt die Partie der Brünhilde , die sie in
Oldenburg auch bereits mit Erfolg zum Vor¬
trag brachte . Als Wagner-Sängerin genießt
„unsere " Erna Schlüter bereits großen Ruf.
Deshalb wird eine große Hörergemeinde den
Rundfunk am Freitag aus Stuttgart Linstellen.
Vom Heimatdichter An diesen, umrahmt
von Girnatisscher Musik , wird am Sonnabend
(19 Uhr) als Auftakt zum Fest der Arbeit die
plattdeutsche Hörfolge „Laat all de Räder susen,
bööt all de Ketels an ! " zu Gehör gebracht.

* Kinderlandverschickung der NSV . Am
Dienstag, dem 25. April, treffen 28 Ferien-
kinder aus dem Gau Düsseldorf mit dem Zuge
16.38 Uhr auf dem Hauptbahnhof ein , um hier
in Oldenburg einige Wochen der Erholung zu
verleben. Die Uebergabe der Kinder an die
Gasteltern erfolgt kurze Zeit nach dem Ein¬
lausen des Zuges in der Bahnhofshalle.

* Oldenburger Gemetndepolizei besichtigt.
Am Freitag nahm Ministerpräsident Joel,
der als Innenminister die oberste Polizeiaus¬
sichtsbehörde im Lande Oldenburg ist , in Be¬
gleitung seines Referenten für Polizeiangele¬
genheiten , Ministerialrats Eilers, und des
Polizeirats Ahrens, eine eingehende Besich¬
tigung der Gemeindepolizeider Stadt Olden¬
burg vor . Nach einleitendemBericht durch den
Polizeiverwalter, Stadtrat vr . Jung er¬
mann, und Vorstellung der Offiziere der
Schutzpolizei und Feuerschutzpolizei sowie der
Kriminalkommissaredurch den Kommandeur
der Schutzpolizei , Major Köhnke, besichtigte
Ministerpräsident Joel sämtliche Dienststellen
und Einrichtungendes Polizeiamts.

* Bald wieder „braune Glücksmänner". Am
1 . Mai beginnt eine neue Losbrief-Geldlotterie
mit sofortigem Gewinnentscheid — die „Reichs¬
lotterie der NSDAP für nationale Arbeit" .
Ihre Auslage und damit auch die Anzahl der
Gewinne und Prämien wurde bedeutend er¬
höht. Es werden für insgesamt 5,9 Millionen
ReichsmarkGewinne ausbezahlt. Der Lospreis
beträgt Wie bisher RM —,50.

Assi morgen
Montag , den 24. April 1939

veiitfchkandsender : 6 .10 : Eine kleineMelodie
6.30Früykonzert / 9.4» - Kleine Turnstunde
10 .00: Der König von Rücken (Hörszene vom
Leben des jungen Mozart ) / 11 .3V: Dreißig bunte
Min . / 1S.VV: Schloßkonzert Hannover / 14 .90:
Allerlei von zwei bis drei / 1S.15 : Eugen Wolfs
spielt / 1S.4Ü.- Zeitschriften durchgeblättcrt / 1K.VV:
Musik am Nachmittag / 17 .09 : Aus dem Zeit¬
geschehen / 17.1V: Musik am Nachmittag / 18 .00:
Klein« Welt am Wiesenrand / 18 .25 : Die Heili¬
gen der letzten Tage / 18 .45 : Kleines Unterhal¬
tungskonzert / 19 00 : Von Woche zu Woche /
20 .00 : Einführung in die folgendeSenbung/3V .10:
X. Philharmonisches Konzert / 20 .55 : Große
Deutsche / 22 .20 : Deutschlanüscho / ZI .3V: Eine
kleine Nachtmusik / 23 .00 : Slawische Klänge.
Retchsfenver Hamburg: 6.3« : Morgen¬
musik / 10 .VV: Der König von Rücken (Hörszene)
1Ü.3V: So zwischen elf und zwölf / 18 .00 und
13 .15 : Schloßkonzert Hannover / 14 .20 : Musi¬
kalische Kurzweil / 15 ZS: Allerlei Tänze / 16 .00:
Musik am Nachmittag / 17 .15 : Klaus Groth zu

seinem 120 . Geburtstag am 24 . April / 18 .00;
Froher Feierabend / 19 .45 : Und nun der Sport
W .30 : Ehrt eure deutschen Meister / 22 .30 : Zwei
portugiesischeKünstlerinnen
Retchssender Köln: 6.SS : Frem Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Die Schram¬
meln spielen / 9.30 : Ratschläge für den Küchen¬
zettel der Woche / 10 .00 : Ter König von Rücken
(Hörfolge vom Leben des jungen Mozart ) /
11 .45 : BF : Neuzeitlich« „Heuwerbung" / 12 .00:
die Werkpause / 13 15 : Schloßkonzcrt Hannover /
14 .10 : Melodcin aus Köln am Rhein / 15 .00:
Auch die Böttcher können singen / 15 .30 : Für
groge und kleine Kinder / 16 .00 : Musik am Nach¬
mittag , zwü: Das gute Buch / 18 .00 : Wir suchen
und sammeln / 18 .10 : Eine Viertelstunde Sport
18 .25 : Bach -Konzert / 18 .40 : Wunder Natur /
19 .00 : 6. Reichsberusswettkamps / 19 .10 : Die
Woche fängt gut an / M.30 : Gar lustig ist die
Jägerei / A .ZO: Wochenschau / 2110 : Aus dem
Schaffen Hans Pfttzners / 22 .30 : Nacht- und
Tanzmusik / 24 .00 : Nachtmusikzur Unterhaltung.

* Goldene Hochzeit. Heute , Sonntag , können
die Eheleute Schlossermeister Diedrich Albertus
Folkerts und Hemke geb . SParringa , wohn¬
haft Tangastratze 33, das schöne Fest der Gol¬
denen Hochzeit feiern. Die beiden Jubilare . er¬
freuen sich weit und breit guten Ansehens.. Biß
vor einigen Jahren war Meister Folkerts in
dem bekanntenSchmiede - und Schlossereibetrieb
der Firma Folkerts L de Boer, Alexander¬
straße lange Zeit erfolgreich tätig . Jetzt ver¬
steht er mit Fleiß noch alle Arbeiten in seinem
großen Garten . Fünf Kinder sind dem Ehe¬
bunde beschicken worden, und zahlreiche Enkel¬
kinder gehören , mit zu den Gratulanten an
diesem festlichen Tage am Grünen Weg.

* Abermals Flaggen im Stadtbild . Anläßlich
der Kundgebung für das Deutsche Rote Kreuz
hat der Kasinoplatz und seine nähere Umgebung
Flaggenschmuck angelegt, um dadurch die Be¬
deutung des Roten Kreuzes besonders zu kenn¬
zeichnen . Auf dem Schloßplatz sind weiterhin
Fahnenmaste aufgestellt , an denen Fahnen hoch
im Winde flattern . Hier ist ein Aufmarschder
HI der gegebene Anlaß. Ein großes Spruch¬
band am Schloß zeigt den Wahlspruchder HI
für das geschichtliche bedeutsameJahr 1939.

* Neue Kennzeichen im Stadtbild . Die Feuer¬
löschpolizei , die bisher alle ihre Einrichtungen,
Schilder und Leitungen in roter Farbe gekenn¬
zeichnet hatte, hat nunmehr nach einer einheit¬
lichen Anordnung für das ganze Reich die
blaue Farbe als besonderesFärb - und Kenn¬
zeichen erhalten. Selbst das Licht der Feuer¬
melder und der dazu gehörigen Lampen ist
bläulicher Art . So werden Verwechselungen
mit dem roten Licht der Haltsignale vermieden.
Während blau die Farbe ist , ist rot die Farbe
der Post, die vorher gelb bevorzugte. Für die
Versorgungsleitungen in den Straßen
sind jetzt einheitlich gestaltete Schilder auf wei¬
ßem Grund angebracht. Wo Hydranten, Wasser-
leitungs- oder Gasleitungsrohre im Stratzen-
damm liegen, da befinden sich an den seitlichen
Grenzabkleidungenoder Hauswänden die neu¬
zeitlich und einheitlich gearbeiteten Hinweis¬
schilder , die jedem Volksgenossen Aufklärung
geben.

* Stratzenbauarbeiten werden in her Motten-
stratze ausgesührt. Die Fahrbahn wird durch
Umpflasterung neu hergestellt und damit den
gegebenen Verkehrsverhältnissen angepaßt.
Gleichzeitig werden die Kurven an der Einmün¬
dung zum Heiligengeistwallneu angelegt.

* Kind verletzt . Sonnabendmittag kam an
der Ammergaustraßeein Kind mit einem Hand¬
wagen rückwärts aus einem Tor aus die
Straße . In dem Augenblick kam ein Fuhrwerk
vorüber; das Kind wurde von dem Anhänger
des Gespanns -angesahren und verletzt , so daß
es mit dem Unfallwagen nach einem Kranken¬
hause gebracht werden mutzte.

* Von der Bedeutung der Hausgärten. Die
Mietskasernen großen Stils , wie sie in son¬
stigen Städten von der Größe Oldenburgs an-
zutvefsen find , haben wir in Oldenburg nicht
gekannt . Das ist ein großes Glück, sowohl für

das Stadtbild als solches , als auch für die Be¬
wohner. Wenn auch von anderer Seite her das
Stadtbild nicht immer so psleglichst behandelt
worden ist, wie das jetzt der Fall ist, und noch
manche Lücke zu schließen und manche Verbesse¬
rung zu treffen ist , so haben wir doch in Olden¬
burg den Haus - und Vorgarten in jeglicher
Form in großerAnzahl verfügbar gehabt. Zwar
war zum Teil der Sinn für diese Gärten ver¬
lorengegangen. Jedoch bedürfte es nur des ge¬
ringsten Anstoßes, um hier die neuen Bahnen
zu beschreiten und den Gedanken des Haus¬
gartens zu vertiefen. Planvolles Arbeiten des
einzelnen soll erstens dem Arbeitenden selbst
den Erfolg sichern , zum zweiten aber dem
Stadtbild als ganzes- zur Zierde gereichen . Von
diesem Gesichtspunkt heraus ist der Hausgarten
von größter Bedeutung und die Arbeit der Gar¬
tenbauvereine von vornehmer Wichtigkeit . Wird
die Frage der Haus- und Vorgärten von hoher
Warte und vom Standpunkt der Zweckmäßig¬
keit gelöst , dann wird die Gauhauptstadt Olden¬
burg durch die Haus- und Vorgärten im Ver¬
ein mit den neuzeitlichen Anlagen stets über
genügend Grünflächen und Grünschmuck ver¬
fügen.

* Der Wochenarkt nahm gestern wieder einen
ziemlich lebhaften Verlauf. Die Käuferinnenwaren zahlreich erschienen , und die Verkäufer¬
schaft war gleichwohl in der Lage , die Wünsche
zu befriedigen. Die Fletscherstände , sämtlich
besetzt, waren mit bester Ware für Topf und
Pfanne und für den Frühstücks- und Wendtisch
versehen . Der Absatz war im allgemeinen gut
Schlachtgeflügel war immer noch etwas knapp,
doch reichte das Angebot annähernd aus . Auf
dem Gemüsemarktfielen besonders wieder die
riesigen Zwiebeln aus Spanien auf. Weiter
schöne junge Gurken und zarte junge Kohlrabi¬
knollen , ebenfalls Auslandsgaben . Auch der
schöne Blumenkohl, der fast allein die Kohl¬arien vertritt , stammt vom Ausland . Der hei¬
mische Blumenkohl wird wohl in dem Augen¬
blick auf den Markt gelangen, wo der letzterote und Weiße Kohl angsboten ist. Neben
Blumenkohl war Spinat das Hauptgemüse. Er
war in großen Mengen vorrätig , so daß der
Nicht geringe Bedarf völlig gedeckt werden
konnte . Von Wintergemüse bringt der Markt
noch immer die gleiche Auswahl . Wurzeln
allerdings sind ebenfalls sehr knapp geworden.
Uneinigen Früchten gab es Radieschen, grüne
Petersilie und Schnittlauch, schöne Tomaten so¬
wie herrlichen einheimischen Kopfsalat; ferner
allerhand Rhabarber als Ergänzung des Obst¬marktes. wo neben Aepfeln und Bananen dies¬
mal mehr Apfelsinen saus der großen spani¬
schen Lieferung) vorrätig waren. Die Eierver¬
sorgung war wieder sehr gut. Von Woche zu
Woche schöner werden die Blumenstände. Ihr
Anblick allein lohnt den Weg zum Wochen¬markt.

»
, / Edewecht.

Tue überaus große Freude anläßlich des 50.
Geburtstages unseres Führers spiegelte unserOrt und ganz besonders auch die verschiedenen
Veranstaltungen wider, die in den einzelnen

Olderibuegifcheö GtaatEeatee
Heute abend:

„Flachsmann als Erzieher"
Komödie von Otto Ernst
Inszenierung : Friedrich Schwark

Morgen abend:
„A i d a "

, Oper von Verdi
. Musikalische Leitung: Leopold Ludwig

Inszenierung : vr . Schiedermair

Zur Erstaufführung der großen Ausstattungs-
operctte „Frau Luna" von Lincke

Seit einigen Wochen schon laufen im Staats¬
theater die Proben zu der neuen Operette
„Frau Luna " von Paul Lincke, die
nunmehr am kommenden Donnerstag , den,
27. April , zur Erstaufführung kommen wird.
Mit „Frau Luna" von Paul Lincke kommt eine
Ausstattungsoperette auf die Bühne, wie sie die
Oldenburger Operettenfreunde schon lange nicht
erlebt haben. Das verdeutlichen am besten
einige Zahlen über das Aufgebot an Menschen
und Materialien . Allein mehr als 60 Mjt-
wirkende werden zu gleicher Zeit aus der
Bühne sein , Sänger , Schauspieler, Tänzer,
Bewegungschöre und Statisten . In besonders
großen Ensemble-Einlagen wird die Tanz¬
gruppe, verstärkt durch das Kinderballett und
BDM , austreten. Mehr als 150 neue Kostüme
mußten für die prunkvollen Szenen im Schloß
der Mondkönigin angefertigt werden, für alle
die Mondelsen, Mondgroome, Mondschutzmänner
und Sternenpagen , die diese großen Aus¬
stattungsszenen bevölkern.

In zwei Testen wird di« Ausstattungs¬
operette über die Bühne gehen . Der erste spielt
über den Dächern Berlins , der zweite im
Prunksalon der Frau Luna. Unverwüstlicher
Humor, echt Berliner Art, wird die lustige
Stratosphärenfahrt der Herren Steppke, Läm-
mermeier und Panneke Würzen . Und eine Reihe
bekannter Schlager, so „ Schlösser , die im
Monde liegen"

, „Das ist die Berliner Lust"
u. a . werden erklingen.

„Frau Luna" verspricht ein Operettenabend
von ganz besonderem Reiz zu werden.
Heute : Einmalige Sonntagsvorstellung '

„Flachsmann als Erzieher"
Otto Ernsts Schulkomödie „ Flachsmann als

Erzieher" ist der nachhaltigste Lustspielerfolg
dieser Spielzeit geworden. Die Sonntagsaus¬
führung heute abend gibt eine besonders
günstige Gelegenheit zum Besuch . Sichern Sie
sich sür heute abend einen Platz!

Rundfunk für jeden
Erleichterte Kleinempfängerbeschassung

Beim Kauf des Deutschen Kleinempsängers
1938 zu den reichseinheitlichenFinanzierungs-
richtlinien übernimmt jetzt die Reichsrundfunk¬
kammer bis aus weiteres für bedürftige Volks¬
genossen den , Fmanziernngszuschlag in Höhe
von 4.50 RM . Jeder bedürftige Volksgenosse
kann beim Hauptstellenleiter Rundfunk der zu¬
ständigen Ortsgruppe der NSDAP einen An¬
trag auf Usbernahme dieses Finanzierungszu-
schlages stellen . Als bedürftig gelten alle die¬
jenigen Volksgenossen , deren Einkommen zum
Bezug von Fettverbilligungsscheinen berechti¬
gen . Die Ortshauptstellenleiter Rundfunk stel¬
len den in Frage kommenden Volksgenossen
eine besondere Bescheinigung ans , aus Grund
deren diese sodann beim Rundsunkhändler den
Testzahlungsvertrag lautend über 5 RM An¬
zahlung uixd 15 Monate je 2 RM ab schließen.
Mit dieser Maßnahme ist nun auch dem letzten
Volksgenossen die Möglichkeit gegeben , Rund-
funkhörer zu werden und so am Geschehen der
Zeit tetlzunehmen.

Ortsgruppen unserer Gemeinde durchgeführt
wurden. Mit der Ausnahme der zehnjährigen
Jungen und Mädel in die Gemeinschaft des
Jungvolks und des Jungmädelbundes nahmen
die Feierlichkeitenam Mittwochnachmittagihren
Anfang. Der Donnerstag wurde ein besonders
stolzer und schöner Tag. Nachmittags fand hier
in Buhrs festlich geschmücktem Saal die Ueber-
weisnng in die Hitlerjugend und den BDM
statt. Am Abend fand dann ebenfalls in Buhrs
Saal die Vereidigung der Politischen Leiter,
Walter, Warte und Leiterinnen der Frauen¬
schaft aller fünf Ortsgruppen der Gemeinde
statt. Eine Feierstunde der Ortsgruppe Ede¬
wecht beschloß den Tag in würdiger Weise.

In Edewechterdammveranstaltete die NS-
Frauenschaft am Donnerstagnachmittag eine
frohe Feier für die gesamte Jugend . AmAbend
wurden von den einzelnen Ortsgruppen ört¬
lich die Kameradschastsabendedurchgesührt.

Westerscheps.
Friedrich Oeltjen 75 Jahre . Am Sonntag,

dem 23. April , feiert der wett über die Grenzen
des Ammerlandes hinaus bekannte Landwirt
und SchuhmachermeisterFriedrich Oelt¬
jen, Westerscheps , seinen 75 . Geburtstag-
„Schoster " Oeltjen entstammt dem uralte"
ammerschen Bauerngeschlecht der Oeltjen, du
schon seit Jahrhunderten hier auf dem Ämwer-
lande ansässig waren. Er lernte das SchE
macherhandwerk und war anschließend rum
zehn Jahre auf Wanderschaft. So lernte er
meist alle deutschen Gaue kennen , und kam
außerdem nach Italien , Tirol , in die Schwel»
und auch nach Frankreich. In die Heimat zurua-
gekehrt , gründete er seine eigene Mistenz um
seinen eigenen Hausstand hier in WesterscheP»'
Der Ehe mit Anna Marie Braje entstammen
fünf Kinder, von denen noch drei am Leven
sind . Die Schustereihat Friedrich Oeltjen



seit einer Reihe von Jahren aufgegeben, um
so intensiver und erfolgreicherbeschäftigt er sich
in seiner Imkerei.

Bad Zwischenahn.
Die NSKOV ° Gemeindeortsgruppe hielt

unter ihrem Kameraden Diedrich Neumann
ihren Hauptappell ab , der eine gute Beteiligung
sah . Im Jahresbericht wurden die wichtigsten
Vorkommnisse des Jahres noch einmal fest¬
gehalten . Der Kassenbericht wies einen guten
Kllssenbestand aus . Schteßwart Johann Dierks
teilte mit, daß der Schießsport künftig noch aus¬
gedehnter gepflegt werden solle . Eingehend
wurden die Verbesserung der Zuwendungen,
Wie sie durch das Gesetz zur Aenderung der
sietchsversorgung vom 31. März d . I . festgelegt
worden sind , durchgesprochen . Weitere Auskunft
»teilt der Ortsgruppenführer Neumann. Der¬
selbe nimmt auch Anmeldung für die KdF-
Fahrt , die für die NSKOV vom 4. bis 12.
August d . I . an die burgewreiche Mosel unter¬
nommen wird , entgegen.

Bernhard Jausten st-. Nach einem längeren
Leiden ist der Tischlermeister Bernh . Jausten
verstorben . Mit ihm ist wieder eine bekannte
Persönlichkeit aus dem Zwischenahner Leben
dahingegangen . Er ist besonders durch seinen
Möbelsabrikationsbetriebund durch sein Am-
merländisches >Kunstgeiverbe bekanntgeworden.

Die Roggenavlieferung für das Wirtschafts¬
jahr 1938/39 ist abgeschlossen . Wie die Kreis-
vauernschaft Ammerland mitteilt , ist vielerorts
auf dem Ammerlande die Ansicht aufgetaucht,
daß angesichts der Einlagerungen des Getrei¬
des in den Behelfslägern die bekannte Verord¬
nung zur Sicherstellung des Brotgetreidebedarfs
vom 22. 3. 1937 eine Lockerung erfahren habe.
Das trifft aber auf keinen Fall zu. Nach wie
vor mutz der Roggen, der nicht für die Brot-
Herstellung im eigenenBetrieb oder für die Ein¬
saat benötigt wird , restlos abgeliefert
werden. In diesem Zusammenhang wird auch
daraus hingewiesen, datz das Menggetreide ge¬
nehmigungspflichtig durch die Kreisbauern-
jchast ist.

Apen.
Aus dem NSLB . Unter Führung des Ka¬

meraden Bohlken, Kreissachbearbeiter für
Biologie , unternahmen die Angehörigen des
hiesigen Kreisabschnitts eine naturkundliche
.Fahrt zu den Krähenbüschen zwischen Oster¬
hausen und Bokelesch im benachbarten Sater¬
land , die in jeder Weise ergiebig verlief. In
Bokelesch wurde Rast gemacht . Kam. Hahen,
der lange Jahre in dieser Gegend Lehrer ge¬
wesen , gab interessante Aufklärungen über die
bemerkenswerten Eigenarten besonders der Ge¬
hend um Bokelesch . Die nächste Fahrt wird die
Berufskameradendurch das Godensholter „Pa-
mdies " führen.

HJ -Werbeabend. Der von der Hitlerjugend
in Thhens Saal veranstaltete Werbeabend ver¬
salzte einen zweifachen Zweck. Einmal sollte
er den zahlreich erschienenen Angehörigen und
Freunden unserer Jugend einen Ausschnittaus
der vielseitigen Arbeit der HI geben , zum an¬
dern aber auch die Herzen weiten für all das,
was unsere Jungen und Mädel in der Bewe-
Mg Adolf Hitlers bewegt. Oberbannführer
Furczek war zugegen . Ortsgruppenleiter
Fohannes Meyer erösfnete den Abend, der
Mer dem Leitwort „ Grotzdeutschlandi Rord-
see-HJ dankt dem Führer !" stand . Oberkame-
mdschastsführer Lehrer L e g t in e y e r , der mit
der Führung der Gefolgschaft 22/91 beauftragt
ist, appellierte an die Eltern und Lehrherren,
ihre Jungen und Mädel regelmäßig zum HJ-
Aenst zu schicken. Anschließend überreichte er
einer großen Zahl seiner Kameraden Urkunden
wd Leistungsabzeichen, Schießauszeichnungen
Md Schwimmscheine.

Brake.
Strastenverbesserung. Ein großer Wunsch

aller Klippkanner Bürger wird sich erfüllen.
Nachdem die Brückenstratze überholt worden ist,
Wird jetzt auch die Neustadt-Straße gründlich
msgebessert werden. Sand wurde bereits an-
lsiahren . Da die Straße voraussichtlichnoch
»ich: verbreitert wird — eine Verbreiterung
don etwa zwei Metern war geplant — gäbe es
Me Möglichkeit , üm die Verkehrssicherheit in
llr Neustadt-Straße zu erhöhen, nämlich, diese

Erfolge Oldenburger Künstlerinnen
LY Betzou vom Oldenburgischen Staats¬

theater gastierte mit größtem Erfolg im Ratio¬
naltheater Mannheim in Richard Strauß ' Oper
„Friedenstag " . Die „Neue Mannheimer Zei¬
tung " schrieb darüber : „ Wenn alle Voraus¬
setzungen in der Mannheimer Aufführung
glanzvoll in Erfüllung gingen, so haben wir
das einem Gast aus Oldenburg, Ly Betzou , in
überraschenderWeise zu verdanken. Frau Betzou
ist im Besitz eines herrlich unverbrauchten So¬
prans von stählener Kraft und Biegsamkeit. Un¬
beirrbarer Musiksinn und rückhaltloser künst¬
lerischer Volleinsatz zeichneten die mitreißende
Leistung aus , die das Haus zu spontaner Be¬
geisterung entflammte. Jedenfalls hatte LY
Betzou auf der ganzen Linie gewonnenes Spiel,und wenn Ersatz für die ausscheidende Frau
Huszka noch nicht gefunden sein sollte , so sollteman auf diese Künstlerin sein Augenmerk
lenken . . ."

Frau Betzou wurde bereits inzwischen an das
Nationaltheater Mannheim verpflichtet.

Jngeborg Schwanke, eine gebürtige
Oldenburgerin, hat nach ihrer Ausbildung am
OldenburgischenStaatstheater mehrfach in der
verflossenen Winterspielzeit bei dem Stadt¬
theater Greifswald Proben ihrer selbständigen
Tätigkeit als B ü h n e n b i l d n e rin ab¬
gelegt . Das Lustspiel „Die vier Gesellen" war
die erste Inszenierung . Die „Greisswalder
Zeitung" schreibt hierzu: „Man hatte seine
Freude an den phantasieverspielten, ganz den
Verhältnissen der vier Mädels entsprechenden
Bühnenbildnern " . Es folgte ein Weihnachts¬
märchen, bei dessen Inszenierung die junge
Künstlerin, wie die „ Greisswalder Zeitung"
schreibt , „zum zweiten Male ihr gesundes Ge¬
fühl für Farben und Formen bewies" . Das
Lustspiel „Bezauberndes Fräulein " zeigte
„Bühnenbilder von froher Phantasie und un¬
mittelbarer Frische " . Eine ähnlich günstige
Kritik erhielten auch die „milieugetreuen"
Bühnenbilder zu Hauptmanns „ Michael
Kramer".

5VV Reichsmark Belohnung
Mysteriöser Leichensund in Berlin

Am 8 . April 1939 um 5.30 Uhr wurde auf
der Fernbahn Magdeburg—Berlin , in Nähe
Berlin -Zehlendorf, ein jüngerer Mann tot aus¬
gefunden. Linke Schädelseite ist von der Schläfe
bis zum Hinterkops zertrümmert. Nach ärzt¬
lichem Befund kann die Verletzung durch Loko-
motivräder entstanden sein . Beschreibung des
Toten : 1,75 Meter groß, schmächtig , hager,
dunkelblonde Haare, bartlos , schmales Gesicht,
graue Augen, kräftige Zähne, am linken unteren
Prämularzahn hinten Silberamalgamplombe.
Bekleidet war der Mann mit hellbraunem Hut
mit grauer Kordel, im Schweißleder des Hutes
befinden sich die MetallbuchstabenL . LI . , hell¬
grauem Mantel mit Gurt , braunem einfarbi¬
gem Anzug, blaugestreiftem Hemd , blauem
Binder und hellbraunen Schuhen. Im Mantel
und im Anzug befinden sich die Namen zweier
Firmen aus Kassel . An der rechten unteren
Gesäßfalte nach der Hüfte zu hat der Tote eine

zur Einbahnstraße zu erklären. Es mutz näm¬
lich berücksichtigt werden, daß kein Bürgersteig
vorhanden ist , der Fußgänger ist daher der Ge¬
fahr am meisten ausgesetzt.

Neubau in Klippkanne. Mit den Ausfchach-
tungsarbeiten für den Neubau für die Firma
Karl Groß wird in diesen Tagen begonnen.
Das Bauholz wurde bereits angesahren. Das
Haus erhält seinen Platz mit der Front dem
Deich zu. An dieser Stelle stand früher ein
altes Bauernhaus , das abbrannte . Der Stall
steht noch heute, er dient dem Reichsluftschutz¬
bund der Ortsgruppe Brake als Uebungs-
Gebäude.

Stollhamm.
Goldene Hochzeit . Am 26. April können die

Eheleute Landwirt Carl Wilhelm Anton Rei¬
mers und Martha Sophie Catharine geb.
Oltmanns in Jsfens ihre Goldene Hochzeit
feiern.

Wildeshausen.
Alle Karpfen vom Fischotter geholt. Bei der

vor einiger Zeit vorgenommenen Abfischung
des KarpfenteichesAumühle, bei der mehr als
10 Zentner Karpfen gefangen wurden, ließ man
etwa 50 Karpfen in einem kleinen Behälterteich
zurück . Als sie jetzt wieder abgefangen werden
sollten , waren sie alle verschwunden. Der Be¬
hälterteich gab bei einer genauen Untersuchung

12 Zentimeter lange Narbe. Gefunden wurden
bei der Leiche eine braune lederne Saffian-
Briestasche , eine ebensolche Visitenkartentaschemit dem eingepreßten Firmenzeichen „Mont¬
blanc"

, ein Zelluloidsutteral für Führerscheinund zwei Kofferschlüssel . Geld und Ausweis¬
papiere oder sonstige Gegenstände wurden bei
dem Toten nicht gefunden.

Für Angaben, die zur . Feststellung des Toten
geeignet sind , hat die Staatliche Kriminalpolizei,
Kriminalpoltzeileitstelle Berlin , 500 RM Be¬
lohnung ausgesetzt, die ausschließlich für Per¬
sonen aus der Bevölkerung bestimmt ist und
unter Ausschlußdes Rechtsweges verteilt wird.
Mitteilungen sind an die Kriminalpolizeileit¬
stelle Berlin (KIM II ) , Telephon 510023,
Apparat 739, oder an jede andere Polizeästenst-
stelle zu richten . Ein Bild des Toten kann bei
der hiesigen Kriminalpolizei im Zweifelsfalle
angesehen werden.

Spuren des Fischotters und auch Reste von
verzehrten Karpfen. — Im Huntegebiet trittder Fischotter in der letzten Zeit sehr zahlreich
auf, es konnten über zehn Otterbaue bereits
ausgemacht werden.

Wildeshauser Rennplatz wird ausgebaut. Bei
Gastwirt Johann Kolloge fand eine außer¬
ordentliche Generalversammlung des NS -Rei-
terkörps statt. Zum diesjährigen Rennen am
trstMv-PfiMsttage ./stWrden die > erforderlichen
MW hetznstigt , chm. noch M , dahin den groß¬
artigen Äusoau des Rennplatzes durchzu¬
führen. Eine Tribünen -Anläge, die teils in
Klrnker ausgesührt werden soll , mit 1000 Sitz¬
plätzen , einschließlich Gebäuden für Verpfle¬
gung, Waschgelegenheit , Umziehräumen usw.
soll errichtet werden. An der Süd - Geraden
wird die Tribüne errichtet . Die 800-Meter-
Laufbahn wird ebenfalls neu eingefriedigt. Der
Turnierplatz .wird vor die Tribüne verlegt. Es
erfolgt die Anlage dieses Platzes so , daß hier
auch eine moderne Hindernisbahn für Jagd¬
springen mit ' einem Wassergraben aufgebam
werden kann. Zu einem natürlichen Hindernis
kür Jagdrennen soll die Flachsbäke , die mitten
durch den Rennplatz geht , ausgebaut werden.
Es schweben noch Verhandlungen, um » den
Rennplatz für andere Sportarten zu einem
Stadion auszubauen.

Aufmarsch -es Deutschen Sau-werkS
Vom Sinn und 3weü des ..Tag -es Deutschen Handwerks 1N3N

Der Lan-iaheerziehee
Ein neuer Berus — Wer es werden kann
Unter dem 8. Februar dieses Jahres wurden

vom Reichsministerium für Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbildung in einem Rund¬
erlaß die bisher erlassenen Bestimmungenüber
Ausbildung und berufliche Stellung des Land¬
jahrerziehers in übersichtlicher Form zusammen-
gefatzt . Es werden darin unterschieden : Be¬
werber mit erzieherischer Vorbildung und ohne
erzieherische Vorbildung.

Die Bewerber ohne erzieherische Vorbildung
haben ihr Bewerbungsgesuchan den für den
Wohnort des Bewerbers nächstgelegenen Regie¬
rungspräsidenten in Preußen zu richten.
Lebensalter des Bewerbers etwa 20 bis
30 Jahre . Nach Prüfung der Unterlagen er¬
folgt die Ausbildung in einem vierwöchigen
Bewerberschulungslager und in einer vier¬
wöchigen Praktikantenzeit. Abgesehen von
einer geringen Gebühr, die männlicheBewerber
für die Benutzung des Lageranzuges zu zahlen
haben, ist die Teilnahme am Bewerber-
schulungslager kostenlos . Auch während der
Praktikantenzeit in einem Landjahrlager werden
Unterkunft und Verpflegung kostenlos gewährt.

Als Bewerber mit erzieherischer Vorbildung
gelten: Lehrkräfte, HJ -Führer , die das 19. Le¬
bensjahr vollendet, ein Jahr eine Schar oder
eine größere Einheit geführt haben, die ein
Jahr mindestens als Kameradschaftsführerbe¬
stätigt gewesen sind und an mehreren Schu¬
lungslagern der HI teilgenommen haben,BDM -Führerinnen , die die entsprechenden
Voraussetzungen wie die HJ -Führer erfüllen,
Volkspfleger und Jugendleiterinnen . Ein Be¬
werber mit erzieherischer Vorbildung hat seine
Bewerbung, sofern er Lehrer ist, auf dem
Dienstweg über die Vorgesetzte Schulaufsichts¬
behörde an den seinem Dienstort nächst¬
gelegenen Regierungspräsidenten mit dem Sitzeines Landjahrbezirksführers einzureichen . Die
Ausbildung eines Bewerbers mit erzieherischer
Vorbildung umfaßt lediglich die vierwöchige
Praktikantenzeit in einem Landjahrlager.Von der Teilnahme an einem Bewerber¬
schulungslager ist er befreit. Die Ueberweisnng
zur Ableistung der Praktikantenzeit in einem
Landjahrbezirk erfolgt nach Maßgabe der dort
vorhandenen unbesetzten Erzieherstellen. Per¬
sönliche Wünsche des Erziehers aus Ueber-
weisung in einen bestimmten Bezirk werden
nach Möglichkeit berücksichtigt.

Mit der Bestellung zum Landjahrerzieher er¬
folgt gemäß Vereinbarung mit dem Reichs¬
jugendführer die Verleihung der der Dienststelle
entsprechenden , in der Dienstanweisungfür das
Landjahr sestgelegten L-HJ (BDM ) -Räuge.

Zur Weiterbildung und Erwerbung eines
sicheren Wissens auf allen Gebieten der Schu¬
lung im Landjahr werden für Landjahrerzieher
S-chulungslehigängc durchgesührt. Sie dienen
zugleich einer Ueberprüfung der Teilnehmer
auf ihre körperliche , geistige und charakterliche
Eignung zum Landjahrerzieher. Nach Bedarf
finden außerdem Sonderlehrgänge (z . B . für
Leibesübungen, Rassenkunde ) , statt, die an¬
deren Schulungseinrichtungen angeschlossen
sind . Die Teilnehmer selbst sollen zu den Kosten
nicht stärker herangezogenwerden, als . es sonst
für Unterkunft und Verpflegung in den Land¬
jahrlagern geschieht.

Außerdem werden noch Hospitanten im
Landjahrdienst eingestellt . Jugenderzieher, Stu¬
denten und andere geeignet erscheinende Per¬
sonen , die vorübergehend mindestens für vier
Wochen in einem Landjahrlager die Er¬
ziehungsform des Landjahres kennenlernen
wollen, können mit Genehmigung des Regie¬
rungspräsidenten als Hospitanten eingestellt
werden. Einem Hospitanten, der später als
Landjahrerzieher eintreten will, kann die Ho¬
spitantenzeit bis zu vier Wochen auf die Prak¬
tikantenzeit angerechnet werden.

Wenn das deutsche Handwerk vom 19. bis
^ Mat zum „Tag des Deutschen Handwerks"
^ der Stadr des Deutschen Handwerks, Frank-
!»rt am Main , zusammentritt, wird diese re¬
präsentative Veranstaltung des Handwerks
itrch die Ausstellung „ Handwerker-
Wettkampf "

, in der die besten Erzeugnisse
iwdwerklicher Fähig - und Fertigkeiten zur
scharr gestellt werden und durch die Ehrung

Reichssieger aus dem Handwerker-
Wettkampf eröffnet. Diese Leistungsschauhand¬
werklichen Könnens, der Brücke zu jeder Kunst,
dttdankt ihre Existenz nicht dem Wirken und
Werken der einzelnen Handwerker, die die aus-
Wellten Werke schufen , sondern der organisier-
w» Kraft der deutschen Handwerksgemeinschast
w der Volksgemeinschaft . Wohl hätte der ein¬
ige seine Fähig - und Fertigkeiten an einem
seinen Stück erproben können , das gelegent-
H in seiner Werkstätte einen Bewunderer se¬
nden hätte. Aber niemals ist uyd wäre es

einer Vielzahl von einzelnenHandwerkern
Zungen , die Meisterstücke ihres handwerklichen
»Anens zum befruchtendenElement der Arbeit
^ ganzen deutschen Handwerks und daKber
« aus des ganzen deutschen Volkes zu gestal-

hätten nicht die dynamischen Kräfte der
^tionalsozialistischen Weltanschauung das im
seinen schlummerndeStreben nach Vervoll-
Minnung in jeder Richtung wieder geweckt,

hätten sie nicht der deutschen Arbeit die Fesseln
gesprengt, hätten sie nicht die in den Niederun¬
gen stagnierende und sich auslösende Volkskraft
aus diesen herausgerissen und organisatorisch
zusammengeballt hinaufgeführt auf die Höhen
schöpferischer Leistung.

So ist diese Ausstellung mehr als eine solche
irgendwo, mehr sogar als eine Leistungsschau
nur handwerklichen Könnens, sie ist formge¬
wordenes Streben zur Vervollkommnung,
formgewordener Wille zur Arbeit und schöpfe¬
rischer Leistung , geboren aus der durch den
Nationalsozialismus wiedererweckten deutschen
Urkraft, geworden durch die organisatorisch ge¬
ballte Kraft der ganzen deutschen Handwerks¬
gemeinschast . Die Ehrung der Reichssieger ist
mehr als nur eine äußere Anerkennung, sie ist
die Uebertragung des „Ehret mir die deutschen
Meister! " aus der Welt der Ideen in die der
Wirklichkeiten.

Mögen die einzelnen Fachtagungen vor
allem dem rein Handwerklichen , der Fähigkeit
der Formung und der Meisterung des Stoffes
dienen, in der Kulturtagung wird dem
Handwerk das seelische Kraftfeld aufgezeigt,
aus dem die Gestaltung die Kräfte schöpferischer
Phantasie gewinnt. Was wäre das Handwerk
ohne dieses seelische Kraftfeld, das wiederum
durch den Nationalsozialismus erschlaffen
wurde und aus dem die besten Früchte deutscher
Handwerksarbeit reifen. Handwerksarbeit, die

nur mit Hand und Hirn , und nicht auch aus
vollem Herzen getan Wäre , ist keine echte
deutsche Handwerksarbeit, sie wäre besser nicht
getan.

Tritt aber das deutsche Handwerk zur großen
Kundgebung in der Festhalle au, in der be¬
rufene Männer von Staat und Partei zu ihm
sprechen , dann muß jeder einzelne Handwerker
davon wissen : Diese Kundgebung ist der große
weltanschauliche und politische Befehlsempfang
für das kommende Jahr in einer großen
historischen Zeit, durch den jeder einzelne und
das ganze deutsche Handwerk die Marschrich¬
tung und das Marschziel des deutschen Volkes
für das Volks - und Völkerleben kundgetan er¬
hält . Sie ist die große Huldigung des nicht nur
durch einen gemeinsamen Berns geeinten, son¬
dern vielmehr durch gemeinsames Blut , ge¬
meinsame Sprache, gemeinsamen Boden, ge¬
meinsame Arbeit und gemeinsame Kultur mit
der großen Volksgemeinschaft aller Deutschen
verbundenen Handwerks für den Führer des
Volkes , den Mehrer des Reiches und den
Wahrer des Friedens . Sie ist für das deutsche
Handwerk Manifestation des politischen
Willens : bis zum letzten Mann geschloffen im
Volke und Reiche , bis znm letzten Mann ent¬
schlossen für Volk uyd Reich zu stehen und mit-
zumarschieren mit Führer und Volk in einer
echten Volkskameradschast im gleichen Schritt
und Tritt!

Nu-M Hirsau
und Sllnboeger Kerns

Der Plattdeutsche Heimatabend, den die
RSG „Kraft durch Freude" morgen in der
„A storia" in Zusammenarbeit mit dem Olln-
Lorger Kring und dem niederdeutschen Dichter
Rudolf Kinau durchführt, ist insofern eine be¬
sondere kulturelle Aufgabe, als der Abend ge¬
tragen wird von Kräften, die tief mit dem
Niederdeutschtum verwurzelt sind . Man mutz
einmal den prächtigen Finkenwärder Fischer¬
dichter gehört haben, der seinen niederdeutschen
Menschen so recht in das Herz und die Seele
hineingesehen und darum in seinem vorbild¬
lichen Schrifttum unverfälschtes und in jeder
Beziehung echtes Volksleben festgehalten hat.
Sein goldiger Humor ist fein uyd natürlich be¬
saitet, der sich von jeder Plump - und Derbheit,
von der man so oft meint, datz sie die einzige
echte Seite des Niederdeutschtumssei , fernhält.
Darüber hinaus ist die Natürlichkeit seiner
Schreibweise von so überzeugender Art , daß
unserer plattdeutschen Sprache und nieder¬
deutschen Art kaum ein besserer Dienst erwiesen
werden kann.

Kinau versteht es meisterhaft, seine eigenen
Werke vorzutragen, und zwar erzählt er alle
Kurzgeschichten auswendig. Er hat neben vielen
Kurzgeschichten , Hörspielenusw. bereits mehrere
kurze plattdeutsche Bühnenstücke verfaßt
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Wer mutz noch Arbetts- und Wehrdienst leisten?
Nach der Ersasssmg nun auch die Heranziehung Mr 1S3N geregelt

Nach der bereits erfolgten Regelung der
Erfassung für den aktiven Wehrdienst und
Reichsarbeitsdicnst im Jahre 1939 gibt eine
zusammenfassende Anordnung des Reichs¬
innenministers und des Ehefs des Ober¬
kommandosder Wehrmacht nunmehr auch eine
Uebersicht über die voraussichtlichen Heran¬
ziehungen. Zum Reichsarbeitsdienst werden
voraussichtlich in der Zeit vom 1 . Oktober 1939
bis einschließlich 31. März 1940 oder vom
1 . April 1940 bis einschließlich 30. September
1940 herangezogen: a) Die Dienstpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1919, die in der Zeit
vom 1 . September bis einschließlich 31. De¬
zember geboren sind , und k) die des Geburts-
jahrganges 1920, o) die bisher zurückgestellten
Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1915
bis einschließlich 1918, und die in der Zeit vom
1. Januar bis einschließlich 31 . August ge¬
borenen Dienstpflichtigen des Geburtsjahr¬
ganges- 1919, soweit sie ihre Arbeitsdienstpflicht
noch nicht erfüllt haben und die Zurück-

stellungssrist für sie nicht verlängert wird.
Zum Reichsarbeitsdienst werden nicht mehr
herangezogen: a) Ehemalige österreichische
Bundesbürger, die nach dem Wiedervereini¬
gungsgesetz die deutsche Staatsangehörigkeit
erworben haben wenn sie 1 . Angehörige des
Geburtsjahrganges 1917 oder älterer Geburts¬
jahrgänge sind oder 2 . bereits in der früheren
österreichischen Wehrmacht aktiv gedient haben
und der Reserve I oder !I zugeteilt sind oder
3. bis zum Herbst 1938 als Freiwillige in die
Wehrmacht eingestellt worden sind ; b) Wehr¬
pflichtige , die auf Grund des Gesetzes über die
Wiedervereinigung der sudetendeutschen Ge¬
biete die deutsche Staatsangehörigkeit erwerben,
wenn sie 1 . in der Zeit bis zum 31. August
1919 geboren sind oder 2. bis zum Herbst 1938
in der tschecho-slowakischen Wehrmacht ihre
aktive Dienstpflicht erfüllt haben oder 3. das
an der Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
fehlende zweite Dieustjahr zur Zeit in der
deutschen Wehrmacht ableisten oder hierzu im
Herbst 1939 oder später heraugezogen werden
oder 4. für die Herbsteinstellung 1939 als Frei-

Einer der ältesten Vorkämpfer für Adolf
Hitler, Parteigenosse Paul Schmaeck , ist
für immer von uns gegangen. Sonnabend
wurde er von einem riesigen Gefolge zur letzten
Ruhe geleitet. Um ihn trauern die alten Mit¬
kämpfer der Bewegung, denen er ein un¬
erschrockener Kampfgefährte war , der sich mit
ganzem Einsatz der Sache Adolf Hitlers hin¬
gab . Als erster Sturmsührer der hiesigen SA
führte, er seinen Sturm schon auf dem Partei¬
tag des Jahres 1929 in Nürnberg an seinem
Führer vorbei. Seine alten SA -Kameraden,
denen er ein vorbildlicher Führer und getreuer
Kamerad war, hingen mit unauslöschlicher
Verehrung an ihm. In jeder Not und Be¬
drängnis fanden seine Mannen bei ihm tätige
Hilfe, wertvolle Beratung und warmes Ver¬
ständnis. Dabei hatte er an seiner Frau die
beste Kameradin, die seine Sorgen zu den
ihrigen machte und sich einem in Not geratenen
SA -Kameraden nie verschloß.

In Essen am 5 . Juni 1878 geboren, trat Paul
Schmaeck 1899 als Einjahrig -Freiwilliger ein.
Er wurde 1912 zum Leutnant befördert. Im
Kriege erwarb er das Eiserne Kreuz II . Klasse.
In der dann folgenden schweren Zeit war er
zwei Jahre lang beim Artilleriedepot Olden-
butg tätig , von wo er am 17. April 1920 zum
Zeugamt in Königsberg übertrat . Ws Haupt¬
mann schied er aus der Reichswehr aus . Am
1 . August trat er der NSDAP als Mitglied bei
und zugleich der SA . Nach Oldenburg zurück¬
gekehrt , übernahm er am 1 . März 1929 als
erster Sturmführer Oldenburgs die aktive
Führung der jungen Kampftruppe, die er zu
einer starken Kampfeinheit machte.

willige der Wehrmacht angenommen sind oder
werden.

Zum aktiven Wehrdienst werden voraussicht¬
lich vom 1. Oktober 1939 ab herangezogen:
a) Die Ersatzreservisten I des Geburtsjahr¬
ganges 1918 und die in der Zeit vom 1 . Ja¬
nuar bis einschließlich 31. August geborenen
ErsatzreservistenI des Geburtsjahrganges 1919,
d ) die bisher zurückgestellten Dienstpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1914 bis 1917, soweit die
Zurückstellungssristnicht verlängert wird . Die
Heranziehung der tauglichen und bedingttaug¬
lichen Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge
1906, 1907, 1910 bis einschließlich 1913 zur kurz¬
fristigen Ausbildung bzw . zu Hebungen im
Jahre 1939 und 1940 erfolgt nach näherer An¬
ordnung des Oberkommandos der Wehrmacht.
Für die Gebietsteile der Provinz Ostpreußen,
die durch die Wiedervereinigung des Memel¬
landes Bestandteile des Deutschen Reiches ge¬
worden und dem Regierungsbezirk Gumbinnen
zugeteilt worden sind , ergeht über die Er¬
fassung , Musterung und Heranziehung be¬
sondere Anordnung.

Leider war die dauernde Unrast seines Le¬
bens seiner Gesundheit nicht zuträglich. Im
September 1931 erlitt er einen Schlagansall,
von dem er sich nie ganz wieder erholte. Er
mutzte deshalb, als sich sein Zustand im Jahre
1936 verschlimmerte, seinen Posten beim Gau¬
schatzamt aufgeben, den er mit großerGewissen¬
haftigkeit und in kameradschaftlicher Zusammen¬
arbeit betreut hatte. Ein großes Trauergefolge
gab ihm das letzte Geleit, in dem die Partei
mit allen Gliederungen vertreten war . Beson¬
ders zahlreich war die Anteilnahme der Politi¬
schen Leitung und der SA.

Der Gaumustkzug unter Leitung von Gau¬
musikinspizientD. Entelmann geleitet den
Trauerzug zum Gertrudensriedhof. Am Grabe
sprach sein alter Mitkämpfer Jens Müller.
Bis ins Innerste bewegt, schilderte er das Leben
und den Einsatz dieses herrlichen Kämpfers des
Führers und unvergleichlichen Kameraden. Sein
Andenken wird sortleben im Herzen seiner Mit¬
streiter und auch im Herzen der jungen Gene¬
ration , die die Reihen der ' Kämpfer für den
Führer auffüllten und dazu berufen sind , das
Erbe einmal in ihre Hände zu nehmen, das
Männer schufen , unter denen der Verstorbene
zu einem der Besten gehörte.

Reiche Kranzspendenbekunden die Liebe und
Verehrung, die der Entschlafene überall besaß.
Bemerkenswert ist ein Kranz des Gauleiters
Carl Röver für seinen alten Freund und
Mitkämpfer, der Osternburger SA für ihren
ersten , unvergessenen Sturmführer , der SA-
Brigade und -Standarte , des Gauobmanns
Dieckelmann, der Ortsgruppe Röwekamp,
der Mitarbeiter des Amtes des Gauschatz¬
meisters und vieler anderer Kameraden.

11 . Motorsturm 9/U 83 Nordenham , 71,43 P . ; 12.
Motorsturm 16/U 63 Leer. 70,20 P . ; 13 . Motorsturm
21/U 63 Delmenhorst, 70,16 P . ; 14 . Motorsturm
11/U 63 Emden, 65,12 P . : 15 . Motorsturm 13/U 63
Wtttmund , 65,10 P . ; 16 . Motorsturm 8/U 83 Varel,
61,40 P . ; 17 . Mororsturm 2/U 63 Oldenburg , 56,31
P . ; 18 . Motorsturm 1/U 63 Oldenburg , 51,30 P . ;
19 . Motorsturm 24/U 63 Vechta, 49,73 P . ; 20 . Motor¬
sturm 3/U 63 Westerstede, 47,65 P . ; 21 . Motorsturm
18/U 63 Westrhauderfehn, 45,11 P . ; 22 . Motorsturm
17/U 63 Remels , 41,43 P . ; 23 . Motorsturm 14/U 63
Aurtch, 39,14 P . ; 24 . Motorsturm 25/U KL Cloppen¬
burg , 37,90 P . ; 25 . Motorsturm 12/U63 Norden,
30,39 Punkte.

Im Rahmen dieser Wettkämpfe wurden
gleichzeitig die besten Handgranatenwerser und
Schützen der Standarte ermittelt:
Handgranatenwerfen:

1. Sturmmaun Stindt , 15/U 63 , 3 Treffer , 174
Meter ; 2. Sturmmann Schröder, 24/U 63 , 3 Treffer,
165 Meter ; 3 . Scharführer Hellwig, SM 63 , 3 Treffer,
150 Meter ; 4. NSKK -Mann Mehrings , 13/U 63,
3 Treffer , 158 Meter ; 5. NSKK -Mann Bremer,
3/U 63 3 Treffer , 157 Meter ; 6. Obertruppführer
Rabenberg . 8/U 63 , Z Treffer , 155 Meter ; 7. NSKK-
Mann Poppen , 31/U 63 , 3 Treffer , 154 Meter;
8. NSKK - Mann Buhrdorf , 31/U 63 , 3 Treffer , 152
Meter ; 9. Truppführer Weibmann , 17/U 63 , 3 Treffer,
151 Meter ; 10. Obertruppsührer Steimke, 22/U 63.
3 Treffer , 151 Meter.

Schießen:
1. Sturmmann Böhmke, 7/U63, 104 Ringe ; 2. Rotten¬

führer Schütte, 24/U 63 , 96 R . ; 3. Sturmmann Hake,
23/U 63 , 96 R . : 4 . Scharführer Barlhaufen , 6/U 63,
9S R . : 5 . Oberscharführer Janssen , 17/U 63 , 95 R . ;
6. NSKK -Mann Seidenberg , 31/U 63 , 95 R . ; 7 . Ober-
truppführer Sicora , 24/U 63 , 94 R . ; 8 . NSKK -Mann
Sprenger , 24/U 63 . 93 R . ; 9 . NSKK -Mann H -geler,
5/U 63 , 93 R . : 10 . Sturmmann Zetzmann, 10/U 63,
93 Ringe.

Die vier besten Stürme der Motorstandarte,
und zwar die Stürme 26/Ll 63 Delmenhorst,
6/LI 63 Wilhelmshaven, 7/Ll 63 Wilhelms¬
haven und 10/LI 63 Oldenburg, treten nun im
Mai erneut zum Wettkampf an. Sie werden
aus weltanschaulichem , technischem und motor¬
sportlichem Gebiet geprüft, ihre Antrittsstärke,
die Einsatzbereitschaft für das WHW usw . wird
gewertet. Der Sieger wird dann als bester Sturm
der Standarte der Gruppe gemeldet und tritt
mit den besten Stürmen der Motorstandarten
62 und 160 erneut in Wettstreit.

Aus der IlSKOV
Am 26. April können die Kriegereltern Harm

Müller und Frau m Ost - Grotzefehn
Kreis Aurich , das seltene Fest der Diamantenen
Hochzeit feiern. Die Kriegereltern haben im
Weltkrieg einen Sohn verloren; ein zweiter
Sohn ist an den Folgen seiner im Krieg erlit¬
tenen schweren Verwundungen gestorben . Der
Reichskriegsopferführer und der Gauobmann
der NSKOV werden dem Jubelpaar an ihrem
Hochzeit stag eine besondere Ehrung zuteil
werden lassen.

*

Am 28 . April können die Kriegereltern Heye
Fokken und Frau , Osteeler - Altendetch
über Norden/Ostfriesland das Fest der Golde¬
nen Hochzeit feiern. Von den sieben Kindern
der Kriegereltern nahmen drei Söhne am Welt¬
krieg teil. Ein Sohn ist gefallen , einer wurde
verwundet. Das Jubelpaar wird durch den
Reichskriegsopferführer und den Gauobmann
der NSKOV eine Ehrung erhalten.

^ nkünrligungsn
Norwegen , Gestalt und Kräfte

Was der KdF -Fahrer vom Schiff aus nicht steht

Die KdF - Volksbildungsstätte Oldenburg
schließt mit diesem Vortrag Dienstagabend die
Veranstaltungsreihe 1938/39 . Pg . Ker n, Oslo,
wird mit seinen Ausführungen über Nor¬
wegen den Zuhörern ein Bild von Land und
Leuten zeichnen . Sein Vortrag zerfällt in drei
Teile: Land, Mensch , Zeitbild, eingeleitet durch
eine kritische Betrachtung des Begriffes „nor¬
disch" und Gesamtschau des nordischen Men¬
schen. Der zweiteTeil schildert die Eigenschaften
dieser Menschen , besonders im Gegensatz zum
deutschen Menschen . Aus diesen Voraussetzun¬
gen ergibt sich dann der dritte Teil, der die
norwegische Einstellung zur Frage der heutigen
europäischenPolitik behandelt.
Reichskolonialbund , Kreisverband Oldenburg

Vortragsabend am Donnerstag
Im Rahmen der Filmveranstaltungen der

Gaufilmstelle ist vomReichskolonialbund, Kreis-
Verband Oldenburg, ein Vortragsabend an¬
gesetzt auf Donnerstag , den 27. April, 20 .30 Uhr,
in der „Astoria"

, aus dem der Reichshaupt¬
stellenleiter vom Kolonialpolitischen
Amt, Pg . Schnoeckel , über das hochaktuelle
Thema spricht:

„Kolonialpolitik in der Welt¬
politik"

Um die heutigen Zeitgeschehnifse zu verstehen,
ist der Besuch dieses Vortrages besonders zu
empfehlen, zumal Pg . Schnoeckel ein Redner
von Ruf ist.

Landesbibliothek
Verleihbar werden vom 2. Mai ab — Vormerkungen

vom 24 , April an :
^

13 . Th . Harrten, Die Hochzeit von Dobesti. Ein
Drama . Bücherei der dramt . Dichtung. Bd . 6.

15 . F . Mau und B . Woischnik , Freude am
Kind.

In die Handbibliothek wurde eingestellt —
nicht verleihbar:
16 . Das Archiv. Nachschlagewerk für Politik,

Wirtschaft, Kultur . Hrsg , von Alfred-Jngemat
Berndl . April— September 1938.

In die Abteilung Volksbücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt, die vom 24 . April
ab verliehen werden:

1. August Winnlg , Wunderbare Welt.
2. G. Grillmaher , Ein Lausbub findet zur Technik.

Erlebtes.
3. K . Knaak, Ti — it . Die Geschichte eines Eis¬

vogels.
4 . A. Gaber , Die Fahrt ins Glück . — Erzählung für

junge Mädchen.
5 . Jultana von Stockhaufen, Die güldene Kette.

Roman.
6. G. Langer , Die Mtttereggers . Roman.

Familien -Nacheichterr
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Georg Reutz und Frau Käthe geb . Benning , Norden¬

ham . eine Tochter
Hans Eberhard Müller und Frau Alma geb . Hinrichs,

Augustfehn, eine Tochter
Erwin Kretschmar und Frau Elisabeth geb. Lottmarw,

Emden, ein Sohn
Gustav und Hildegard Schwarting , Oldenburg,

ein Sohn
Paul Jastremskt und Frau Margot geb . Btener,

Oldenburg , ein Sohn
Robert Dalmann und Frau Gertrud geb . Seghorn,

Bockhorn, sin Sohn
Gustav Witte und Frau Annchen geb . Lüten,

Grotz-Bornhorst , eine Tochter
Verlobte:
Mieze Schoch mit Erich Botzken , Oldenburg
Vermählte:
Walter Kruse und Frau Elsa geb . Jürgensen,

Wilhelmshaven
Gustav Dircksen und Frau Anneliese geb. Grube,

Blexen/Neuhaipm .
Rente Renken und Frau Ina geb . Maas , Rodden?

Gestorben:
Elfriede Feucrlohn , Wilhelmshaven , 18 Jahre
Alwin Läsker, Wilhelmshaven , 69 Jahre
Gerh. von Grönhetm , Lindern , 44 Jahre
Georg Tantzen, Sillens , 81 Jahre
Frieda Kröger, Brockdorf, 29 Jahre
Johanna Dierkhüse Wwe. geb . Mönntng , Bühren,

73 Jahre
Auguste Bellersen geb . Beckmann, Dinklage,

45 Jahre
Agnes Zumbrägel Wwe. geb. Etlers , Calhorn,

78 Jahre .
Witwe Südbeck geb . Hsrmssch, Lehmden bei SteM

72 Jahre
Adolf Janssen , Varel , 54 Jahre ^
Elise Rüter gev . Willmann , Winlelsheide , SK
Elise Meinardus , Varel , 69 Jahre
Friedrich Oeltfenbruns , Ohrwegerseld, 86 Jahre
Bernhard Jantze» , Zwtschenahn, 67 Jahre

Paul Schmaeü zu Grabe geleitetAus demMeldebuchder Volizei
Gestohlen wurden: aus einem Vorgarten

am Bürgerbuschweg vier Blumenstauden
(Erika) ; vor einem Hause an der Nordstraße
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad, Marke
„Monopol"; aus einem Stallgebäude an der
Lloppenburger Straße ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad, Marke „Alster " Nr. 1053099;
aus dem Keller eines Hauses an der Berg¬
straße ein unangeschlossenes Damensahrrad,
Marke „Naumann-Stadium " Nr. 1213 525;
aus dem Seitengang eines Geschäftshauses an
der Haarenstraße ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad, Marke „Mittler" ; vor einer Gastwirt¬
schaft an der Tannenstratze ein unangeschlos¬
senes Herrenfahrrad, Marke „Gras Anton
Günther" ; vor dem Eingang des Fliegerheims
an der Alexanderstratze ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad, Marke „WKC" ; aus einem
Fahrradstand beim Hauptbahnhof ein unange¬
schlossenes Herrenfahrrad, Marke „Marx" .

Fe stgenommen wurde eine weibliche
Person wegen Diebstahls.

Verloren wurde in der hiesigen Markt¬
halle eine Damengeldbörsemit einem Bargeld¬
betrag von etwa 20 RM . Es handelt sich um
eine braune Ledergeldbörse mit mehreren
Fächern und Klappverschlutz . In einem Fach
steckten ein kleiner Schlüssel und zwei kleine
Taschenkalender von 1938 und 1939.

Kurzberichte
aus der NSV-Aebeit

Zwanzig Mütter aus dem Kreise Bremen
wurden von der NS -Volkswohlfahrt in die
Berge Süddeutschlands geschickt. Das schön ge¬
legene NSV - Müttererholungsheim „Eitler
Lehn " bei Ramsau im Berchtesgadener Land
nahm die Frauen aus , damit sie hier einmal
für vier Wochen die täglichen Sorgen ver¬
gessen und sich nur ihrer Ruhe und Erholung
widmen.

Der Kreis Osnabrück -Stadt hat innerhalb
acht Tagen wieder 60 EHW - Schweine zum
Verkauf gebracht . Das heißt mit anderen
Worten: das Ernährungshilsswerk hatte an
der Fleischversorgung der Bevölkerung einen
Anteil von rund 8600 Kg. Der Reingewinn
fließt dem Hilsswerk „Mutter und Kind " zu.

Mütterberatung
Im Stadtbezirk Eversten finden ärztliche Be¬

ratungen für Mütter in jedem Monat statt,
und zwar:
Schule Edewechter Landstraße am 1. u . 3 . Mittwoch,

15—16 Uhr vr . Fokken
KnabenschuleEversten am 2. n. 4. Mittwoch,

16—17 Uhr Frau vr . Meyer

Der Besuch der ärztlichen Beratungsstellen
wird Müttern mit Kleinkindern dringend emp¬
fohlen . Die Beratung ist kostenlos.

Vortrag über neue Werkstoffe
Studienrat Wie Sing

Kein Stand hat aus den inneren Verhält¬
nissen heraus eine schnellere Umstellung zu der
neuen Weltanschauungdes Dritten Reiches vor¬
nehmen müssen , als derjenige, dem die Be¬
treuung des Nachwuchses berufsmäßig in die
Hände gegeben ist, dem Erzieherstand. Wer
nicht nur in weltanschaulicher Beziehung galt
es für ihn, Neuland zu erfassen , sondern auch
alle die großen, infolge des Umbruches hoch
sprietzenden Fortschritte aus wirtschaftlichem
Gebiet.

So war es begrüßenswert, daß seitens der
Kreisleitung des NS -Lehrerbundes der Dozent
an der HfL , Studienrat Pg . Wiecking, zu
einem Vortrag über „Die neuen Werkstoffe in
der .Metallwirtschaft", nämlich Leichtmetalle und
Kunstharze, gewonnen war.

Pg . Wiecking verstand es , aus dem großen
Fragenkomplexdas für die Erzteherschast All-
gemeingültige in anschaulicher Form heraus-
zuschälen . Er verzichtete aus chemische und tech¬
nische Einzelheiten bei der Darlegung der hoch¬
kultivierten deutschen Wissenschaft , die sich seit

VorlSWg 28/M 83 an der Spitze
NSKK im Reichswettkampf — Das Ergebnis der Wehrsportübungen der Motorstandarte 63

Der Reichswettkampfdes Nationalsozialistischen
Kraftsahr-Korps, der in den vergangenen
Wochen in allen Stürmen der Motorgruppe
Nordsee zur Durchführung gelangte, geht nun¬
mehr seinem Abschluß entgegen. In den Motor¬
standarten wurden auf Grund der Wehrsport¬
übungen die besten Stürme ermittelt, aus deren
Reihen nunmehr der beste Sturm der je¬
weiligen Standarte hervorgehen wird . Die
Durchschnittspunktzahlenergaben innerhalb der
Motorstandarte 63 folgenden Tabellensttnd:

1. Motorsturm 26/U 63 Delmenhorst, 138,22 Punkte;
2 . Motorsturm 6/U 63 Wilhelmshaven , 124,35 P . :
3. Motorsturm 7/U 63 Wilhelmshaven , 114,87 P . ;
4. Motorsturm 10/U63 Oldenburg , 118,61 P . ; 5 . Motor¬
sturm 31/U 63 Jever , 81,12 P . ; 6 . Motorsturm
23/U 63 Wildeshausen, 80,53 P . : 7 . Motorsturm
15/U 63 Weener, 78,80 P . ; 8 . Motorsturm 4/U 63

Zwtschenahn, 87,12 P . ; 9 . Motorsturm 22/U 63 Hude;
76,29 P . ; 10 . Motorsturm 5/U 63 Brake, 73,64 P . ;

vor dem RS -Lehrerbund

dem neuen Vierjahresplan dieser Dinge an¬
genommen hat. Er stellte vielmehr die prak¬
tische Bedeutung in den Vordergrund. So sahen
die zahlreichen Hörer den Weg , den unsere
Wissenschaft und Industrie beschreiten , klar vor¬
gezeichnet . Es handelt sich darum, unserem an
Rohstoffen armen Lande neue Quellen zu er¬
schließen . Besonders unter der Auswirkung des
letzten Dierjahresplanes hat unsere Wissen¬
schaft ungeahnte Erfolge errungen. Redner
wußte das in bezug aus die Leichtmetalle und
Kunstharze in eindringlicher Form nahezu¬
bringen. Er wußte es klar zu machen , daß wir
trotz der großen, aus diesem Gebiete bereits
errungenen Erfolge, die sich im Wirtschafts¬
verkehr bereits günstig auszuwirken beginnen,
dennoch erst am Anfang einer großartigen Be¬
wegung stehen , die uns im Welthandelsverkehr
weiter voranbringen wird.

Der große Beifall, der seinen Ausführungen
gezollt wurde, beweist , daß die Lehrerschaft
dieser Zukunftsarbeit des deutschen Volkes
volles Verständnis entgegenbringt.
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Wichten Sie.
datz Olga Tschechow« bil-hauerl?

Malende Schauspieler und eine bildhauernde Schauspielerin

Es gibt Schauspieler, die sich in ihren Rollen
ganz ins Herz blicken lassen können , und es
gibt solche, die es Wohl unablässig drängt , sich
zu bekennen , aber die sich nie ganz zu ent¬
schleiern vermögen. Die Elfteren leben ganz in
ihren Rollen, leben sich in ihnen aus , die
Letzteren genügen sich nicht und können sich
nicht mit dem Film allein zufrieden geben.
Sie brauchen die Möglichkeit , sich aus einem
anderen künstlerischen Gebiet mit ausleben zu
sännen. Es ist ihnen gleich , ob sie auf dem Ge¬
biet der anderen Kunst gelernt haben oder nicht,
ab sie sie nach ihren Gesetzen ausüben oder sie
aus Liebhaberei betreibend Sie wissen genau,
daß sie nicht zwischen zwei Berufen zu wählen
haben. Sie sind Schauspieler. Und ihnen ist
es klar , daß sie die bildende Kunst nur deshalb
betreiben , damit sie das , was ihnen die dar¬
stellende versagt, in ihr ausdrücken können.

„Bildhauerin " Olga Tschechow«
„Ein Pferd soll das erste gewesen sein , was

ich aus dem erwärmten Wachs einer Stearin¬
kerze zu modellieren versuchte . Weil es mir
immer noch nicht schön genug war , machte ich
es ein paarmal wieder warm und weinte, weil
es mir das letztemal unter den Fingern zer-
tropfte. So erzählte man mir später. Ich war
damals noch sehr klein , und wir wohnten in
einem kleinen Städtchen im Kaukasus, wo ich
auch geboren wurde. Des Wachspferdchens
sann ich mich nicht mehr entsinnen, aber es
blieb an jene Zeit die Erinnerung.

Ich bezog , nachdem ich die Schulprüfung ge¬
macht hatte, die Bildhauerklasseeiner Akademie.
Ich wollte nun Bildhauerin werden, obgleich
das meinen Eltern kein richtiger Berus, sondern
lediglich eine Liebhaberei schien . Aber schließ¬
lich war ich kein junger Mann , sondern ein
unges Mädchen , und früh oder später würde

doch „ heimgesührt" werden. Richtig gedacht:
Ich heiratete bereits mit siebzehn Jahren , und
die Ehe , die nun folgte, bedeutete für mich die
ligcntliche Wende. Ich hatte bisher noch wenig
vom Theater gesehen . Nun war ich mit einem
ungen Mann verheiratet, der in „Theaterluft"
arbeitete . Ist es zu verwundern, daß mir in
dm folgenden Jahren das Theaterleben viel
großartiger , vielfältiger und schöner schien , als
das verlassene einsame Schassen in der bilden¬
den Kunst?

Ich wurde Schauspielerin, und das Leben ein
Schauspiel mit taufend Akten . Trotz alledem,
wenn ich heute die zwei Jahrzehnte meiner
Arbeit für das Theater und den Film über¬
blicke, so mutz ich sagen: Niemals bin ich der
Bildhauerei ganz untreu geworden. Und keine
größere Freude konnte mir — nachdem ich jetzt
zum zweiten Male geheiratet habe — mein
Mann machen , als mir in unserem Brüsseler
Heim ein kleines Atelier einrichten zu lassen ."

Kleiner Besuch bei Otto Gebühr
So kennen wir ihn aus allen seinen Filmen:

Mit weißbezopfterPerücke unter dem Dreispitz,
in der Uniform des grotzen Königs steckend, den
Krückstock in derHand, als Fridericus Rex . Mit
einer Rolle ist er sehr berühmt geworden, weil
er sie fast in jedem Schaltjahr von neuem spielen
mutzte.

8ie wir vom Film sprachen , machte er den
Eindruck eines Mannes , der ein klein wenig
müde von Zer Verpflichtung ist, immerzu von
dem historischen Vorbilde des grotzen Königs
leben zu müssen . Als wir aber auf die Malerei
M reden kamen , als mein Blick an den mit
seinen Bildern behängten Wänden des Ateliers
mtlanglief , da sagte er fast heiter:
. „Es ist kein schöner Zufall, daß ich leiden-
Ichaftlich male. Es ist schon immer der Ehrgeiz
Meines Lebens gewesen , die Natur nachzubil¬
den, weil ich die Natur liebe. Ich war nie der,
>ür den mich das Publikum nach meinen Film¬
rollen halten wird , und mutzte stets , wenn ich

l k
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ein paar Monate in Berlin gearbeitet hatte, aus
Fahrt gehen , oder mich in mein kleines Haus
auf Hiddensee flüchten . Die Erlebnisse in der
Landschaft auszudrücken, schien mir nur durch
das Mittel der Malerei möglich . Ich will in
meiner Malerei, die ich nicht als Kunst gewertet
wissen möchte , das wiedergeben, was ich bei
meiner Arbeit im Film nie wiedergebenkonnte:
Die Unerschöpflichkeil der Natur ."

In dieser stillen Atelierwohnuna im letzten
Stock eines Mietshauses schuf sich Otto Gebühr
seine eigene Welt, die ihm der Dienst am Film
versagen mußte. Hier malte er die einsamen
Dörfer und die großen Wälder, schuf sich seine
Erinnerung an seine Deutschlandfahrten, die er
als Lautensänger unternahm , nach , hier ließ er
das Blau der Seen ausleuchten und malte das
Gelb des Seesandes.
Kennen Sie den Maler Gustav Dießl?

Nachdem äch in einer Galerie eine Kollektiv¬
ausstellung Gustav Diesels gesehen und mit
Erstaunen festgestellt hatte, daß hier ein Film¬
schauspieler manchen Maler beschämt , besuchte
ich ihn, um noch mehr Bilder von ihm zu sehen.

Vor dem Bild seines Vaters , das er gemalt
batte, erzählte er mir : „Es war vor einem
Jahr etwa. — Nachdem ich abends eine Stunde
geschlafen hatte, erwachte ich auf einmal er¬
schreckt. Da stand ein alter Mann in meinem
Zimmer. Sein Gesicht trug die Züge meines
Vaters — und schwieg . Ich sprach ihn an, aber
da . verschwand er , ich setzte mich im Bett ; uf
und starrte die Dunkelheit an, die mir die Er¬
scheinung weggenommen hatte.

Kurz vorher hatte ich meinen Vater in Wien,
wo ich auch geboren wurde und die Kunst¬
gewerbeschule besucht habe, ausgesucht und ge¬
sehen , wie todkrank er war . Wie im Traum,
voll von Bereitschaftund Zwang, stand ich auf,
kroch in meinen Malerkittel, ging zur Staffelei
und begann, meinen Vater zu malen. Die
ganze Nacht malte ich an der Gestalt meines
Vaters.

Bis in den Morgen hinein malte ich, dann
war das Bild vollendet. Ich merkte , daß er dar¬
auf nicht mehr so anssah, wie er mir bisher in
meiner Erinnerung erschien . Sein Gesicht hatte
sich verwandelt und bereichert , war tiefer und
vielfältiger geworden. Das Bild war auf die¬
selbe geheimnisvolle Weise entstanden, wie
eigentlich die meisten meiner Bilder wurden,
die ich hier in meiner Wohnung hängen habe.

Plötzlich schreckte mich der schrille Ton des
Telephons. „Fernamt . . . Wien . . . Der

Unsere Vilder
zeigen Olga Tschechows,
eine der beliebtesten Künst¬
lerinnen des deutschen Films,
in ihrem künstlerisch aus¬

geschmückten Heim
(Ausnahmen (3) : Tobts

Vater . . . sanft . . . entschlafen . " Ich trat zu¬
rück und vor das Bild . Auf ihm ist der Kopf
des Vaters aus die Lehne des Sessels zurück-
gesunken , wie in einem tiefen Aufatmen. Wie
liegt schon in dem Bild , das ich von meinem
Vater zu malen begann, als er sich Wohl gerade
anschickte, von der Welt davonzugehen, Rast
und Erlösung. Ich glaube, nicht ich habe das
Bild gemalt, sondern mein sterbender Vater
hat sich nur meiner Hände bedient, um durch
sie aus der Vergänglichkeit herauszutreten
Mein Auftrag lautete in dieser Nacht : Versuche
Deinen sterbenden Vater in das Leben zu
retten, stelle ihn dar , damit das Bild längere
Dauer hat, als er selbst.

Von kommenden Filmen
.Renale im Quartett"» »
Eine Frau und vier Männer

Im Tempelhofer Froelich-Atelier geht es ur¬
gemütlich zu . An dicht nebeneinander stehenden
Tischen sitzen genießerisch essende Menschen , in
einem Raum , der geradezu zu liebenswürdiger
Trunkenboldenhaftigkeit verlockte : Kannen,
Krüge und Teller hängen über einem alten
Kaminstms, von der niedrigen Decke herab bau¬
meln alte Laternen, die geheimnisvollen
Schimmer verbreiten, rings herum an den
Wänden gibt es angeräucherteMauerbogen und
eine anheimelnde Holztäfelung. Ohne Zweifel
handelt es sich hier um ein Lokal , wie man es
in manchen unserer schönen süddeutschen Städte
findet, aus dem kein Reisender herauskommt,
der sich nicht herrlichen Zechermut aneignete.
Wir Filmatelierbesucherwußten bisher nur , daß
es sich um eine Szene aus dem neuen Tobis-
Film „Renate im Quartett " handelte, und
spähten natürlich nach den beiden Bestandteilen

dieses Titels . Ob es die an dem Tisch dort in
der Ecke waren — Renate, umkreist vom
Quartett?

Da erkannten wir nämlich eine ganze Anzahl
bekannter Schauspieler beieinander. Käthe von
Nagy saß da in einer besonders gemütlichen
Rische , daneben Gustav Fröhlich, Attila Hör¬
biger. Johannes Riemann und Hans Brause-
Wetter . Daß es an diesem Tisch besonders hoch
verging, merkte der Besucher an den geleerten
Bocksbeutelflaschen , die nebeneinander auf¬
gereiht standen , und vor allem an den lach¬
lustigen Mienen, die die Vernichter dieser
Bocksbeutelmengen der Kamera Winlersteins
entgegenstreckten . Und auf Paul Verhoevens.
des Regisseurs Kommando, erlebten wir so¬
gleich eine vergnügte Szene.

„Renate im Quartett "
, nach dem gleichnami¬

gen Roman von Georg Albrecht von Jhcring,
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ist das Spiel um das Börnequartett , eine be¬
währte Musiker -Kameradschaft , in die eine Frau
einbricht . Da muß einer der vier aus dem
Quartett von heule auf morgen aus dem
Freundes- und Mitarbeiterkreis scheiden , weil
er eine alte Verpflichtung erledigen soll . Und
zwei Tage vor dem groß angekündigtenWürz¬
burger Konzert sitzen die Zurückgebliebenen
ratlos ohne Bratschenspieler da . Dem einen
von ihnen, den Johannes Riemann darstellt,
gelingt die glückliche Entdeckung eines Ersatzes,
eines ganz vorzüglichen Bratschenspielers, aber
dieser Bratschist ist — ein junges Mädchens
Eben unsere Käthe von Nagy, also Renate.
Natürlich haben seine beiden Freunde Beden¬
ken, ein Mädchen in das Quartett aufzuneh¬
men , doch das überzeugnde Spiel der Kandi¬
datin und der Zwang des Augenblicks — und
auch eine von Anfang an wirkende Sympathie
veranlassen alle drei, „ ja" zu sagen . Das Kon¬
zert in Würzburg gelingt aufs beste, denn
Renate ersetzt den davongegangenenKameraden
mehr als gut. Und nun erhebt sich die schick¬
salsschwere Frage : Darf das Mädchen weiter
zum Quartett gehören , oder soll man nicht
doch lieber einen Mann als Bratschisten suchen?

Ein heiter-dämonisches Spiel der Leiden¬
schaften beginnt. Kielmannsdorf lädt das
Quartett einschließlich Renates auf sein Land¬
haus in die Winterberge ein . Da stellen sich
die Komplikationen ein , die an jenem Abend
bereits angedeutet wurden — die Männer wer¬
den untereinander uneins , weil jeder Renate
für sich gewinnen will. Aber natürlich findet
sich nach vielem Hin und Her ein Ausweg, und
das Quartett kann wieder in schöner Harmonie
seinen eigentlichen Zweck erfüllen.

„Die letzten Tage von Pompeji" von Guaz»
zoni , der stumme Film , der seiner Zeit einen
Welterfolg hatte, wird als Tonfilm wieder¬
erscheinen . und der Film „Christoph Kolum¬
bus " von Abel Gance wird auch als italieni¬
scher Film bearbeitet.

r >1



EmSlandmoore Mm Leben erweckt
Tausend neue Erbhöfe — SA -Männer bauen auf — Anerkennung durch den Führer

Seit der Machtübernahme ist das Emsland
immer wieder in den Brennpunkt des öffent¬
lichen Interesses gerückt worden. Der national¬
sozialistische Staat betrachtet es als eine Ehren¬
sache. in diesem bisher vernachlässigten Gebiet
wieder gutzumachen und aufzuheben, was
früher versäumt worden ist . Ein Blick auf die
Reichsgrenze im Westen gegen Holland zeigt
ohne weiteres, wie dringend und unaufschieb¬
bar, aber auch wie schwer die Erfüllung dieser
Aufgabe ist. Aus der holländischen Seite ist
dieses Land, so weit das Auge reicht , fruchtbar
und dicht besiedelt — diesseits jedoch dehnen
sich unübersehbare braune Moorflächen , ohne
Wege , ohne Siedlungen, ohne Nutzen . Und doch
mar beides ursprünglich der gleiche Boden!

Das übervölkerte Deutsche Reich konnte sich
ein weiteres Brachliegen dieses Landes nicht
mehr leisten . Aus dem deutschen Boden muß
alles, aber auch alles herausgeholt werden, um
die Nahrungsfreiheit so weit als möglich sicher¬
zustellen . Eine der größten dieser überall be¬
gonnenen Arbeiten ist die Kultivierung
des Emslandes.

Man gebe sich aber, gemessen an der Ueber-
völkerung des ganzen Reiches , über das Aus¬
maß dieser an sich riesenhaften Aufgabe keinen
Illusionen hin. Zur allgemeinen Aufklärung
sei folgendes sestgestellt:

Der Staat hat im Emsland rund 25 000
Hektar Oedland (Moor) zwecks Kultivierung im
Eigenbetriebe gekauft . Auf diesen Flächen wer¬
den nach der Kultivierung rund 1000 neue Erb¬
höfe entstanden sein.

Die Kultivierung geschieht seit 1933 durch
Strafgefangene, mit Ausnahme einer zwei¬
jährigen Unterbrechungin einem südlichen Teil¬
gebiet , in dem vorübergehendder Arbeitsdienst
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eingesetzt war. Dieser wurde im Frühjahr 1938
zur Erfüllung anderer wichtiger Sonderauf¬
gaben wieder abgezogen . Die Planung und
technische Leitung der Arbeiten obliegt den Ver¬
waltungsorganen des Landwirtschaftsministers.

Der Einsatz der Strafgefangenen erfolgt
durch Männer der SA , die in der Pionierstan¬
darte 19 zusammengefaßt sind , und auf deren
Schultern das Schwergewicht der Arbeit liegt.

Es war die Frage zu lösen , wer bereit ist, bei
Frost und Hitze, bei Sturm und Regen die Ge¬
fangenen zu bewachen und auf ihre Leistungen
zu achten , und wer gewillt ist, auf die Dauer
der Jahr « , die auch für die allerschnellste Kulti¬
vierung notwendig sind , die Eintönigkeit dieses
Dienstes zu tragen. Denn es gehört Mut und
ein starker Charakter dazu, jahraus , jahrein,
Tag für Tag oftmals mit dem Ausschuß des
Volkes beisammenzu sein und ihn durch eigene
beispielhaft« Haltung zu erziehen; es erfordert
spartanische Anspruchslosigkeit und Zähigkeit
sich für viele Jahre an eine Gegend zu binden,
die zu den einsamsten und ödesten gehört.

Diese schwere Aufgabe des Gesangenenein-
satzes konnte nur gelöst werden durch die im
Kampf bewährten Soldaten des Führers , durch
unsere SA - Männer, die nun ihren Idealismus
in den Dienst eines Ausbaues stellten , der keine
billigen Lorbeeren, sondern nur ein reiches
Maß harter Arbeit im Dienste des Volkes er¬
warten ließ.

Als 1933 der damalige SA -Sturmbannstihrer
Werner Schäfer, der durch den Ausbau des
von ihm gegründeten Konzentrationslagers
Oranienburg Erfahrungen aus dem Gebiete
des Gefangeneneinsatzeshatte, mit dem Auf¬
bau und der Leitung der Strafgefangenenlaaer
im Emsland beauftragt wurde, kamen aus
allen Gauen des Reiches die alten, m vielen
Schlachten erprobten SA - Männer gezogen , um
ihm zu helfen . Sechs Jahre sind seither ver¬
gangen; aus den wenigen ersten Lagern sind
deren 15 geworden, aus dem damaligen Sturm¬
bann die SA -Pionterstandarte 10, an deren
Spitze auch heute noch Oberführer Schäfer steht.

Der Führer selbst hat durch die Stiftung des
Emslandhauses und durch die kürzlich erfolgte
Verleihung des Emslandbandes seiner An¬
erkennung dieser Leistungen Ausdruck ver¬
liehen.

Wer heute auf guten, neuen Straßen durch
die Moore fährt, erkennt die Gegend von 1933
nicht wieder. Wer heute Wie damals vor sechs
Fahren die Moor-SA ihren Dienst erfüllen
sieht , muß im Stillen diesen Männern seinen

Dank abstatten, die 1933 in die Bresche spran¬
gen und nicht locker lassen , bis das Werk voll¬
endet ist.

Bis zum Ende des Jahres 1938 wurde in
schwerer Arbeit fertiggestellt : 160 Kilometer
Straßen . 70 Kilometer Straßenkörper, 245 Kilo¬
meter Wirtschaftswege, 357 Kilometer Vorfluter
bis einschließlich 1 Meter Sohlbreite an der
Mündung, 160 Klm . Vorfluter über 1 Meter
bis 8,5 Meter Sohlbreite an der Mündung , 33
Kilometer Deiche , 850 Hektar Flächen , 1880
Hektar Hochmoorflächen für Dränung vorent¬
wässert , 1800 Hektar Flächen durch Parzellen¬
gräben aufgeschlossen , 130 Stück Brücken und
Plattendurchläffe, 25 Stück Wehre.

Viel ist getan — aber mehr ist noch zu leisten!
Freilich — die Ehre, dies alles geleistet zu
haben und die Anerkennung von Führer und
Volk wird sich die SA von nichts und nieman¬
den streitig machen lassen.

3um13. Male —
Am Sonntag werden die Zuschauer bei der

Zusammenkunftder Niederdeutschen Vorturner¬
vereinigung in der Halle des OTB einen
ausgezeichnetenEinblick in die Vielgestaltigkeit
des deutschen Turnens gewinnen. Die Ver¬
einigung besteht seit 1912 . Morgen wird ihre
13. Tagung vor sich gehen . Die Zusammenkunft
ist ganz aus die Lehrarbeit innerhalb des Ver¬
eins , aus die Befruchtung des Turnbetriebes
durch neuen Stofs und aus die moderne, metho¬
dische Darbietung alten Stoffes eingestellt . Der
Sonntagvormittag ist mit turnerischer Lehr¬
arbeit ausgefüllt, an der alle Mitglieder der
zur Vereinigung gehörenden Vereine, die am
Nachmittag bei den Vorführungen beteiligt
sind , teilnehmen müssen . Am Nachmittag bietet
jeder Verein eine Uebungsgruppe an einem Ge¬
rät dar . Die Hebungen müssen unter besonde¬
ren Gesichtspunkten ausgewählt und ansgeführt
werden. Jeder Verein hat die Uebungsfolg-e
schriftlich bet dem Begutachtungsausschuß der
Vereinigung einzureichen. Es wird jede
Uebungsgruppe nach der Ausführung , der
Methodik gewertet. Ebenfalls wird das äußere
Auftreten der Mannschaft beim Beginn,
während und am Ende des Turnens begut¬
achtet . Daß jeder Verein mit guten Leistungen

Die Emsland-SA braucht 600 SA -Männer
Der neue Boden wird SA - Männern , die

Interesse dafür haben, nach Ableistung einer
bestimmten Dienstzeit in der Wachtruppe für
Bauernsiedlungen zur Verfügung gestellt . Nun
scheiden Wegen Ableistung der Pflichtdienstzeit
demnächst etwa 600 SA - Männer aus . Die
Pionierstandarte „Emsland " ist daher in der
Lage , eine ebenso große Anzahl neuer Männer
einzustellen , die mindestens 23, höchstens aber
28 Jahre alt und im Zeitpunkt des Eintrittes
ledig sein sollen . Es werden auch Männer ein¬
gestellt , die aus der Wehrmacht ehrenvoll aus-
scheiden und der SA bisher nicht angehören.
Mit der Einstellung in die Wachmannschaft ist
jedoch der Eintritt in die SA verbunden.

Nach Ablauf einer fünfjährigen Dienstzeit
kann jeder Angehörige der Wachtruppe aus-
scheiden und erhält dann ein Entlassungsgeld
Von 1800 RM , das sich für jeden weiteren
Monat Dienstleistung über fünf Jahre um
30 RM erhöht. Nähere Auskünfte über Ein¬
stellung , Besoldung usw . erteilen im übrigen
die Dienststellen der SA -Standarten.

Heute in SldenSueg
aufwarten wird , ist wohl selbstverständlich . GM
es doch, zu zeigen , daß der Vereinsbetrieb im
Geräteturnen den modernen Anforderungen
vollauf genügt. Der MTV Bremen turnt am
niedrigen Barren , der Harburger Turnerbund
zeigt ein Bodenturnen , der VfL Hannover wird
mit kühnen Sprüngen am hohen Pferd auf¬
warten , am Stützreck turnt der MTV Harburg,
der TV Mahndorf wird seine Meisterschaft am
Hochreck und der Oldenburger Turnerbund an
den Ringen beweisen. Da die OTBerinnen die
harte Männerarbeit durch schöne, ihrer Eigen¬
art entsprechende Uebungsgrnppen unterbrechen
werden, wird ein Schauturnen vor den Augen
des Publikums abrollen, wie man es in dieser
Vollendung wohl selten zu sehen bekommt . Aber
der Wert der ganzen Veranstaltung liegt in der
Lehrarbeit. Feder Verein soll zu Leistungenund
sauberer turnerischer Arbeit gezwungenwerden,
die den anderen Vereinen Anregung zur
modernen Ausgestaltung des Turnbetriebes
geben sollen. Diese Arbeit ist mühsam, aber
notwendig, denn Stillstand ist Rückschritt . Soll
das deutsche Turnen seine Weltgeltung be¬
halten, daun mutz jeder Verein in seinem inne¬
ren Betrieb in Ordnung sein und auf modern¬
ster Stufe stehen.

Niederdeutsche Vorturnervereinigung in der OLV-AaUe

SEche « Gtvom und Stoppe
Ein Theitzfischer -Roman von Michael Zorn
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„Danke "
, sagte er , „einmal und nicht Wieder.

Meine Gusti — Gott Hab' sie selig — war ein
gutes Frauenzimmer. Aber jetzt habe ich mich
schon zu sehr an das Alleinsein gewöhnt. Kin¬
der habe ich keine — wenn ich einmal in das
Gras beißen mutz , kann meinetwegenalles zum
Teufel gehen . Prosit Silo — Prosit du, der
andere — wer ist er, wie heißt er ? "

„Er heißt Alexander Renka , ist ein Fischer
und mein Kamerad"

, belehrte Silo , indes alle
drei die Gläser hoben . „Wir sind hergekommen,
um Holz für einen neuen Kahn zu kaufen . Ist
der alte Sägemeister noch an der Säge ?"

,,Ja —"
, sagte Miklos, „der ist noch da. Du

kannst ihm wieder einmal seine Sägeblätter
schärfen . Seitdem du fort bist , flucht er ständig
und schwört , daß keiner jemals die Sägeblätter
so sein schärfte wie du!"

„Und meine Tasche ? " forschte Silo.
„Die Tasche ? Die habe ich oben in meine

Truhe gesperrt . Willst du sie? Ich werde sie dir
holen !"

Miklos erhob sich und ging aus der Stube.
Alexander hatte mit großem Erstaunen dem
freundlichen Empfang beigewohnt. Was war
Silo doch für ein Kerl! Ueberall hatte er Freunde
und war brauchbar gewesen . Der Schenkwirt
kam mit einer festen , mittelgroßen Ledertasche;
sie hatte einen Schulterriemen und war nach der
Art der Hirtentaschen gearbeitet.

„Da hast du sie — aber du sollst zuerst die
Dreschmaschine untersuchen , früher lasse ich dich
nicht aus dem Hause . Und das Mittagbrot be¬
kommt ihr bei mir ! " sagt Miklos und klopste
Silo vertraulich aus die Schüller. *

Die Männer erhoben sich und traten durch die
Hintertür in den weiten Hosramn, wo mit viel
Getöse und Lärm eine Dreschmaschine alten
Systems arbeitete. Sie stöhnte und seufzte , man
hörte die unregelmäßigen Stöße aus dem
Rhythmus de: Maschine heraus . Silo trat zu
den Säcken und ließ den Weizen durch die
Finger gleiten . Er war unrein , mit abgeris¬
senen Aehrenbüscheln untermischt.

„Wem gehört die Maschine ? " fragte Silo , sich
umsehend.

„Mir gehört sie — sie ist noch sehr gut!" ant¬
wortete mürrisch einer, der im blauen Arbeits¬
zeug schweißtriefend dabeistand.

. „Den Teufel ist sie gut — stelle sie ab , du
Narr , du wirst sie noch ganz zugrunde richten !"

sagte Silo.
Peter Kanyo, der Bauer und autodtdakte so¬

genannte Mechaniker , wollte nicht. Starrsinnig

sagte er nein, die Maschine werde gleich wieder
sauber arbeiten. Miklos aber schrie ihn an und
drohte, ihn mitsamt dem Kasten aus dem Hose
zu werfen.

„Du sollst aus Silo hören — er wird gleich
wissen , was los ist ; stelle ab , damit er die
Sache besehen kann !"

Endlich stand die Maschine.
Silo ließ die Rückwand öffnen, streifte sich die

Aermel über die Ellbogen, gab Miklos Hut und
Tasche in die Hand und kroch mit dem halben
Leib in die Oesfnung. Dort krabbelte er eine
Zeitlang herum, verlangte Werkzeug und die
Oelkanne. Man hört ihn halblaut fluchen . Es
dauerte wohl eine halbe Stunde , bis Silo die
Rückwand wieder schloß. Sein Weißes , reines
Hemd zeigte betrübliche Flecke , an der Schulter
hatte er einen Ritz , sein blondes Haar war
staub - und schweißbedeckt. Er wandte sich zu
Peter Kanyo, der trotzig dabeistand und un¬
willkürlich einen Schritt zurücktrat, da ihn Silo
mit seinen grauen Augen drohend ansah.

„Du bist ein Lump, Peter "
, sagte Silo , „und

ein Schwein bist du auch. Ich weiß nicht , warum
ich dir den eisernen Schraubenschlüssel nicht um
die Ohren haue. Diese Maschine "

, er wandte
sich nicht nur an Miklos, sondern auch an die
zahlreichen Handlanger, die da umherstandeu,
„diese Maschine ist jahrelang vernachlässigt wor¬
den ; mich wundert es , daß sie überhaupt noch
läuft . Es ist am besten , ihr prügelt den Peter
durch , aber gründlich. Drei Zähne am großen,
fünf am kleinen Rade fehlen. Daher die un¬
saubere Arbeit. Ich habe versucht , das verharzte
Oel abzukratzen , und die Lager gut zu ölen . Die
Zähne kann ich -nicht ersetzen — außer, du hast
neue Zahnräder , die ich dir dann einbauen
würde . .

Peter Kanyo wurde klein unter der Rede
Silos , um so mehr, als er die drohenden Blicke
seiner auf TeilhaberschaftangenommenenHand¬
langer sah . Kleinlaut meinte er , daß er sich neue
Zahnräder habe kommen lassen , aber er habe sie
nicht etnbauen können . Daher sei er noch mit
den defekten Rädern in die Arbeit dieses Som¬
mers gegangen.

„Hört, wie er lügt !" sagte Silo . „Der Lump
wollte die neuen Räder schonen , und ihr kommt
durch die schlechte und langsame Arbeit um
euren Verdienst . Hierher mit den neuen Zahn¬
rädern , rasch , ich werde sie dir auswechseln , und
du wirst mit einen Sack Weizen sür meine
Arbeit geben !"

Peter wand sich , aber er mutzte nachgeben.
Murrend ging er mit zwei Mann , das neue
Material zu holen, indes Silo schon an der
Arbeit war , den beschädigten Maschinenteil zu
zerlegen. Dabet plauderte er mit den Hand¬
langern , wies auf die Schäden und benahm sich
überhaupt so, als ob er bei dieser Arbeit zu
Hause wäre. Alexander stand verwundert ab¬
seits. Silo begann für ihn ein Rätsel zu werden.

„Und ein neues Hemd wird mir der Schurke
auch geben ! " erklärte Silo , nachdem er mit
vieler Mühe und Schweiß sein Werk vollendet
hatte. „Ein neues Hemd und eine Flasche
Bier !" sagte er nachdrücklich . „Und jetzt, du
Narr , lasse die Maschine wieder anlaufen. Wenn
der Weizen nicht sauber wie eine sechzehnjährige
Jungfrau in die Säcke rinnt , könnt ihr mich
prügeln und aus dem Hose werfen!"

Miklos hatte die Hände über dem Bauch ge¬
faltet und lachte . Donnernd ging die Maschine
auf die vorgeschriebenen Touren . Und — siehe
da — sauber und rein perlte Korn aus Korn in
die Säcke.

„Das hast du wieder einmal gut gemacht,
Silo "

, sagte Miklos zärtlich. „Kommt, wir
wollen eins trinken. Dann kannst du dir ein
neues Hemd besorgen und zum Sägemeister
gehen . Ich sehe schon darauf , daß der Peter den
Sack Weizen bereithält. Und am Abend führe
ich euch beide mit Sack und Brettern an den
Fluß !"

Silo dankte — ja — das wäre nett von
Miklos. Der war glücklich, daß die Maschine
lief und sauber arbeitete. Jetzt, in der Ernte¬
zeit , hätte: er Wohl schwer eine andere be¬
kommen können , da die Vereinbarungen sür den
Drusch schon monatelang vorher getätigt wur¬
den . Wieder saß man in der Schenkstube und
trank ein Fläschchen Bier. Dann verabschiedeten
sich die beiden vom Wirt.

„Vergeht nicht , Silo , und du, Fischer — daß
ihr zum Mittagbrote meine Gäste seid !" rief
ihnen Miklos nach und winkte.

Ja — ja — Silo war ein verdammt geschickter
Bursche , dachte der Wirt nachdenMch . Woher
der wohl kam ? Im letzten Herbst war er aus¬
getaucht — und was er Wohl früher getrieben
hatte, bevor er aus die Landstraße ging?

*
„Weißt du, Silo "

, sagte Alexander, „es kommt
mir alles so wunderlich vor. Die Leute hier
kennen dich, du scheinst hier auch gearbeitet zu
haben. Uns hast du davon gar nichts erzählt.
Warum sprichst du nicht darüber, da du dich ja
redlich durchbringst? "

Silo sah den Fischer an. Neugierde und Aus-
horcheret waren ihm zuwider.

„Was hättet ihr davon, wenn ich eure Abende
am Kessel mit meinen Geschichten verkürzt
hätte?" fragte er. „Ueberhaupt, ich habe schon

mehrmals betont, daß diese Dinge gar nicht so
wichtig sind . Ich lebe — das ist für mich wichtig.
Was war , ist vergangen, und am liebsten würde
ich das Vergangene aüslöschen. Wenn nur die
Erinnerung nicht wäre und eine wehe Schulter,
die noch immer nicht in Ordnung ist. Es ist
doch alles so einfach und nicht der Rede wert
Der Schenkwirt hat einen Narren an mir ge¬
fressen , weil ich ihm einige Male gefällig sein
konnte . Und damit ist auch diese Sache zu Ende.
Freuen wir uns . Wir haben einen Sack Weizen,
wir haben ein Fuhrwerk, das uns mit den Bret¬
tern heimbringen wird . Wir haben gutes Bier
getrunken und sichere Aussicht auf ein Mittag¬
brot. Was wollen wir mehr? Können wir nicht
zufrieden sein ? Ich , der ich für ein zerrissenes
Hemd ein neues erhalte, das dann wieder dein
eigen sein wird . . . "

Alexander hörte. Silo war Wienern Aal — ;
er schlüpfte immer durch die Maschen . Im
Fischer begann sich die Ueberzeugungzu festigen,
daß Silo nicht Silo der Landstreicher , sondern
etwas ganz Besonderes sei. Woher kam es , daß
die Menschen diesem Manne gewogen wurden,
da er doch eigentlich nichts tat, um > diese
Neigung zu gewinnen?

Das bißchen Arbeit und Hilfe zur rechten
Zeit am richtigen Ort ? Das allein konnte es
nicht ausmachen. Es mußte irgendwo anders
stecken. War es die unbekümmerteArt , nach der
Silo sein Leben lebte? Alexander hatte wohl
niemals von der Freiheit der Seele gehört.
Aber Silo schien ihm ein freier Mann . Das
war das ganze Geheimnis. Er selbst war immer,
soweit er denken konnte , an Fluß , Kahn und
Netze gebunden gewesen . Er hatte niemals die
weite Ebene durchstreift oder überhaupt durch¬
streifen können . Er hätte heimliche Gewissens¬
bisse und Gedanken an daheim mitschleppen
müssen , wenn er gegangen wäre. Und jetzt, wo
er ein Weib in seiner Hütte hatte, ging dies
schon gar nicht.

Dabei saß ihm die Lust im Herzen, seinen
Ketten zu entgehen, die Lust , die mit Feigheit
und Geheimniskrämerei gemischt war . Und die
jetzt noch getrieben wurde von der Gier nach
einem anderen Weibe , nicht von der freiheits¬
durstenden Seele. Warum hatte er überhaupt
ein Weib genommen? Maria ? Er hatte ste
satt — ; er mochte ihre Scheu , ihr furchb
sames Getue und ihre abwehrend schweigende,
duldende Hingabe nicht leiden. Er sehnte M
nach einem Weibe, das ihn toll machen konnte
und zu einem Narren . Eine, bei der ihm ww
Opfer zu groß war, um sie zu erringen. Das
Mädel dort in der Userbrnchhütte, wenn sie aua!
eine Zigeunerin war , die wäre die richtige , dn
hatte es ihm angetan. Und jetzt kam Silo um
wollte sie vertreiben.

(Fortsetzung folgt)
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Ein Wächter, der 30 Jahre stahl

Cyrill Guyoux, ein ruhiger Mann von 65
Jahren , war seit 40 Jahren als Nachtwächter
in einem der großen Pariser Warenhäuser
angestellt . Er hatte den Ruf , ein vorbildlich
treuer Diener zu sein , zu dem die Direktiondas
vollste Vertrauen hatte. Seit einigen Tagen
waren jedoch Polizeibeamte mit der Ueber-
wachung der Verkaufsständebeauftragt, und sie
hatten bemerkt , daß der Nachtwächter nach Be¬
endigung seines Dienstes verdächtige Päckchen
initnahm. Als man Guoux darauf anhielt und
untersuchte , fand man bei ihm einige Gegen¬
stände, die aus dem Kaufhaus stammten. Man
ging der Sache Wetter nach und stellte fest, daß
der anscheinend so rechtschaffene Angestellte seit
mindestens 30 Jahren Nacht für Nacht etwas
von den Waren entwendet hatte, die seiner
Wachtsamkeit anvertraut waren. Die Haus¬
suchung in seiner Wohnung führte zu der Ent¬
deckung von Diebesgut im Werte von 200 000
Francs.

Zweimal durch den Fallschirm gerettet
Daß ein Flieger sich beim Absturz seines

Flugzeuges mit dem Fallschirm rettet, ist heute
ein so gewöhnliches Ereignis , daß man es nicht
mehr vermerkt. Ungewöhnlichaber ist es, daß
ein Flieger zwei solche Unfälle in einer Woche
erleidet . Das ist, wie aus London berichtet
wird , Mr . De Havilland, dem Mitbesitzer der
bekannten Flugzeugfabrik, die seinen Namen
trägt , jetzt zugestotzen . Er probte ein neues
Militärflugzeug aus und mutzte dabei aus einer
Höhe von 3000 Meter mit dem Fallschirm Ski¬
springen . Es war das erstemal, daß er einen
Fallschirm hatte benutzen müssen . Drei Tage
später machte er wieder einen Probeslug mit
einem neuen Modell, und er hatte dasselbe
Mißgeschick, so daß er zum zweitenmal mit dem
Fallschirm abspringen mutzte . Auch diesmal
ging alles gut.

Weibliche Autosallensteller in Holland
Ein Autofahrer, der sich mit seinem Wagest

auf dem Wege nach Rotterdam befand,
wurde plötzlich von zwei jungen Mädchen auf
der Chaussee angehalten. Zuerst dachte der
Mann , datz er die beiden jungen Dinger — die
Mädchen konnten kaum dem Kindesalter ent¬
wachsen sein — mit in sein Auto nehmen sollte,
denn sie machten ganz brave, bittende Gesichter.
Als aber der Fahrer hielt, bedrohten sie ihn
und verlangten Geld und Wertsachen . In seiner
Verblüffung gab der Mann den weiblichen
Autobanditen seine Uhr, indem er behauptete,
lein Geld mit sich zu führen. Die Uebergabe
der Beute ließ den Ueberfallenenaber schließlich
doch zur Besinnung auf seine Männlichkeitkom¬
men. Er wehrte sich gegen seine Angreiferinnen
plötzlich, überwältigte sie, um sie in sein Auto
zu verfrachten. Dann ging es in schneller Fahrt
nach Rotterdam zur nächsten Polizeistation.
Dort bekam der Mann seine Uhr zurück , die
Mädchen, die aus Rotterdam stammen, wurden
in Haft genommen. Sie sind 17 bzw. 18 Jahre
alt und entstammen einer gut beleumundeten
Familie.
Neue Diamantfelder in Südafrika

Wie aus Prätoria berichtet wird , sind in
Slang Drift , im Tale des Vaal -Flusses, und
zwar im Diamantengebiet von Kimberleh, reiche
Diamantfelderentdeckt worden. Die Diamant¬
sucher eilen zu Hunderten aus allen Teilen
Südafrikas zu den neuen Feldern . Den Reich¬
tum der neuen Lager zeigt die Tatsache , datz in
dm letzten Tagen zahlreiche Diamanten von
Sb Karat gefunden worden find.

Die reichste Katze der Welt
Das britische Jnselreich ist das Land der

sonderbaren Testamente zugunsten von Katzen
und Hunden oder anderen Tierlieblingen. Jetzt
hat Miß Janet Agnes Bell rn einem Sanato¬
rium in Edinburgh die Augen für immer ge¬
schlossen . Besonders schwer ist der alten Dame
der Abschied von „ Desir " , der auch sonst allge¬
mein geliebten Hauskatze , geworden. Vor eini¬
gen Jahren trieb sich „ Desir " in den Straßen
der Stadt umher und wurde schließlich von dem
Pförtnerpaar des Sanatoriums aufgegriffen
und in Pflege genommen. „Desir " war wirk¬
lich kein überaus schönes Tier , aber man ge¬
wann sie doch im Laufe der Zeit überall im
Hause lieb . Zumal an Miß Bell hatte sich
»Desir" angeschlossen . Sie fraß der guten Dame
ms der Hand und hatte eine besondere Kunst,
ihr Bett zu Wärmen . Nun ist „ Desir " im Testa¬
ment der Verstorbenen reichlich bedacht worden.
Mg Mark (in Buchstaben : Siebentausend) wur¬

den für „ Desir " bestimmt, damit sie ein kom¬
fortables Leben fürderhin genieße . Kommen¬
tar überflüssig!

SchwarzerFindling wird Millionär
Bei dem letzten Reiterfest in Paris konnte

das Publikum unter den Wettbewerbern einen
ebenso eleganten wie geschickten Reiter bewun¬
dern, dessen Gesicht so schwarz war wie Eben¬
holz . Seine Geschichte, die von den Blättern
erzählt wird, klingt wie ein Märchen. Vor etwa
30 Jahren machten zwei sehr reiche Landbesitzerin Algerien, die Eheleute Santerre , eine Reise
durch das westliche französische Gebiet von
Afrika. Einige Wochen lang fuhren sie durch
Wüsten und Oasen, als sie eines Tages eine
merkwürdige Ueberrafchung erlebten. Unter
einer Palme fanden sie in elende Lumpen ge¬hüllt ein verlassenes Negerknäblein, das kaum
über einen Monat alt sein konnte . Sie erbarm¬
ten sich des Säuglings und versuchten , in den
nächsten Dörfern die Eltern aufzufinden, aber
als ihnen das nicht gelang, entschlossen sie sich,da sie selbst keine Kinder hatten, das schwarze
Baby zu adoptieren. Sie packten den Klemm

in einen Wäschekorb und nährten thn währenddes letzten Teils ihrer Reise , die sie im Kraft¬
wagen ausführten , mit kondensierter Milch . Der
kleine Neger war ein kräftiges Kind und kam
daher, trotz der Entbehrungen, die er hatte aus¬
stehen müssen , heil und gesund in Algier an.
Hier wurde er einer Amme anvertraut , und
wuchs in dem Luxushause auf, das die San-
terres in der Stadt bewohnten. Der Findling,
dem seine Adoptiveltern den Namen Bambi
gegeben hatten, war begabt und fleißig. Er
wurde später zur Vervollkommnungseiner Stu¬
dien nach Paris geschickt und wurde ein vor¬
nehmer, junger Herr, dem seine ausgezeichnete
Erziehung die Pforten der besten Pariser Ge¬
sellschaft öffnete . Er war vor allem ein voll¬
kommener Reiter, und so nahm Bambi San¬terre stets an den Reiterwettbewerben teil ; bei
dem letzten war er bei einer der schwierigsten
Prüfungen Sieger . Vor kurzem sind seine
Adoptiveltern gestorben , nachdem sie ihn als
Universalerben ihres großen Reichtums ein¬
gesetzt hatten. Das Negerkind , das vor 30 Jah¬ren unter einer Palme in einer Oase der Sa¬
hara aufgesunden wurde, besitzt heute ein Ver¬
mögen von 100 Millionen Francs.

Aufruhr um eiuen Gürtel
Was heute in Frankreich alles möglich ist

Paris , 22. April.
Ein abstoßender Zwischenfall, der sich im

Kasino -Theater von Biarritz ereignete, kenn¬
zeichnet die aufgeregte und unduldsame Stim¬
mung, die gegenwärtig in Frankreich herrscht.
Ein sehr elegantes Publikum wohnte einer
Vorstellung von „Le chandelier" von Müsset
bei . Unter den Zuschauern befand sich eine
Gruppe von Damen, die augenscheinlich den
Gesellschaftskreisen eines südamerikanischen
Landes angehörte, darunter die Senora De
Topete, die Witwe eines venezuelanischen
Generals , der vor einigen Jahren Opfer eines
politischen Attentats geworden ist. Diese schöne
und elegante Dame trug einen Gürtel , auf dem,
wie es heute Mode ist, einigeNamen von Welt¬
städten eingestickt waren. Man las da hinter¬
einander : Rom , Berlin , Tokio, New-
york , London, Paris . Einige Theaterbesucher
sahen aber nur die ersten drei Namen und ge¬
rieten sofort in höchste Aufregung, weil sie darin

eine Parteinahme für das politische Drei-
eck Rom—Berlin—Tokio erblickten . In der
Pause sahen sich die ausländischen Damen von
einer drohenden Menge umringt , die Be¬
leidigungen gegen sie ausstieß. Vor allem wurde
die Trägerin des Gürtels von einigen, die wie
besessen tobten, angegriffen; sie entrissen ihr
den verdächtigen Gürtel und hätten jedenfalls
noch größere Gewalttaten verübt, wenn nicht
zwei Deutsche , die den Tumult mitansahen, der
überfallenen Dame zu Hilfe gekommen wären.

Kurz darauf kamen auch Polizeibeamte da¬
zwischen , die aber nicht die Angreifer
verhafteten, sondern die Angegrif¬
fenen und ihre Verteidiger zum Polizeibüro
brachten . Hier wurden sie wieder freigelassen,
nachdem man ihre Persönlichkeiten festgestellt
hatte, die Senora De Topete konnte der Polizei
ohne weiteres Nachweisen , daß der Gürtel ein
harmloser Schmuck ohne politische Be¬
deutung war , den sie in einem — Pariser
Modemagazin gekauft hatte.

Das Heimatmuseumeines Apothekers
Der Apotheker Or. Weinhardr in Prien am

Chiemsee hatte ein Heimatmuseum gegründet,das wertvolles Kulturgut enthält, und das er
bet seinem Tode der Marktgememde Prien
hinterließ. Das Museum mutzte aber jahrelang
verschlossen bleiben, weil es in unzureichendenRäumen untergebracht war . Jetzt hat nun, wie
in der Wochenschrift „Htppokrates" berichtetwird , die Gemeinde beschlossen, ein geeignetesaltes Besitztum für diesen Zweck zur Verfügung
zu stellen , so daß das Heimatmuseum der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden kann.
Mit 82 Jahren zum Nordpol

Der Herr von Ellington bei South in der
Grafschaft Lincolnshire, Captain William Gren-
ville Smyth , ist ein schnurriger Mann . Seinnun Wjähriges Leben ist angefüllt mit allerlei
spleenigen Dingen, Vorhaben und Taten. Dies¬mal soll es aber ganz ernst sein . Der alteMann will zum Nordpol. Es handelt sich zwarkaum um neue Entdeckungen , sondern MisterSmhth möchte die alte Forschungsgeschichtewieder zum Praktischen Leben bringen. ModerneSachen, wie Flugzeug und technische Hilfs-nnttel, sind ihm verhaßt. Auch mag er keine
Fachleute im heutigen Sinne als Begleiterhaben. Mister Smhth will ein Schiff vom alten
Schlage ausrüsten. Seine Mannschaft sucht ermit großem Bedacht zusammen. Es müssen
tüchtige Seebären sein , die einen Spaß verstehenund nicht sehnsüchtig auf der Reife in Gedankenan ihre Weiber hängen. Alle müssen Jung¬
gesellen sein , sonst ist es nichts mit ihrer Nord-
polrerse . Natürlich wird diese Fahrt zum Nord-
Pol rncht der Wissenschaft dienen, sondern dem- Grog und sonstigen vergnüglichenDingen.

100 Robbenfischer im Eis eingeschloffen
Wie aus Helsinki berichtet wird, hat ein

plötzlicher Kälterückfall die nördlichenTeile des
Bottnischen Meerbusens heimgesucht , und es
sind neue große Eisfelder entstanden, durch dieetwa 30 Boote von Robbenfischern mit etwa
ltzO Mann Besatzung seit zehn Tagen in derBucht von Fchderagg, etwa 50 Meilen vomLande entfernt, eingeschlossen sind . Das einzigeBoot, das Rundfunksender hat, meldete , datzdie Männer fast keine Lebensmittel mehr habenund dem Hungertode nahe sind , obwohl sie ihreRationen aufs Aeußerste eingeschränkt haben;ste haben auch kein Brennmaterial mehr, um
sich zu Wärmen , so daß sie der Kälte schutzlospreisgegeben sind . Da sie über 500 Kilometervom nächsten bewohnten Ort entfernt sind , er¬
scheint ihre Lage tragisch . Zwei Flugzeuge sindvon Luea dort hingeflogen, um Säcke mit Le¬bensmitteln zu Wersen . Da aber die Eisfeldertreiben und dichter Nebel herrscht , fürchtet man,daß es die größtenSchwierigkeitenmachen wird,
die Fischerflottilleauszufinden.

HVss Ä8« LsIsNrilvn » » « reS« « »
Oldenburgischcs Staatsministcrium. Die Rektor¬

stelle der Volksschule tn Lohne soll zum 1. August
1939 neu besetzt werden. Bewerbungen sind mir bis
zum 1. Juli 1939 über den zuständigenSchulrat' ein¬
zureichen . Sie müssen Angaben über die UnterrtchtA-
tätigkeit, die frühere und jetzige Betätigung in der
NSDAP , ihren Gliederungen und angefchlossenen
Verbänden und über die weltanschauliche Schulung
der Bewerber enthalten. Der Minister der Kirchen
und Schulen.

Amtsgericht Oldenburg (Handelsregister) . Neu¬
eintragungen: A 2275 : HeinrichHerborth, Olden¬
burg i. O. Inhaber ist jetzt der Elektrotechniker Hein¬
rich Herborth , Oldenburg; A 2276 : Werner Nt 1 sche,
Oldenburg i . O. (Baustoffhandlung) . Inhaber ist der
Kaufmann Werner Otto Franz Nitsche , Oldenburg;
A 2274 : Carl Kaak, Oldenburg t. O. (Apotheke ) .
Inhaber ist der Apotheker Carl Kaak , Oldenburg;
A 2273 : Warnten L Willen, Oldenburg i . O.
Offene Handelsgesellschaftseit dem 1. Oktober 1927.
Gesellschafter find dis Kausleute und Wirte Richard
Warnken , Oldenburg, und Willi Willen, Oldenburg;
A 2269 : Berta Kirchhofs, Oldenburg t. O. In¬
haberin ist Frau Berta Kirchhofs geb . Krüger , Kauf¬
mann, Oldenburg. — Veränderungen: A 1615: H.
Rabeling , Kommanditgesellschaft , Oldenburg I. O.
Ein Kommanditist ist ansgeschieden . Die Erhöhung
der Einlage von vier Kommanditisten hat statt¬
gefunden; A 1756 : RabelingL Kröger, Olden¬
burg i . O. Etn Kommanditistist ausgsschieden. Die
Erhöhung der Einlage von fünf Kommanditistenhat
stattgcfunden; A 1647 : I . H . Onken, Rastede . Der
Kaufmann Heinrich Heeren , Rastede , ist in das Ge¬
schäft als persönlich hastender Gesellschafter eingetreten.
Offene Handelsgesellschaft seit 1. Januar 1939 . Die
Prokura des Heinrich Heeren ist erloschen ; A 2218:
Martha Borchers, Oldenburg t. O. Der Nach¬
erbe , Kaufmann Otto Borchers, Oldenburg, ist in
das Geschäft als persönlich haftender Gesellschafter

eingetreten. Offene Handelsgesellschaft fett 1. Ja¬
nuar 1939.

EntschuldungsamtBarel. Für den Fischer Rudolf
Bergmann sen . in Varel, Am Hafen 63 —
Grundbesitz ! Artikel ' 817 Stadtgemeinde Barel
wird gemäß 8 4 des Gesetzes zur Regelung der land¬
wirtschaftlichen 'Schuldverhältniffevom 1. Juni 1933
in Verbindung mit Art. 36 der 9. DBO vom 24 . No¬
vember 1937 das Enischuldungsverfahreneröffnet. Die
Aufgaben der Enischuldungsstelle übernimmt die
Schleswig - Holsteinische Landesgenossenschaftsbank
eGmbH, Kiel. Alle Gläubiger werden aufgesordert,
bis zum 10 . Mai 1939 dem bezeichneten Entschul-
dungsamt ihre Ansprüche anzumelden und die tn
ihren Händen befindlichen Schuldurkunden dem Ent¬
schuldungsamte einzureichen . — LwE 1029.

Amtsgericht Delmenhorst (Handelsregister) . Fol¬
gende im Handelsregister — Abteilung A — ein¬
getragene Firmen sollen gemäß 8 141 Fr.-Ger .-Ges.
von Amts wegen gelöscht werden. Die Inhaber oder
deren Rechtsnachfolger werden aufgesordert, einen et¬
waigen Widerspruch binnen 3 Monaten bei dem oben
bezeichneten Gericht geltend zu machen : Nr. 68 : Bern¬
hard Teller, Delmenhorst, Inhaber Bernhard Teller,
bisher Delmenhorst, jetzt unbekannten Aufenthalts im
Ausland ; Nr. 374 : Adolf Baruch , Vtehhandelsgeschäst,
Delmenhorst, Inhaber Viehhändler Adolf Baruch,'
früher zu Delmenhorst, jetzt unbekannten Aufenthalts
im Ausland. — Neuetntragungen: A 238 : August
Rothe, Delmenhorst (Brennmatertalhandlungin Del¬
menhorst , Grüne. Straße) . — Veränderungen: B 51:
Bauhütte Zukunft , gemeinnützige Baugesellschaft
mbH in Delmenhorst. Die Abwicklung ist beendigt.
Die Gesellschaft ist gelöscht . — Löschungen : A 58:
Josef Hirschstick; A 370 : Chemische Fabrik „Delma"
Komm .-Gef . ; A 14 : Moritz Frank; A 428 : Heinrich
Heinemann; A 483 : Brno ter Berg ; A 401 : Normag
Norddeutsche Maschinen - und Apparatebau-Gefellschaft
Kremerskothen L Pohle ; A 504 : Lewkowttz L Co .,
Off. Handelsgesellschaft; A 195 : Hirsch Kusltk : A 102:
Friedrich Ehlers; B 64 : Bremer Linoleum-Werke

Schlüssslmarke GmbH ; B 65 : DelmenhorsterLtnoleum-
fabrik GmbH , sämtlich in Delmenhorst; A 47 : Hinrich
Meyer, Inhaber Heinrich Meyer in Elmeloh. Diese
Firmen sind erloschen . -

Entschüldiingsamt Varel. Das Entschuldungsver¬
fahren für die Fischer Gebrüder Harm und Jan
Brotz in Wilhelmshaven, Fortifikationsstr. 123a,
wird nach erfolgter Bestätigung des Vergleichsvor¬
schlages aufgehoben. — LWE 1015.

Amtsgericht Varel (Handelsregister) . Neueintra¬
gungen: ^ 801 : Hermann Iden , Augusthansen,
Inhaber ist Kaufmann Hermann Iden z«
Augusthaufsn. — Veränderungen: L. 589 : Johannes
Rehling, Steinhaufen, Inhaber ist Arthur Christel
Rehling, Kaufmann zu Steinhaufen. Der Uebergang
der tn dem Betriebs des Geschäfts begründetenFor¬
derungen und Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe
des Geschäfts durch den Arthur Christel Rehling aus¬
geschlossen ; L 729 : August Müller, Varel: August
Müller jun. , Spediteur zu Varel. Offene Handels¬
gesellschaft . Der Spediteur August Müller jun. ist in
das Geschäft als persönlich haftender Gesellschafter ein¬
getreten. Die Gesellschaft Hat am 1. Januar 1937
begonnen; L 46 : Vereinigte Oldenburger Klinker-
Werke GmbH in Bockyorn : Ziegeleibesitzer Wilhelm
Rüben in Schweinebrück . Der Ziegeleibcsttzer Hin-
rtch Georg Thien tn Bockhorn ist als Geschäftsführer
ausgefchieden . An seiner Stelle ist der Ziegeleibesttzsr
Wilhelm Röben in Schweinebrück als Geschäftsführer
bestellt . — Erloschen : L 690 : B . Thielemeher
L Sohn, Varel.

AmtsgerichtWildeshausen. In das hiesige Handels¬
register Abteilung4. ist folgendes eingetragenworden:
HRA Nr . 256 : Wilhelm Zeuch , Betrieb für
gärungslofe Früchteverwsrtung, Hunilosen i . O.

AmtsgerichtWildeshaufen. In das hiesige Handels¬
register A Nr. 206 ist zur Firma Kolhoff L Wapp-
ler, Wildeshausen, eingetragen: Die Prokura des
Rentiers Johann Friedrich Hermann Jmmohr ist
erloschen.

Ihre Wäsche
stellt sich billiger, wenn Sie uns.

Beutelwäsche
in Anspruch nehmen.
Rufen Sie 5083 an.

"
. Mm

Bloherfelder Straße 64

Limousine
^ (steuerfrei) zu verkaufen.
Shelldienst , „Ammerländer Hof"

MeAriekWlken'°NN^
Auswahlen für Sammler.

Sofort Geld erhalten

A Besuch von Privat und Ge¬
werbebetrieben . Angebt. Düssel¬

dorf . Postschließsach 566.

Umständehalber

Lehrling
oder Volontär gesucht.

Herrn. Meyer L Sohn
Holz - und Baustoffgrotzhand-

lung, Mexanderstratze124.

Mitarbeiter
gesucht für den Besuch von
Pferde- und Tierhaltern zum

Verkauf meiner bewährten
Omosol-Stalldestnsektions-
und Fliegenabwehrplatten.

Zahlreiche Anerkenn, und Nach¬
best. Guter Verdienst. W. Bösche,

Hannover, Raschplatz 6.

Nach Düsseldorf
für herrschaftlichen Haushalt

zum 1. Juni

lMü MeNiSüüW
das selbständigkochen kann , und

zum 15 . Mai oder später gesucht
wegen Heirat der jetz. Mädchen.

Frau vr . Borgs , Düsseldorf,
Freiligrathstraße 26.
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Tretkersahrev
(Lanz Bulldog)

gesucht.
A. wollerrns Moe.

Rosenstratzs 48. Telefon 2924
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kräftigt man mit vr. Trainers
Augenwafser. Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg. der
Augen und Erhalt«, der Seh¬
kraft . Nur bei

Drogerie » . kirrster, Lange Sir. 11
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Ladenhüter
vermeiden Sie , wenn Sie
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Ihr Geschäft beleben.
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Am Montag, dem 15. Mai 1939,
nachm . 2 Uhr, findet die diesjähr.

BezWDMmlM
im NordseebadWangeroogestatt.
Tag esordnung:

1 . Rechenschaftsbericht und
Rechnungsablage

2. Feststellung der Vor¬
anschläge der Bezirksver-
waltnng und der einzelnen
Stationen

3 . Sonstiges.
Di« Bezirksverwaltung

Oldenburg
gez . : Heinrich Stalling.

? I « sI « sL « 8» n
vsr lonkilmvagsn kommt am Llonta g,
dsm 24. Lprll , vlsäsr M ckov . Lüsssimann,
Lüd - Uoslssksvn. — Lr dringt dsn Rilm
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Rintrittskarton rum krviss
von Rick 0.50 sind im Vor-
vvrkauk in dsr Vivnststsils,
Ickarkt S, rn davon . Lbsod-

kssss Rick 0.75
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Der Landrat
Oldenburg , den 2i . April 1939.

Das aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und Klauensenche in
dem Schweinevestandedes Wtlb. Rüdebusch , Ktrchhatten, gebildete
Sperrgebiet wird beschränkt ausdas Seuchengehöst. I . V . : J antzen

816MP6I
« Sv«»
m>e u>1»1>

er I«e»o «resvküolisv v»r»e!iilllnxsr«ool>.
StumpsIIrlsson - St « mps !tc>rb « n
Stumoslstünelor —Vasctionstsmp « !

!H» 8ibik1l1iA , st«mp«iioenl <.
Adonbueg I. O« zMenutr. S4/Kui WS

gutgebende, preiswerte Werke,
in hübschen Ausführungen

sevrZ Kr«»»
Inh . Fr . Gurlit , am Markt

»SÜer / Ssaslorlea / peasloasle E

WMMWliilL
Wilhelmstratze 5

Oeffentl. ärztliche Sprechstunde
jeden , Freitags und Dienstag
von 16.30 bis
stunde der S
Mittwochs und Freitag!

mittags von 3 bis 6

30 Uhr. Sprech-
Montags,

nach-
Uvr.

VSÄlSmvurs « »
V«rsL«LL«r«i»ss G«s«UseI»L»tt

OLÄVnI »», » ,, > . V.
Rrriodtot 1857

vsr dsvlonantsil kür 1938 vnrds in dsr Hauptversammlung am 18. ^ pri ! 1939
vis folgt ksslgssstrt:

3,— ciul jscls Inkc >bsrci !<«ie ru 100.—
2 , — ou « is6« ftlomsnsciietiL ru 100,—

mir 2Z 0,0 Linroklvng
vsr 6sv !llllantsi ! kann abrügiied 10 '/g RapltalsrtraFsstsnsr ASgSll Linüsksrnaz
des Mligsn vsviooantsilsovsinss dir. 12 kür das cksvr 1938 dsi dsr dsssllsodakts-
kasss kostsnkrsi srdobsn vsrdsn.

Ln dsn Lnlsidsstook vurdsa rngnnstsn dsr LktionLrs kkck 80000 . — ---- 5^
dsr voHgseadltsn Lktisn übsrvisssn.

Ourod llsbsrvsisung sinss Lstragss von RU 150000 , — auk das niovt vollgsrsdlto
Lktisnkapital sind ank dis niodt vollgsraditsn Lktisn jstrt kick 900000, — ---
30 °/o singsradlt.
vsr ausküdrliods OsssdLktsbsriovt vird Inisrssssntsn von dsr Direktion odvr
dsn Vesodäktsstsiisn ank lVnnsod vsrsitviliigst rngsstsllt.

vis LiodsrvsitsmittsI und kssdnissdsn ksssrvsn dsr Vsssllssdaft betragen Lnds
1938 KN 6250000, —.

lum LdzckluS von Verricstekungen oller Lrt stslten « Ir un; deUen ; emplvstlen.
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öontkeim
Driburg
kiisen
Lippspringo
Momberg
Münder
Nonndorf

Noroen .kkeuma.keienko

^ 1^ 6 HE biut. frauon. kbvuma

Notkonfelde
öalzufien

kkouma. Neuralgien, öiriit.
beionko

Nkeuma. Nieren . Nerz , grauen

Nkeuma. biriit. grauen,
kjautkrankkolten
katarrkie der tustmogo.
Nstkma . Nkeuma. Stoffwerksei

Nkeuma. srauen . l^sr; . Nerven

Nkeuma. öoienke . vlutarmut
und Trkioürke . Nerven
Nkeuma. dickt. Isckias,
Naut - und srauenleiden

Nerz . Nkeuma. srausn.
katarrke der Luftwege.

Ikl 0 enci5kkük 03 uki 0 6kl llkki »< 0kWWWEilkl6kkl

Isutoburger
Penfion Brand , Bad Mein¬
berg , anerk . gut geführtes Haus.
Zim. mtt u. ohne sl . Wasser . Vor¬
saison3-35 u. 3.55 RM - Prosp . frei

8si>»tonum l)r. dcköllsr , k>r« cl«n-

8sdrstd - Lur broapsirt

k/ro

!>>vkurs !scnkrosr »»i ! e »o

.WWkLktiiek,

v
Rousoboi- und VsrgünNigungstvr^
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